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ln  neuen  Zungen  ,  v„. 


Von  den  Gaben,  die  der  Schöpfer  dem  Men¬ 
schen  nutgab,  isl  die  Spiache  eine  der  höch¬ 
sten  und  schönsten.  Sie  ist  mehr,  sie  ist  ein 
Teil  von  Gott  selbst.  Denn  es  steht  geschrieben: 
.Atn  Anfang  war  das  Wort,  und  das  Wort  war 
bei  Gott,  und  Gott  war  das  Wort!“  Durch  sie 
stehen  wir  mit  Gott  in  Verbindung  im  Gebet. 

So  ist  die  Sprache  etwas  Heiliges.  Sie  ver¬ 
bindet  uns  nicht  nur  mit  ihm,  dem  Höchsten, 
sie  verbindet  uns  untereinander  und  miteinan¬ 
der.  Sie  verbindet  die  Mutter  mit  dem  Kind. 
Wem  sind  nicht  noch  die  schönen  Verse  unseres 
ostpreußischen  Dichters  Max  von  Schenkendorf 
In  Erinnerung:  .Muttersprache,  Mutterlaut,  wie 
so  wonnesam,  so  traut!“  Im  ersten,  keuschen 
Liebeswort  linden  sich  die  Geschlechter  zusam¬ 
men  zu  Mann  und  Frau.  Die  Sprache  verbindet 
die  Menschen  zum  Volk. 

Doch  das  Böse,  das  In  die  Welt  kam,  bemäch¬ 
tigte  sich  auch  alsbald  der  Sprache,  ja,  durch 
das  Wort  fand  es  Eingang  in  das  Herz  des 
Menschen  Und  als  die  Menschen  so  weit 
waren,  sich  gegen  Gott  zu  empören  und  einen 
Turm  in  den  Himmel  zu  bauen  gedachten, 
strafte  sie  die  Allmacht,  indem  ihre  Sprache 
verwirrt  wurde,  daß  sie  einander  nicht  mehr 
verstanden. 

Es  ist  das  Verhängnis,  an  dem  wir  heute  noch 
tragen,  das  uns  in  Unglück,  in  Not  und  in  Tod 
stürzt,  daß  wir  einander  nicht  mehr  verstehen, 
selbst  wenn  wir  in  gleichen  Lauten  zueinander 
sprechen.  Wir  erleben  es  täglich  im  Kleinen  wie 
im  Großen.  In  der  Ehe,  in  der  Familie,  im  Ge¬ 
schäft,  unter  den  Parteien  und  Völkern.  Wir 
reden  aneinander  vorbei,  wenn  nicht  noch 
schlimmeres  geschieht,  daß  wir  einander  ’weh 
tun  mit  unseren  Worten  und  einander  beleidi¬ 
gen. 

Muß  es  so  sein? 

Gott  selbst  hat  uns  einen  Ausweg  gezeigt. 
Das  Ereignis,- das  sich  zu  Pfingsten  in  Jerusalem 
vollzog,  kann  auch  uns  aus  der  Verwirrung 
iri  die  Einheit  ztirücklühren.  Es  heißt,  daß  Gott 
seinen  Geist  sandte  und  alle,  die  an  ihn  glaub¬ 
ten,  damit  erfüllte,  und  sogleich  fingen  sie  an 
zu  roden  und  zu  predigen  in  neuen  Zungen, 
ul  eine;  Sprache,  die  Gott  ihnen  gab  auszu- 
sprechen,  und  alle,  die  sie  hörten,  Menschen 
aus  den  verschiedensten  Völkern,  verstanden 
ihre  Worte,  daß  sie  sich  darüber  verwunderten 
und  entsetzten. 

Und  das  ist  die  Lösung  des  Rätsels:  es  war 
der  Geist  der  Liebe,  der  zu  den  Menschen  ge¬ 
kommen  war.  ln  der  Liebe  ist  der  Fluch  auf¬ 
gehoben.  Die  in  der  Liebe  leben,  verstehen 
einander,  selbst  wenn  sie  in  verschiedenen 
Sprachen  der  Erde  reden.  Um  es  deutlicher  zu 
machen:  Die  aus  der  Liebe  handeln,  verstehen 
einander,  denn  Liebe  offenbart  sich  nicht  nur 
im  Gefühl,  sondern  im  Wollen  und  in  der  Tat. 
Im  Geheimnis  des  Opfers  Christi  hat  sich  das 
Wort  mit  der  Tat  vermählt. 

Wie  schwer  finden  wir  Zugang  zu  solchen 
Wahrheiten.  Dabei  liegen  die  Dinge  so  einfach. 
Sie  liegen  auf  der  Hand,  wie  man  zu  sagen 
pflegt.  Es  ist  nur  nötig,  daß  wir  darüber  nach- 
denken,  daß  wir  den  Zugang  finden  wollen. 
Gerade  wir,  die  wir  aus  der  Not  der  letzten 
neun  Jahre  kommen,  sollten  es  wissen.  Bei¬ 
spiele  gibt  es  genug,  an  denen  wir  es  erfahren 
konnten.  Da  sind  Dinge  geschehen,  die  wie 
nichts  anderes  geeignet  waren,  die  Menschen 
miteinander  zu  verbinden.  Oft  hängt  es  an 
einem  guten,  einem  offenen,  erklärenden  Wort, 
um  Mißverstehen  und  Ubelwollen  in  Verständ¬ 
nis  und  Liebe  zu  wandeln. 

Um  nur  ein  Beispiel  von  vielen  zu  nennen: 
Vor  einiger  Zeit  geschah  es,  daß  ich  mit  einem 
Mann  in  ein  Gespräch  kam.  Es  war  ein  älterer, 
ernsthalter  Mann,  Besitzer  eines  großen  Wer¬ 
kes,  der  daran  gewohnt  war,  über  die  Pro¬ 
bleme  der  Zeit  nachzudenken.  Ein  Wort  gab 
das  andere,  wahrend  wir  erwogen,  wie  den 
Nöten  des  Tages  am  besten  zu  steuern  sei. 

.Sehen  Sie,  diese  Heimalvertiiebenen!“  sagte 
der  Mann,  »man  kennt  sich  da  niemals  ganz 
aus!“ 

Wie  er  das  meine,  wollte  ich  wissen. 

.Nun,  das  will  ich  Ihnen  sagen“,  fuhr  er  fort, 
.und  ich  wäre  Ihnen  dankbar,  wenn  Sie  es  mir 
erklären  könnten.  Meine  Tochter,  sie  ist  ver¬ 
heiratet,  braucht  eine  Hilfe  Im  Haushalt.  Mein 
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Schwiegersohn  stellt  also  ein  Mädchen  ein.  Es 
ist  nicht  mehr  ganz  jung,  eine  Ostpreußin. 
Ihren  Heimatort  habe  ich  vergessen,  er  ist  nicht 
ganz  leicht  zu  behalten  für  uns,  die  wir  die 
Landschaft  nicht  kennen.  Aber  das  ist  ja  Neben¬ 
sache.  Meine  Tochter,  wie  auch  ihr  Mann,  sind 
mit  dem  Mädchen  äußerst  zufrieden.  Es  ist  flei¬ 
ßig.  sauber,  in  gewisser  Hinsicht  auch  zuver¬ 
lässig.“ 

.ln  gewisser  Hinsicht?“  frage  ich. 

.Ja“,  antwortet  er,  .denn  wir  sind,  ich  muß 
es  gestehen,  bald  an  seinem  Wesen  irre  ge¬ 
worden.  Es  spricht  viel  und  erzählt  viel  von 
seiner  Vergangenheit.  Das  ist  an  und  für  sich 
kein  Fehler:  es  ist  meinen  Kindern  sogar  lieb, 
denn  man  möchte  ja  wissen,  mit  wem  man  es 
zu  tun  hat.  Aber  da  sind  so  allerlei  Wider¬ 
sprüche.  Das  Mädchen  spricht  oft  und  viel  von 
einem  Gut.  Es  nimmt  in  seinen  Erzählungen 
riesenhafte  Ausmaße  an,  hat  ausgedehnte  Fel¬ 
der,  Wiesen  und  Wald.  Nein,  ich  habe  mich 
falsch  ausgedrückt:  Nicht  von  einem  ist  stets 
die  Rede,  sondern  von  unserem  Gut,  W  i  r 
hatten  so  und  so  viel  Pferde,  so  und  so  viel 
Vieh:  w  i  r  hatten  dies  und  hatten  das.“ 

.Und  daran  sind  Sie  irre  geworden?“  fiel  ich 
ihm  in  die  Rede,  .weil  das  Mädchen  arm  ist 
und  sich  in  einen  fremden  Haushalt  verdingen 
muß,  um  sein  Leben  zu  fristen?  Wissen  Sie, 
wie  viele  Frauen  und  Töchter  von  Gutsbesit¬ 
zern  heute  ähnliches  zu  tun  gezwungen  sind? 
Sehen  Sie  nicht  viel  mehr  die  Tragik,  die  darin 
liegt?  Und  ist  es  nicht  lobenswert,  daß  diese 
Menschen  keine,  auch  nicht  die  niedrigste  Ar¬ 
beit  scheuen,  ehe  sie  der  Wohltätigkeit  anheim- 
fallen,  wenn  eines  von  beiden  nur  möglich  ist? 
Ich  könnte  Ihnen  viele  Namen  nennen,  die 
einen  guten  Klang  haben,  deren  Träger  sich 
für  das  erste  entscheiden.“ 

Der  Mann  lächelte.  .Hören  Sie  mich  zu  Ende 
an“,  sagte  er.  .Erstens  fiel  es  uns  bald  auf, 
daß  ihr  angeblicher  früherer  Stand,  wenn  wir 
Ihre  Worte  richtig  verständen  hatten,  nicht 
ganz  mit  dem  übereinstimmte,  was  wir  vor  Au¬ 
gen  hatten.  Es  fehlten  da  gewisse  Vorausset¬ 
zungen.  Sie  verstehen.  Aber  das,  was  uns  dann 
Klarheit  verschaffte,  kommt  noch.  Der  ZlrfaVl 
wollte  cs,  daß  Ich  dazu  kam,  als  sich  eines 
Tages  eine  neue  Arbeiterin  zur  Einstellung  in 
meinem  Werk  meldete.  Schon  der  Name  wies 
sie  als  Ostpreußin  aus,  und  ich  horchte  auf, 
als  sie  ihren  früheren  Wohnort  nannte:  das 
war  doch  der  gleiche  wie  der  unseres  Mäd¬ 
chens.  Und  ich  nannte  ihr  den  Namen:  .Ken¬ 
nen  Sie  dieses  Mädchen',  fragte  idi.  .Aber  ja', 
sagte  sie  strahlend,  .wir  haben  doch  auf  dem 
gleichen  Gut  gearbeitet!'  Nun  war  die  Sache 
geklärt,  und  wir  wußten,  was  wir  von  unserem 
Mädchen  zu  halten  haben.  Und  seitdem  ist  un¬ 
ser  Vertrauen  dahin.  Sie  werden  verstehen, 
daß  meine  Tochter  entschlossen  ist,  das  Mäd¬ 
chen  bei  passender  Gelegenheit  zu  entlassen. 
Wir  mögen  so  etwas  nicht.“ 

Ich  lachte,  und  der  Mann  sah  mich  in  höchster 
Verwunderung  an. 

.Sehen  Sie“,  sagte  ich,  .wie  gut  ist  doch  ein 
offenes  Wort,  ein  Wort  im  Vertrauen,  selbst 
unter  fremden  Menschen.  Wieviel  Unglück 
kann  dadurch  verhütet  werden.  Denn  ich 
meine,  ein  Unglück,  ein  unverschuldetes,  wäre 
es  für  das  Mädchen  gewesen,  aus  seiner  guten 
Stellung  gewiesen  zu  werden.  Doch  ich  glaube, 
ich  kann  das  Mißverständnis  erklären." 

Und  dann  erzählte  ich  ihm  von  unseren 
Menschen  und  ihrem  Wesen,  wie  sie  vermögen, 
sich  in  ihre  Aufgabe  hineinzuleben,  wie  sie 
treu  sind,  wie  sie  den  Acker  ihres  Brotherrn 
bebauen,  als  wäre  es  ihr  Acker,  ihr  Wald,  ihr 
Vieh,  das  sie  pflegen,  wie  sie  den  Boden  lie¬ 
ben,  auf  dem  sie  stehen,  wie  sie  den  Begriff 
der  Heimat  empfinden. 

.Ist  das  möglich?",  fragte  der  Mann  verwun¬ 
dert. 

.Sie  dürfen  mir  glauben“,  erwiderte  ich.  .Es 
ist  der  größte  Grad  an  Verbundenheit,  an  Ver¬ 
wurzelung,  an  Heimatgefühl,  den  Menschen  zu 
erreichen  vermögen.  Das  Mädchen,  Sie  können 
dessen  sicher  sein,  hat  seinen  Hof,  seinen 
Acker,  seinen  Wald  verloren,  weil  es  in  der 
Stunde  der  Vertreibung  aus  seinem  Lebens¬ 
element  gerissen  wurde,  weil  es  die  Heimat 
liebte,  so  wie  Sie  Ihr  Werk  lieben,  an  dem  Sie 
und  Ihre  Väter  gebaut  haben.“ 

.Ja“,  sagte  der  Mann,  .da  mögen  Sie  recht 
haben.  Es  isl  ein  ganz  neuer  Gesichtspunkt, 
und  ich  werde  es  meinen  Kindern  sagen.“ 

* 

So  nahe  können  in  einem  Wort  Täuschung 
und  Wahrheit  beieinander  sein.  Was  der  Mann 
für  Lüge,  oder,  gelinder  gesagt,  für  .Angabe* 
hielt,  war  der  Ausdruck  eines  lauteren  und  ech¬ 
ten  Wesens.  Nur  derjenige,  der  guten  Willens 
ist,  der  aus  Mitgefühl  und  Miterleben  den  an¬ 
deren  Menschen  in  seinem  tiefsten  Wesen  zu 
verstehen  sucht,  kann  das  Gute  von  dem 
Schlechten,  das  Unlautere  vom  Wahren  tren¬ 
nen  und  das  Rechte  erkennen. 

Und  was  sich  in  diesem  geringen  Beispiel 
spiegelt,  hat  Gültigkeit  auch  für  die  großen 
Zusammenhänge.  Wieviel  Aufwand,  wieviel 
Mühe  um  Verständigung  unter  den  Menschen 
und  den  Völkern  könnte  sinnvoller  verlaufen 
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Albrecht  Dürer,  Kopf  eines  Apostels 


Wie  ein  plingstllches  Kirchenlied  wirkt  diese  Zeichnung,  die  Albrecht 
Dürer  J508  schul.  Sie  ist  entnommen  dem  bei  Karl  Robert  LangewJesche,  Königstein  im 
Taunus  erschienenen  Band  .Albrecht  Dürer  als  Maler  und  als  Zeichner";  in  idealer  Voll¬ 
endung  breitet  dieses  schöne  Werk  vor  uns  den  kostbaren  '  Schatz  aus,  der  dem  deut¬ 
schen  Volk  und  der  Welt  von  diesem  Urbild  des  deutschen  Künstlers  geschenkt  worden  ist. 


Der  Geist  triumphiert 


EK.  Ist  es  ein  Wunder,  daß  nach  allem,  was 
wir  in  den  letzten  Jahren  und  Jahrzehnten  zu 
durchleben  hatten,  viele  unter  uns  matt  und 
kleingläubig  geworden  sind?  Fast  ein  Jahrzehnt 
nach  dem  Verhallen  der  letzten  Salven  des 
Zweiten  Weltkrieges  sind  wir  von  einem  Frie¬ 
den  noch  weit  entfernt.  Ja,  wir  sehen  sogar  im¬ 
mer  neue,  unheildrohende  Wolken  am  Horizont 
heraufziehen,  wir  erleben  Tag  für  Tag,  daß  ge¬ 
rade  die,  die  man  als  die  entschiedensten  Frie¬ 
densstörer  ansprechen  muß,  billige  und  beträcht¬ 
liche  Gewinne  einheimsen  und  sich  entschlossen 
zeigen,  zu  den  bereits  unterjochten  Völkern  wei¬ 
tere  in  ihre  Botmäßigkeit  zu  bringen.  Das  rote 
„Paradies“,  das  sie  verheißen,  sieht,  näher  be¬ 
sehen,  einer  Hölle  verzweifelt  ähnlich.  Aber 
die  Machthaber  dieser  Regime  haben  soqar  noch 
die  Genugtuung,  umschmeichelt  und  umworben 
zu  werden. 

k 

Das  Pfingstfest,  das  wir  jetzt  begehen,  fällt  in 
die  schönste  Zeit  des  Jahres.  Die  Menschen  treibt 
es  hinaus  in  die  Wälder  und  Felder,  auf  die 
Berge  und  an  die  Seen,  wo  man  überall  das  im¬ 
mer  neue  und  junge  Wunder  des  großen  Erwa¬ 
chens  in  der  Natur  erleben  kann.  Mancher  kommt 
dabei  leicht  in  Versuchung,  den  ureigenen  Ge¬ 
halt  und  die  wahre  Botschaft  des  großen  christ¬ 
lichen  Festes  zu  ubersehen,  das  uns  denn  doch 
weit  mehr  zu  sagen  hat,  als  ein  nur  religiös  ver¬ 
brämtes  Frühlings-  oder  Sommerfest.  Es  ist  sicher 
richtig,  daß  man  auch  draußen  in  der  schönen 
Gotteswelt  eine  ganz  persönliche  Andacht  hal¬ 
ten  kann,  aber  es  gehört  dazu,  daß  man  hellhörig 
wird  für  die  Botschaft,  die  in  dieser  Stunde  Gott 
für  uns  bereithält,  der  uns  als  Einziger  in  all  den 
Sorgen  und  Nöten  unseres  Alltages  nie  verges¬ 
sen  hat. 

Pfingsten  ist  in  Wahrheit  das  Fest  des  trium¬ 
phierenden  göttlichen  Geistes,  ohne  dessen  An¬ 
hauch  alles  menschliche  Tun  und  Treiben  sinn- 
und  zwecklos  ist.  Wir  dürfen  wohl  mit  Recht 
sagen,  daß  unsere  Zeit  vielmehr  als  geruh¬ 
samere  Jahrzehnte  ihre  ganz  eigenen  Erfahrun¬ 
gen  mit  den  bösen  Geistern  der  Unmenschlich¬ 
keit  und  Gottferne  gemacht  hat.  Wir  haben  sie 
in  allen  nur  denkbaren  Aufmachungen  und  Ver¬ 


brämungen,  brutal  und  lauernd,  listenreich  und 
verschlaqen,  verführerisch-lockend  und  erbar¬ 
mungslos-drohend. kennengelernt.  Fast  jeder  vo_p 
uns  hat  wohl  Stunden  durchlebt,  wo  er  entstliA 
zweifelte,  ob  diesem  raffiniert  schlauen, 'teufli¬ 
schen  Spiel  überhaupt  irgendeine  Macht  gewach¬ 
sen  sein  werde.  Wir  sollten  immer,  wenn  uns 
solche  Zweifel  beschleichen,  einmal  wieder  zur 
Bibel  greifen  und  für  uns  in. der  -Stille  .  jenen 
rührend-schlichten  Bericht  der  Apostelgeschichte 
lesen,  der  für  jedermann  verständlich  erzählt, 
was  an  jenem  weltgeschichtlichen  Tag  der  er¬ 
sten  Pfingsten  vor  pun  bald  zweitausend  Jahren 
.  in  Jerusalem  geschah. 

Man  hört  heute  so  oft  das  Wort,  wir  seien 
nach  dem  Krieg  ja  so  schwach,  daß  wir  im  gro- 
,  ßen  Kampf  der  Geister  doch  nur  weniq  auszu- 
richtep  vermöchten,  ln  Jerusalem  saßen  damals, 
immer  noch  erfüllt  von  der  Trauer  um  den  Kreu¬ 
zestod  ihres  Herrn,  ganz  kleine  und  für  ihre  Zeit¬ 
genossen  bestimmt  nicht  wichtige  Männer  bei¬ 
einander,  die' wohl  fest  daran  glaubten,  daß  Je¬ 
sus  Christus  der  Sohn  Gottes  sei,  und  die  erfah¬ 
ren  hatten,  daß  er  vom  Tode  auferstand,  die  aber 
sicher  voll  schwerer  Sorgen  waren.  Sollten  sie, 
diese  Fischer  vom  See  Genezareth  und  kleinen 
Zöllner,  das  geistige  Erbe  dessen  bewahren  und 
weitertragen,  der  unter  allen,  die  je  auf  Erden 
gewandelt  waren,  der  Größte  war?  Propheten 
hatte  es  auch  schon  früher  gegeben,  und  auch 
diese  hatten  Jünger  gehabt.  Aber  wie  rasch  war 
oft  das  Erbe  ihrer  Seele  und  ihres  Geistes  durch 
die  Unzulänglichkeit  der  Nachfolger  vergessen 
worden.  Mancher  aus  dem  Kreise  der  Jünger 
mag  sich  angeklagt  haben,  daß  er  auch  zu  denen 
gehörte,  die  Jesus  Christus  in  der  schwersten 
Stunde  kleinmütig  im  Stich  ließen.  Wie  war 
daran  zu  denken,  daß  diese  schlichten  Männer 
auch  nur  in  einem  Gespräch  mit  den  oft  so  be¬ 
deutenden  Geistern  des  Heidentums,  mit  den 
wortmächtigen  Repräsentanten  der  Weltmächte 
bestehen  sollten? 

* 

Christus  hatte  schon  in  seinen  irdischen  Tagen 
seinen  Jüngern  verheißen,  er  werde  ihnen  sei¬ 
nen  Geist  schicken;  Und  am  Pfingstmorgen  voll¬ 
zog  sich  dann  etwas,  das  auch  große  SkeptikeB 
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nur  «ls  tlds  größte  Wunder  der  Weltgeschichte 
bezeichnen  konnten.  Wir  wissen,  daß  aus  den 
unbehilflichen  und  ängstlichen  Jüngern  die  gro¬ 
ßen  Apostel  und  Wegbereiter  wurden,  denen 
Gott  eine  so  mächtige  Überzeugungskraft  ver¬ 
lieh,  daß  es  in  kürzester  Zeit  christliche  Gemein¬ 
den  sogar  in  der  Stadt  der  römischen  Casaren, 
in  Athen,  dem  Hort  der  Wissenschaft,  und  an 
allen  Enden  der  damals  bekannten  Welt  gab. 
Wie  so  oft,  so  fanden  sich  auch  hier  zuerst  die 
Mühseligen  und  Beladenen  ein,  aber  sehr  bald 
mußte  das  Weltreich  Rom  erkennen,  daß  es  Chri¬ 
sten  bis  an  den  Hof  des  Kaisers  und  In  seiner 
Familie  gab,  daß  Terror,  Verfolgung,  blutige  Un¬ 
terdrückung  und  Verrat  diesen  Pfinqstgeist  in 
seinem  Triumphzug  über  die  ganze  Welt  nicht 
aulhalten  konnte. 


Kölner  Parteitag  der  CDU  die  Abgeordneten 
Dr.  Friedensburg,  Beilin,  und  Diel  (Rheinland- 
Pfalzl  Bedenken.  Eine  Saar-Einigung  dürfe 
niemals  einen  unerwünschten  Einfluß  auf  die 
Wiedervereinigung  und  für  künftige  Ent¬ 
scheidungen  über  den  deutschen  Osten  haben* 

Der  SPD- Vorsitze  irrte  Ollenhauer  sprach  sich 
in  Bremerhaven  für  die  Aufnahme  diplomati¬ 
sche!  Beziehungen  zwischen  der  Bundes- 
republik  und  der  Sowjetunion  ausi  diese 
konnten  jedoch  nur  von  dei  Bundesregierung 
und  nicht  duich  irgendwelche  Gruppen  ange¬ 
bahnt  werden. 

Vor  einer  Überbewertung  des  Osthandels 

warnte  der  DP-Fraktions Vorsitzende  Dr.  von 
Merkalz.  Dieser  Handel  müsse  zwangsläufig 
zu  einer  passiven  Außenhandelsbilanz  und  zu 
der  von  den  Sowjets  erstrebten  politischen 
Abhängigkeit  führen. 

Die  beiden  letzten  Opter  der  DachsteinkaU- 

strophe,  der  Lehrer  Seiler  aus  Hellbronn  und 
ein  Schülor,  konnten  erst  in  diesen  Tagen  als 
Leichen  gefunden  werden. 

73  000  DM  kostete  die  Bergungsaktion  am 
Dachstein.  Hierbei  sind,  wie  der  österreichi¬ 
sche  Landeshauptmann  Dr.  Gleisner  milteiltc, 
die  persönlichen  Kosten  nicht  mitgerechnet. 

Die  Notwendigkeit,  den  alteren  Angestellten  zu 
halfen,  wurde  im  Bundestag  von  Sprechern 
aller  Fraktionen  und  der  Regierung  anerkannt. 
Bundesarhellsministcr  Storch  erklärte,  der 
BHE-Entwurf  eines  entsprechenden  Gesetzes 
bedürfe  noch  mancher  Abänderungen,  da  die 
Gefahr  der  Entlassung  jüngerer  Angestellter 
bestehe. 

Der  Sender  „Freies  Berlin“  begann  nach 
monatelangen  Vorbereilungsarbeiten  jetzt  mit 
seinen  Sendungen.  Die  Sowjetzonc  wird  dem¬ 
nächst  einen  vierten  Großsender  in  Betrieb 
nehmen. 

ln  der  Sowjelzone  Österreichs  wurden  viele  deut¬ 
sche  Touristen  in  Nicderüsterreich  angehal¬ 
ten.  Erst  nach  langen  Verhandlungen  durften 
sie  nach  Graz  Weiterreisen,  da  die  Sowjets  die 
Aulhebung  des  Visums  für  Deutsche  in  Öster¬ 
reich  nicht  anerkennen  wollen. 

Zur  Heiligsprechung  des  Papstes  Pius  X.  am 
letzten  Sonnabend  waren  bO  Kardinäle,  Hun¬ 
derte  von  Bischöfen  und  liesige  Pilgerzüge 
nach  Rom  gekommen.  Papst  Pius  XII.  bezeich- 
nete  seinen  großen  Vorgänger  als  den  großen 
Freund  der  Armen.  Pius  X.  wurde  als  Sohn 
eines  Gemeindedieners  und  einer  Dorfschnei- 
derin  in  armlichslen  Verhältnissen  groß. 

Frankreich  riet  80  000  Rekruten  sofort  zu  den 
Fahnen.  Begründet  wird  die  vorzeitige  Ein¬ 
berufung  mit  der  kritischen  Lage  in  Indodiina. 

Molotow  begab  sich  zu  einem  zweitägigen  Be¬ 
such  von  Genf  nach  Moskau.  Nähere  Erklä¬ 
rungen  wurden  nicht  abgegeben. 

Ein  Riesenbrand  auf  dem  40  000-Tonnen-Flug- 
zeuglräger  „Bennington“  fordert«  weit  über 
hundert  Tote  und  mehrere  hundert  Schwer-1 
verletzte.  Dieses  Kriegsschiff  der  USA  er-/ 
lebte  bereits  eine  Reihe  von  schweren  Kata¬ 
strophen. 

Generaistdbsbesprechungcn  Uber  die  Lage  tn 
SUdostasien  linden  jetzt  in  Washington  zwi¬ 
schen  USA,  England,  Frankreich,  Australien 
und  Neuseeland  statt.  Paris  plant  die  Erneue¬ 
rung  eines  neuen  Oberkommandierenden  in 
tndochina.  General  Navarra  sott  abtreten. 

Weitere  Verluste  wie  bei  Dien  Bien  Phu  be¬ 
fürchten  die  Franzosen  In  Indochina.  Mehrere 
kleinere  Stützpunkte  vor  dem  wichtigen 
Zentrum  Hanoi  gingen  an  die  roten  Rebellen 
verloren. 

Scharfe  Angriffe  gegen  England  richtete  das 
Königreich  Saudi-Arabien  an  die  Vereinten 
Nationen.  Die  Araber  stellen  Grenzver¬ 
letzungen  der  Briten  in  einem  Grenzgebiet 
lest,  das  vermutlich  sehr  wichtige  Erdöllager 
birgt.  Arabien  gilt  heute  bereits  als  das 
wichtigste  Olgebiet  dos  Orients  und  arbeitet 
eng  mit  den  Amerikanern  zusammen. 

Der  ägyptische  Staatspräsident  Nagib  wurde 
von  dem  Ministerpräsidenten  Nasser  jetzt 
als  Parteichef  abgesetzt. 


Wenn  man  soviel  durchlebt  und  durchlitten 
hat  wie  zu  unseren  Zeiten,  ist  man  nur  zu  leicht 
geneigt,  vor  allem  die  ferne  Vergangenheit  ln 
verklärton  Farben  zu  sehen.  Wir  sollten  uns  aber 
daran  erinnern,  daß  menschliche  Unzulänglich¬ 
keit  und  krasse  Ichsucht,  daß  auch  die  brutale 
Unmenschlichkeit  selbst  zu  allen  Zelten  ihre  ver¬ 
hängnisvolle  Rolle  spielten.  Und  es  muß  mit 
Nachdruck  daran  erinnert  werden,  daß  es  kaum 
ein  Jahrhundert  gegeben  hat,  in  dem  nicht  die 
Kirche  Christi,  die  am  Piingsttag  einst  als  leben¬ 
dige  Gemeinde  entstand,  vor  schwerste  Prüfun¬ 
gen,  Verfolgungen  und  Heimsuchungen  gestellt 
war.  An  Bedrängten,  Verfolgten,  Vertriebenen 
und  Unterdrückten  hat  es  in  keinem  Zeitabschnitt 
gefehlt,  und  immer  gab  es  genug  Gewaltmen¬ 
schen  und  Hemmungslose,  die  Ihr  frevelhaftes 
Spiel  (rieben.  Man  hat  nicht  nur  In  schönen  Kir¬ 
chenliedern  Immer  wieder  den  „Geist  der  ersten 
Zeugen"  beschwören  müssen.  Aber  das  ist  nun 
das  andere,  zweite  und  ebenso  große  Wunder, 
daß  sich,  wie  es  einst  verheißen  war,  zu  jeder 
Zeit  Gott  aus  Menschen  guten  Willens  Werk¬ 
zeuge  schuf,  die  durch  zwei  Jahrtausende  hin¬ 
durch  immer  wieder  den  Beweis  dafür  erbrach¬ 
ten,  daß  der  Pfingstgelst  lebt  aul  dieser  Erde. 
Was  hier  In  unermüdlicher  Arbeit  und  ln  stillem, 
großem  Heldentum  vollbracht  wurde,  das  ist 
auch  In  menschlicher  Sicht  geschichtlich  einmalig. 
Geiade  in  den  Stunden  härtester  Prüfungen  und 
Laulorungen  haben  sich  hier  —  ohne  je  nach 
eigenem  Ruhm  zu  suchon  —  Männer,  Frauen  und 
Unmündige  selbst  noch  in  der  Todesstunde  als 
Sieger  über  alle  bösen  Mächte  dieser  Erde  be¬ 
wiesen.  Und  wir  wollen  doch  gerade  an  diesem 
Pfingstfest  nicht  vergessen,  wie  in  den  dunkel¬ 
sten  Stunden  unserer  Katastrophe  kleine  und 
namenlose  Menschen  auch  aus  unserer  Heimat, 
trotz  aller  entsetzlichen  Dinge,  die  vor  ihren 
Augen  geschahen  und  die  ihnen  vielleicht  selbst 
angetan  wurden,  ihr  Christsoln  wirklich  vorleb¬ 
ten.  Nur  der  ewig  lebendige  Pfingstgcist  hat  cs 
erreicht,  daß  In  einer  einst  wie  heute  von  so  viel 
Haß  erfüllten  Welt  überhaupt  tätige  Bruderliebe 
und  Nächstenliebe  einzogen.  Dieser  mächtige 
Antrieb,  den  Gott  uns  und  unseren  Vorfahren 
gab,  wenn  sie  nur  aul  seine  Stimme  hörten,  er 
sorgte  auch  Im  Irdischen  dafür,  daß  Ordnungen 
geschallen  und  Rechte  geachtet  würden. 


Hamburger  Anzeiger’ 


Der  gallische  Hahn 

Hinten  diese  aasigen  Schmerzen  und  vorne  das  ungenießbare  Futtert 


Wind  in  die  Segel? 


Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Mit  den  Worten  „Europa  ist  im  Werden"  bo-  nach  dom  Schweizer  Konferenzort  zu  rufen.  Es 
grüßte  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  in  der  soll  ihnen  aufgetragen  werden,  die  D  e  m  ar- 
letzten  Sitzung  des  Kölner  CDU-Parteitages  den  kationslinie  für  einen  Waflen- 
Mehrhoitsbeschluß  der  französischen  Sozialisten  Stillstand  in  dem  indochinesischen  Tcil- 
zu  Gunsten  des  Vertrages  über  die  Europäische  Staat  Vietnam  lestzulegen.  Wenn  ein  Teil  der 
Vorteidigungsgemeinschaft.  Mit  großer  Energie  Konferenz-Korrespondenten  in  diesem  Zusam- 
hat  sich  der  Leiter  der  deutschen  Außenpolitik  menhang  von  einem  „erziehen  Genfer  Teil- 
immer  wieder  dagegen  gewandt,  wenn  in  den  ergebnis'  spricht,  so  muß  darauf  hingowiesen 
letzten  Wochen  und  Monaten  Zweitel  daran  laut  werden,  daß  sich  hinter  dem  Wort  Demarka- 
wurden,  ob  angesichts  der  französischen  Haltung  tionslinie  bereits  der  Begrifl  der  Teilung  des 
die  EVG  überhaupt  verwirklicht  werden  könne.  Landes  verbirgt.  Ein  Berliner  Blatt,  das  ja  für 
Jetzt  in  Köln  betonte  er  noch  einmal  seinen  die  Beurteilung  der  Teilung  nach  den  Beispielen 
Optimlmus,  in  dem  c*>  eine  Ratifizierung  durch  in  Deutschland  und  Korea  besonders  zuständig 
Frankreich  und  auch  Italien  ln  kurzer  Zeit  an-  ist,  hat  daran  erinnert,  daß  die  Franzosen  sich 
kündigte.  Es  sei  sogar  möglich,  daß  noch  in  darüber  klar  sein  müßten,  wie  schwierig  eine 
diesem  Jahr  direkte  Wahlen  für  ein  Europa-  Aufteilung  ln  Indochina  sein  werde.  Die  roten 
Parlament  staltlindon  würden.  Rebellen  machen  sich  stark  datür,  auch  ihre 

Sicher  werden  es  alle  Deutschen  nur  begrüßen,  kämpfenden  Banden  in  den  südlichen  Landern 
wenn  tatsächlich  dio  Stellungnahme  der  bisher  Kambodscha  und  Laos  als  „Slreitkrälte"  aner- 
nodi  sehr  unentschlossenen  französischen  kennt  zu  sehen.  Wenn  also  die  rolen  Vietminh 
Sozialisten  und  der  maßgebend  tm  Kabinett  ver-  einen  erheblichen  Teil  Nordindochinas  als  ihr 
tretenen  Volksrepublikaner  den  Weg  für  eine  Eintiußgebiet  erhalten  und  wenn  sich  womöq- 
flottere  Entwicklung  der  Dinge  Ireigibt.  Man  lieh  noch  bei  höchst  unübersichtlichen  Verhält- 
braucht  nicht  ausgesprochener  Pessimist  zu  soig,  ujssen  anerkannte  rote  Nester  im  Süden  her¬ 
um  nach  dem,  was  sich  vor  allem  im  letzten  ■  ausbilden,  dann  kann  man  die  weitere  Entwick- 
Jahr  in  Frankreich  ereignete,  odjnr  besser  ge-  jung  Im  voraus  überschauen.  Die  Kriegskarten 
sagt  nicht  ereignete,  starke  Befürchtungen  zu  der  letzten  Jahre  weisen  aus,  wie  geschickt 
hegen.  Auch  aul  dem  Jetzigen  sozialistischen  und  zielbewußt  es  die  Roten  verstanden  haben, 
Parteitag  haben  sich  Männer  wie  der  frühere  ihr  Machtgebiet  mit  Hilfe  unzufriedener  Ein¬ 
innenminister  Moch  dahin  geäußert,  sie  würden  geborener  ständig  zu  erweitern.  Eine  Kontrolle 
ihre  Opposition  gegen  den  EVG-Vertrag  nicht  jeder  Demarkationslinie  wird  in  einem  Lande 
aufgeben.  Wohl  wurden  1969  Stimmen  für  die  wie  Indochina  selbst  dann  last  unmöglich  sein, 
Ratifizierung  abgegeben,  aber  immerhin  1215  wenn  man  riesige  Truppen  dafür  aulbieten 
dagegen,  während  270  Vertreter  sich  der  würde,  im  übriqen  setzen  die  roten  Generale 
Stimme  enthielten  oder  der  Abstimmung  über-  ihre  Offensive  in  Vietnam  lort  und  sind  eifrig 
haupt  fcrnblieben.  In  den  letzten  Jahren  hat  bemüht,  weitere  Tatsachen  zu  schaffen. 

das  Schilf  „Europa“  im  Westen  sehr  oft  in  einer  n.  .  .  „  , 

Flaute  q eirieben,  und  manchmal  konnte  man  .  Dle  EngUnder  *“rden  «  b*ld  ™  spuren  be- 
soqar  mit  gutem  Grund  behaupten,  es  triebe  i  r°te  Beselzungsgeb.ete 

mehr  zurück  als  voran.  Gerade  in  diesen  Tagen  Ä  i  1  "doch, na  anzuerkennen: 

noch  haben  amerikanische  Politiker  erklärt,  man  ‘n  9röB.le^  NäBb  1  .*•«*>,  Ihre  Kolonie  Malaya. 
verliere  bei  den  starken  Widerstanden  vieler  Es  ,wird  den  *Genff  RD^'',r,en,  d*s,  ™e?,Bns 
französischer  Politiker  allmählich  die  Geduld.  ^  denken  qeben,  daß  sich  das  gleichfalls  Indo- 
Man  kann  also  nur  hoffen,  daß  sich  der  Optirais-  china  benachbarte  Königreich  Slam  inzwischen 

mus  des  Bundeskanzlers  sehr  bald  auch  in  Paris  “”m! '“■** ”  an  d‘e. v« !ln*“  Na',one"  fwand‘ 
durch  Taten  bestätiol  sieht  ha<-  »lam-Thailand  wies  dabei  darauf  hin,  daß 

uuraj  taten  oestdiigt  sient.  haralt«  tn  r.n  „am./- 


Es  Ist  kein  Zulall,  daß  unsere  Pfingsten  in 
die  Zeit  fallen,  in  der  draußen  die  Natur  be¬ 
weist,  welche  ungeheuren  und  lebendigen 
Kräfte  Gott  in  seiner  Schöpfung  zu  wecken  ver¬ 
mag.  So  dumpf  und  leer  kann  keine  menschliche 
Seele  sein,  als  daß  sie  nicht  auch  einen  Anhauch 
dieses  großen  Geschehens  in  irgendeinem  Win¬ 
kel  verspürte.  Pfingsten  Ist  innerlich  wie  äußer¬ 
lich  eine»  einzige  Widerlegung  alles  rein  mate¬ 
rialistischen  Denkens.  Es  ist  n  uns,  die  Bot¬ 
schaft  dieses  Festes  recht  zu  verstehen,  aus  Lau¬ 
heit,  Halbheit  und  Ängsten  zu  erwachen  und 
auch  für  uns  jenen  göttlichen  Geist  zu  erbitten, 
der  stärker  ist  als  alle  Anschläge  dunkler 
Mächte. 


Fremdenlegionäre 

Anfragen  nach  dem  Verbleib 

Die  französische  Regierung  hat  der  Diploma¬ 
tischen  Vertretung  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  in  Paris  auf  Anfrage  lolgendes  raitgetetll: 
Angehörige  und  Freunde  von  Fremdenlegionä- 
ron  deutscher  Staatsangehörigkeit  können  An¬ 
fragen  nach  deren  Verbleib  und  Betlnden  an 
„M.  L.  Colonel  Commandant  de  Groupement 
Autonome  de  la  Lägion  Etrangere,  Sidi  bei 
Abbi  (Departement  Oran)  Algärie“,  richten.  Post 
an  kriegsgelangene  Fremdenlegionäre  kann  an 
lolgcnde  Adresse  gesandt  werden:  „L'Office 
du  Prisonnier,  Secteur  Postal  55  143  TOE, 
Frankreich*!  die  Übermittlung  von  Paketen  sei 
jedoch  zur  Zelt  mangels  ausreichender  Trans¬ 
portverbindungen  nicht  möglich. 


Amerihonisdie  Zusicherungen  an  Lettland 


Staatssekretär  Dulles  sicherte  der  Republik  qestimmt.  Inzwischen  sei  hm  Minister  Dr.  P. 

Lettland  anläßlich  der  Unterzeichnung  der  Be-  Karvelis  zum  Delegierten  des  Obersten  Komi-  und  zu 
glaubigungsschreiben  von  Arnold  Speeke,  Ge-  tees  zur  Befreiung  Litauens  bei  der  Deutschen  dic  sPr 
schäftsträger  Lettlands  In  Washington,  die  „volle  Bundesregierung  ernannt  worden  mit  den  Be-  kcit  “ni 
Unterstützung“  der  Regierung  der  Vereinigten  fugnissen,  die  litauische  Regierung  voll  und  ganz  und 
Staaten  zu.  Dulles  erklärte:  „Die  amerikanische  zu  vertreten.  cinzöge 

Regierung  bestätige  durch  die  Akzeptierung  des  Wie  dazu  von  zuständiger  Stelle  der  Bundes-  Wir  1 
Chefs  der  lettischen  diplomatischen  Mission  in  regierung  mitgeteilt  wird,  sei  von  Seiten  des  dic  We 
und  Vertrieb:  Washington  ihre  volle  Unterstützung  der  Repu-  Bundeskanzlers  zu  dem  erwähnten  Schreiben  des  in  Furcl 
V.  blik  Lettland  und  des  Grundsatzes  der  Satzung  Komitees  der  Litauer  bisher  noch  nicht  Stellung  w°  der 

Kakics.  Vorantwort-  der  Vereinten  Nationen,  daß  die  souveränen  genommen  worden.  Selbstverständlich  erkenne  Nur  *w 
jl  Kaper.  Sendungen  Rechte  und  die  Autonomie  denjenigen  zurückge-  die  Bundesregierung  die  Einverleibung  der  bald-  guten  \ 
Hamburg  24,  Wall-  geben  wird,  denen  sie  mit  Gewalt  weggenommen  sehen  Staaten  in  die  Sowjetunion  nicht  an,  und  gen,  je 
Unverlangte  Elnson-  wurden.“  man  betrachte  auch  die  hier  ln  der  Bundesrepu-  Geh 

aktioncUen  Haltungi  Speeke  ist  als  Geschäftsträger  in  Washington  blik  wohnenden  Balten,  Letten  und  Litauer  nicht  unsc 
orto  erbeten.  durch  d(jn  Gesandten  Lettlands  in  London,  Zarin,  als  aus  einer  Sowjetrepublik  geflüchtete  Perso-  in  der  1 

f  t » f  ü  h  r  u  n  g  der  ernannt  worden,  der  seit  der  sowjetischen  Be-  wie  sich  schon  aus  der  Anerkennung  der  uns  aus 

v'  ,*J®d  Setzung  Lettlands  die  (reie  Regierung  des  Lan-  Pässe  ergebe,  diese  Tatsache  schließe  Jedoch  in  der  ( 

.  Teiecon -4ZB3I/3Z.  ges  repräsentiert.  nicht  selbsttätig  zugleich  auch  die  Anerkennung  Eine, 

urg  7SS7'  einer  Exilregierung  dieser  Staaten  ein.  In  die-  mit  uns 

Um  die  diplomatische  Anerkennung  rÄÄSS&ÄÄ'Ä  Ä»'" 

SsjtbI- %  de<  U,auei  .*“7 Ä 

Dee  Ostpreußen-  MID  Bonn.  Der  Pressedienst  des  Obersten  ten  Vat 

Komitees  zur  Befreiung  Litauens  hat  bekanntge-  Verhandlungen  Über  auch  hi 

(23)  Lacr/OiUriesl.,  ?cb°n:  der, dSuU*e,  Bundeskanzler  sei  bereits  Umsiedlung  Baltendeutscher  baue"  • 

I  Anzeigenannahme  ,m  Jahre  1950  gebeten  worden,  die  Aufnahme  3  die  Wa 

ft  Obipreußen  e.  V„  normaler  diplomatischer  Beziehungen  zu  diesem  MID  Bonn.  Wie  aus  gut  informierten  Kreisen  wieder 
,  Wall-  repräsentativen  Komitee  zu  billigen.  Die  Bun-  verlautet,  verhandelt  die  Sowjetunion  zur  Zeit  Bürgers 

dekonto  a  desreglerung  habe,  so  wird  in  dem  Pressekoni-  mit  der  Sowjetzonenregierung  in  Ostberlin  in  der 
muniquä  weiter  fostgestellt,  der  von  den  maß-  über  die  Umsiedlung  von  etwa  tausend  Balten-  bei  den 
0.  /■dl\  gebenden  Exilorganen  Litauens  und  der  anderen  deutschen  nach  der  sowjetischen  Besatzung*-  Nur  s 

'  W  *  baltischen  Staaten  vertretenen  Auflassung  zu-  Zone  Deutschlands,  gewinne 
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Feinschnitt 


Der  Siedlungsblock  mit  dem  Hochhaus 


aus 


Ein  ostpreußischer  Wohnblock  mit  195  Wohnungen  entsteht 


Daß  aber  zunächst  hier  überhaupt  fast  zwei¬ 
hundert  Wohnungen  geschaffen  werden,  Ein-, 
Zwei-  und  Dreizimmerwohnungen,  die  durch¬ 
aus  allen  neuzeitlichen  Ansprüchen  Rechnung 
tragen  werden,  ist  zunächst  das  Ausschlagge¬ 
bende.  Man  darf  zusammen  mit  den  in  Berlin 
wohnenden  Ostpreußen  mit  berechtigtem  Stolz 
darauf  hinweisen,  daß  das  erste  Projekt  dieser 
Art  für  heimatvertriebene  Ostpreußen  hier  bei¬ 
spielgebend  in  Angriff  genommen  wurde  und 
nun  seiner  Verwirklichung  entgegengeht.  Da¬ 
mit  haben  die  Ostpreußen  Berlins,  hat  Berlin 
einen  großen  Schritt  vorwärts  getan,  der  gleich 


Auch  hier  war  im  Anfang  zunächst  nur  der  anderen  Bemühungen  ähnlicher  Art  dahin  geht.  TM  ■■  ft*  MsBSB  VI 

Wille  einiger,  die  sich  zu  einer  Aufhaiigemein-  die  Epoche  der  Baracken,  der  Behelfsheime  und  ■■  MM  M  0|  A! 

schaft  zusammengeschlossen  hatten.  Der  ost-  Nissenhütten  aus  Wellblech  zu  verlassen,  die  w  m 

preußische  Landsmann  Dr.  Rilinger  hatte  sie  zu-  bis  in  unsere  Tage  hinein  zum  Bilde  des  Nach- 
sammengebracht,  ihr  gehören  neben  anderen  kriegsdeutschland  gehören  und  deren  Anblick 

die  Herren  P.  Schröder,  W.  Müller  und  Ludwig  zu  nachdenklichen  Betrachtungen  auffordert  Warmwasser  und  Fernheizung  versehen  sein. 
Spreitzer  an.  Von  dem  letztgenannten,  der  sich  über  die  durch  die  Kriegsfolgen  hervorgerufe-  Das  Heizwerk  liegt  auf  der  anderen  Seite  des 

als  Architekt  im  modernen  Wohnungsbau  be-  nen  sozialen  Veränderungen,  die  nicht  mehr  Teltowkanals.  Für  die  Küchen  sind  Elektro- 

reits  einen  Namen  gemacht  hat,  kommen  die  auf  sogenannte  .Klassen“  sich  beziehen,  son-  herde,  eingebaute  Abwaschtische  und  Speise- 

Plane;  er  leitet  selbst  als  Verantwortlicher  das  dorn  au{  die  jeweilige  Herkunft  eines  Deut-  kammern  vorgesehen.  Auch  der  beliebte  Müll- 

Bauvorhaben.  sehen.  schlucker  wird  in  keiner  Wohnung  fehlen.  Zu 

Kosten:  Drei  Millionen  DM  In  Berlin-Steglitz  entsteht  ein  neues  Stück  jeder  Wohnung  wird  ein  vier  Quadratmeter 

'  Ostpreußen,  und  ein  lebendiges  dazu,  und  großer  Keller  gehören. 

Mif  ' Beginn  der  Bauarbeiten  in  diesen  Tagen  wenn  in  Kürze  die  Bewohner  einziehen,  werden  Eine  zentrale  Waschanlage  mit  den  modem¬ 
endet  •zugleich  die  Vorgeschichte  dieses  muH-  Sicti  dort  in  Hausfluren  Tapiauer  und  Allenstei-  sten  Maschinen  wird  den  Hausfrauen  die  Ar¬ 
gen  Planes,  ein  nicht  minder  schwieriges  Stück  ner  begegnen,  oder  beim  Milchhändler  mor-  beit  erleichtern.  Auch  der  Bau  von  unterirdi- 
Arbeit,  welches  der  Aufbringung  und  Sicher-  gens  dfP  Königsbergerin  aus  dem  Hammerweg  sehen  Garagen  ist  vorgesehen.  In  den  beiden 
Stellung  der  erforderlichen  Mittel  diente,  ohne  ihren  alten  Nachbarn  aus  dem  Hufen  treffen,  Treppenfluren  des  Hochhauses  werden  Fahr- 
die  kein  Stein  zu  bewegen  ist  und  keine  Hand  der  nun  jhr  neuer  Nachbar  ist.  P.  K.  Stühle  den  Bewohnern  das  Treppensteigen  ab- 

und  keine  Maschine  sich  rühren.  nehmen.  Einer  der  Blocks  wird  als  Lauben- 

Die  Mittel  für  den  veranschlagten  Kostenauf-  '  ganghaus  gebaut,  —  ein  interessanter  bauli- 

wand  von  3,008  Millionen  DM  galt  es  zu  be-  Lnser  Berliner  rn. -Mitarbeiter  be-  (-her  Versuch,  der  es  den  Bewohnern  ermög- 
schaffen;  6ie  kamen  aus  mehreren  Quellen.  Den  richtet  noch  ergänzend:  licht,  anstatt  vo/n  Treppenflur  direkt  von  den 

weitaus  größten  Teil  der  Baukosten,  etwa  zwei  Der  Lärm  der  Arbeit  erfüllt  den  weiten,  vier-  Laubengängen  aus  ihre  Wohnungen  zu  betre- 
Millionen  DM,  gab  als  Aufbaudarlehen  das  zehntausend  Quadratmeter  großen  Bauplatz  an  ten.  Der  Mietpreis  dürfte  bei  Zugrundelegung 
Land  Berlin  selbst,  aus  dem  Haushalt  des  Ber-  der  Birkbuschstraße  in  Berlin-Steglitz,  dicht  am  des  für  Beilin  geltenden  Satzes  von  1,20  je 
liner  Senates.  611000  DM  als  Lastenausgleichs-  Teltowkanal,  wo  mit  dem  Bau  des  Ostpreußen-  Quadratmeter  (einschließlich  Warmwasser¬ 


mittel  kommen  hinzu,  ferner  ein  Hypotheken-  hauses  begonnen  worden  ist.  Hebekräne  surren. 


dariehen  von  etwa  477  000  DM.  die  zum  Teil 
von  der  Berliner  Sparkasse  und  der  Wohnungs¬ 
baukreditanstalt  stammen. 

Die  an  zweiter  Stelle  angeführte  Summe,  die 
der  Lastenausgleichsmitte!,  ist  gedeckt  durch 
die  angemeldcten  Forderungen  laslenausgleichs- 
berechligter  Ostpreußen  in  Berlin,  die  später 
in  diese  Wohnsiedlung  einziehen  werden. 
Denn  nur  solche  Ostpreußen,  also  .echte  Ver¬ 
triebene“,  werden  diese  große  und  schöne 
Siedlung  an  der  Birkbuschstraße  in  Berlin-Steg¬ 
litz  bewohnen.  Zugleich  mit  dem  Beginn  der 
Bauarbeiten  laufen  auch  schon  die  ersten  An¬ 
träge  der  Wohnungssuchenden  Landsleute  beim 
Vorsitzenden  der  Berliner  Landsmannschaft, 
Dr.  Mathee,  ein,  in  dessen  Händen  dieser  Teil 
des  ostpreußischen  Wohnprojektes  in  Berlin 
liegt.  Von  hier  aus,  von  den  Geschäftsräumen 
der  ostpreußischen  Landsmannschaft  im  Haus 
der  ostdeutschen  Heimat  am  Westberliner  Kai¬ 
serdamm,  werden  diese  Wohnanträge  weitcr- 
geleitet  zur  Genehmigung  an  die  Laslenaus- 
gleichsämter  der  einzelnen  Berliner  Bezirke. 

Mahnmale  der  Heimat 

Der  Siedlungsblock  selbst,  der  schon  mit  Ab¬ 
lauf  des  Jahres  fertiggestellt  sein  soll  —  ein 
Teil  der  Wohnungen  soll  bereits  im  Herbst  be¬ 
zugsfertig  sein  — ,  gliedert  sich  in  mehrere  auf¬ 
gelockert  angeordnete  Wohnblocks,  die  über¬ 
ragt  werden  von  einem  elfgeschossigen  Hoch¬ 
baus.  Dieses  Hochhaus  wird  aller  Wahrschein¬ 
lichkeit  nach  den  Namen  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  tragen  und  als  .Haus  Königsberg 
nicht  nur  Wohnhaus,  sondern  zugleich  auch 
Wahrzeichen  sein  für  die  Initiative  der  Ostpreu¬ 
ßen  Berlins.  Die  einzelnen  Wohnblocks  würden 
dann  die  Namen  ostpreußischer  Heimatgebiete 
erhalten,  Die  große  Grünfläche  im  Innenhof 
wird  zugleich  Ort  einer  Gedenkstätte  sein,  eines 
Ehrenmales,  welches  den  Toten  Ostpreußens 
wie  der  verlorenen  Heimat  selbst  gelten  wird. 

Das  weithin  sichtbare  Hochhaus  soll  von  drei 
Fahnenstangen  gekrönt  werden,  deren  mittel¬ 
ste  der  ostpreußischen  Heimntfahne  vorbehal- 
len  sein  wird,  während  die  beiden  Maste  zur 
Seite  für  die  Bundesfahne  und  die»  Fahne*  Ber¬ 
lins  bestimmt  sind.  Treppenhäuser  und  Ein- 
gänge  sollen  mit  Wappenmosaiken  geschmückt 
werden,  welche  die  Namen  ostpreußischer 
Städte  tragen.  Wandbilder  oder  andere  bildliche 
Darstellungen  in  Fluren  werden  an  Ostpreu- 
ßens  Landschaften  erinnern. 


Mörtelmaschinen  malen,  Maurer  schwingen  die 
Kelle,  fügen  Stein  an  Stein.  Es  wird  gehäm¬ 
mert,  gesägt  und  geschippt.  Baumaterialien 
häufen  sich  zu  riesigen  Stapeln. 

Insgesamt  sind  es  195  Wohnungen,  die  sich 
in  fünf  Häuserblocks  in  der  jetzt  üblichen  auf¬ 
gelockerten  Bauweise  um  ein  großes  Viereck 
gruppieren  werden,  davon  sind  33  Einzimmer-, 
102  Zweizimmer-  und  60  Dreizimmer-Wohnun- 
gen.  Die  Vorderfront  auf  der  Südseite  wird 
von  einem  elfgeschossigen  Hochhaus  flankiert 
Drei  Blocks  werden  je  vier  Geschosse  aufwei¬ 
sen,  und  einer  drei  Geschosse,  ln  der  Mitte  der 
Blocks  liegt  eine  elftausend  Quadratmeter 
große,  von  Baumgruppen  belebte  und  von  Zu¬ 
gangswegen  durchzogene  Rasenfläche.  Die  Ge¬ 
samtwohnfläche  beträgt  9970,72  Quadratmeter. 

Wie  der  Bau  selbst,  so  ist  die  Innenausstat¬ 
tung  nach  modernsten  Gesichtspunkten  geplant. 
Alle  Wohnungen,  auch  die  mit  einem  Zimmer, 
werden  geräumig  und  hell  sein  und  ein  Bad 
haben.  Die  Einzimmer-Wohnungen  bestehen 
aus  Diele,  Zimmer,  Abstellkammer,  Bad  und 
Küche  oder  Kochnische.  Die  Größe  der  Einzim¬ 
mer-Wohnung  beträgt  30  bis  35  Quadratmeter, 
der  Zweizimmer-Wohnung  40  bis  50  und  der 
Dreizimmer-Wohnung  64  Quadratmeter.  Fast 
alle  Wohnungen  werden  einen  Balkon  oder 
eine  Loggia  aufweisen  und  zwar  nach  der  Son¬ 
nenseite,  ferner  werden  die  Wohnungen  mit 


Nordostdeutsche  Kulturtage  in  Lüneburg 


In  enger  Zusammenarbeit  mit  der  Nordostdeut¬ 
schen  Künstlereinung  e.  V.  veranstaltete  das  Nord¬ 
ostdeutsche  Kulturwerk  erstmalig  in  Lüneburg  Nord¬ 
ostdeutsche  Kulturtage,  die  sich,  nach  dem  Wunsche 
von  Prof.  Dr.  Max  Hildebert  Boehm,  dem  Leiter  des 
Kulturwerkes,  zu  einer  alljährlich  wiederkehrenden 
repräsentativen  Veranstaltung  entwickeln  sollen. 

Bewußt  wurde  der  Anfang  ln  bescheidenem  Rah¬ 
men  gehalten.  Um  die  Eröffnung  einer  Ausstellung 
von  rund  dreißig  Malern.  Bildhauern  und  Graphikern 
aus  Danzig.  Ostpreußen  und  Pommern,  rankten  sich 
die  übrigen  Veranstaltungen:  ein  Vortrag,  eine  Dich¬ 
terlesung  und  ein  Konzert. 

Den  Festvortrag  im  historisdien  Fürstensaal  des 
Lüneburger  Rathauses  hielt  Dr.  Hermann  Rauschning, 
ehemaliger  Senatsprasident  von  Danzig,  seit  Jahren 
in  USA  als  Farmer  ansässig,  über  das  Thema:  .Ein 
Ostdeutscher  erlebt  Amerika*.  Er  wies  auf  das  Ver¬ 
bindende  in  der  Entwicklung  der  amerikanischen 
Landesbesiedlung  und  der  deutschen  Ostkolonisation 
hin  und  sprach  zum  Schluß  von  der  in  Amerika  sich 
anbahnenden  Abkehr  vom  Typ  des  Erwerbs-  und 
Erfolgsmenschen  und  seiner  rein  materialistischen 
Zielsetzung  zum  Dauerhaften,  Verwurzelten,  Verläß¬ 
lichen  und  von  einer  Hinwendung  zum  Lande  und 
zur  Kleinstadt,  wo  all  jene  Tugenden  zu  finden  sind, 
die  auch  bei  der  Besiedlung  des  Ostraumes  in  den 
Siedlern  entwickelt  wurden:  Brüderlichkeit  und  Hilfs¬ 


bereitschaft,  Einfachheit  im  Denken  und  Fühlen.  Ver¬ 
wurzelung  mit  hergebrachten  Sitten  und  Bräuchen, 
Ehrfurcht  vor  der  Frau  und  Mutter  und  der  Glaube 
an  das  Ewige,  das  hinter  den  vergänglichen  Dingen 
waltet.  Die  Schicht,  die  diese  Strömung  trage,  sei 
zwar  noch  klein,  doch  von  weitreichendem  Einfluß. 
Eine  neue  Einstellung  auch  zum  Boden  bahne  sich  an: 
eine  Rückkehr  von  der  schränken-  und  gewissenlosen 
Ausbeutung  des  Bodens  zum  Dienst  am  Boden.  Audi 
für  Deutschland  sei  es  von  größter  Bedeutung,  daß 
wir  wieder  zu  einer  Gesellschaft  des  Dienstes  wür¬ 
den.  die  ihre  Seefc  im  Absoluten,  Unzerstörbaren 
verwurzelt  hat. 

Am  Nachmittag  versammelte  sich  ein  größerer  Kreis 
zur  Eröffnung  der  Ausstellung  im  Museum.  Frau  Ida 
Wolfermann  berichtete  über  Entstehung,  Arbeit  und 
Zielsetzung  der  Nordostdeutschen  Künstlcreinung, 
deren  zweite  Vorsitzende  und  Geschäftsführerin  sic 
ist.  Nicht  weniger  als  vierzehn  große  Ausstellungen, 
u.  a.  in  Recklinghausen,  Lübeck,  Hamburg,  Marburg, 
Dortmund,  wurden  von  der  rührigen  Leitung  bereits 
durchgeführt.  Nach  Lüneburg  liegen  weitere  Anfra¬ 
gen  vor.  Ist  es  Zufall  oder  ist  es  ein  schöner  Beweis 
für  die  schöpferische  Kraft  der  Ostpreußen,  daß  hier, 
wie  un  Gesamtprogramm  der  Kulturtage,  ostpreußi¬ 
sche  Künstler  weitaus  am  stärksten  vertreten  waren? 
Namen  wie  Alfred  Arndt,  Prof.  Eduard  Bischoff,  Kurt 
Bornicker,  Heinrich  Bromm.  Prof.  Fritz  Burmann, 
Gerhard  Eisenblätter,  Karl  Eulenstein,  Rudolf  Grisard. 


Dreizimmer-Wohnungen  im  Grundriß 


Prof.  Berthold  Hellingrath.  Gertrud  Lcrbs-Bernickcr, 
Hans  Pluquet,  Liselotte  Popp.  Hanns  Radau,  dürften 
nur  wenigen  Ostpreußen,  die  sich  für  Kunst  inter¬ 
essieren,  fremd  sein.  Auch  Frau  Wollermann  stammt 
aus  Königsberg. 

Am  Abend  las  Ottfried  Graf  Finckenstcin  in  seiner 
ansprechenden  Weise  Fröhliches  und  Ernstes  aus 
seinen  Werken,  die  getränkt  sind  von  einer  tiefen 
Liebe  zur  Heimat  mit  alt  ihrer  Schönheit  und  all 
ihrer  Absonderlichkeit.  Mit  einem  herrlichen  Konzert 
schlossen  die  ersten  Kulturtage:  Nora  Ehlert  und 
Prof.  Margarete  Sdiuchmann.  beide  aus  Ostpreußen, 
spielten  Mozart,  Beethoven  und  Brahms.  Welch  eine 
Fülle,  welch  ein  der  Vollendung  nahekommendes 
Können  wurde  hier  in  seltener  Harmonie  gcbotenl 
Meisterhaft  di©  Beherrschung  der  Instrumente.  Kraft¬ 
voll  und  doch  zart  der  Geigenstrich  Nora  Ehlorts;  be¬ 
glückend  in  seiner  Reife  und  souveränen  Leichtigkeit 
wie  in  der  Anpassung  das  Spiel  von  Frau  Schuch¬ 
mann. 

Ein  schlichtes  Beisammensein  beschloß  in  würdiger 
Weise  diese  Tage,  an  denen  einem  so  viel  Schönes 
aus  dem  Schatze  ostdeutschen  Kulturgutes  geboten 
worden  war.  v.  S. 
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Die  Militärmacht  des  Sowjetblochs 

Feldmarschall  Montgomery  gibt  einen  umfassenden  Überblick 


Feldmarschall  Montgomery  gab  anläßlich 
eines  Pressefrühstücks  in  Paris  erstmals  einen 
umfassenden  Überblick  über  die  Militärmacht 
der  europäischen  Staaten  des  Sowjetblocks.  Bis¬ 
her  waren  nur  einzelne  dieser  Zahlen  und  Be¬ 
wertungen  inoffiziell  bekanntgeworden. 

Montgomery  gliederte  seine  Bewertung  der 
Militärmacht  des  Ostblocks  in  neunzehn  Punkte: 

Steigende  Mechanisierung 

1.  Zwischen  1947  und  heute  ist  der  Mann¬ 
schaftsbestand  der  sowjetischen  Bodentruppen 
(175  Divisionen)  ziemlich  gleich  geblieben. 
Nichtsdestoweniger  hat  es  wesentliche  Ände¬ 
rungen  im  Sinne  einer  steigenden  Mechanisie¬ 
rung  mit  Widerstands-  und  leistungsfähigem 
Material  gegeben.  65  der  heutigen  Divisionen 
sind  Tank-  oder  vollmotorisierte  Divisionen. 
Außerdem  haben  die  Infanteriedivisionen  mehr 
Motorfahrzeuge  erhalten  sowie  ständig  zuge¬ 
teilte  Tank-Abteilungen  und  zusätzliche 
Artillerie. 

2.  Die  Sowjetunion,  die  deutsche  Sowjetzone 
und  die  osteuropäischen  Satelliten  haben  heute 
mehr  als  sechs  Millionen  Mann  unter  Waffen. 
Etwa  viereinhalb  Millionen  entfallen  aut  die 
Landtrupoen. 

3.  Die  Zahl  der  Satellitendivisionen  hat  sich 
last  verdoppelt,  so  daß  sie  seit  1947  auf  80  an¬ 
gewachsen  ist. 

Stoßkeil  nadi  Europa 

4.  Die  Sowjetunion  besitzt  einen  fertig  vorbe¬ 
reiteten  Stoßkeil  für  einen  raschen  Einfall  nach 
Westeuropa.  Dieser  Stoßkeil  besteht  aus  22  So¬ 
wjetdivisionen  in  der  deutschen  Sowjetzone.  Es 
sind  zumeist  Panzerdivisionen  mit  einem  fast 
vollständigen  (kriegsmäßigen)  Bestand  an  Tanks 
und  Selbstfahrgeschützen.  Hinter  diesem  Stoß¬ 
keil  stehen  weitere  60  Sowjetdivisionen  in  den 
osteuropäischen  Satellitenstaaten  und  Westruß¬ 
land.  Die  Sateliitendivisionen  sind  hierbei  nicht 
berücksichtigt. 

5.  Das  Mobilisierungssyslem  wird  periodisch 
ausprobiert,  um  das  Funktionieren  zu  gewähr¬ 
leisten.  30  Tage  nach  dem  ersten  Mobilisierungs¬ 
tag  könnten  400  sowjetische  und  Satellitendivi¬ 
sionen  im  Felde  stehen. 

20  000  Flugzeuge 

6.  Die  zahlenmäßige  Stärke  der  Sowjetluft¬ 
waffe  war  in  den  letzten  Jahren  gleichbleibend. 
Sie  wurde  auf  etwa  20  000  Maschinen  stabilisiert. 
Aber  das  rapide  Wachsen  des  Kampfpotentials 
in  der  Luft  wird  durch  das  Tempo  des  Wechsels 
auf  Düsenflugzeuge  illustriert.  1951  waren  etwa 
20  Prozent  ihrer  Jäger  Düsenmodelle,  Anfang 
1954  besaßen  sie  fast  nur  mehr  Düsenjäger. 

7.  Ähnlich  war  die  Entwicklung  bei  den  leich¬ 
ten  Bombern.  1951  wurde  der  Düsenjagdbomber 
im  Felddienst  noch  nicht  verwendet.  Anfang  1954 
waren  mehr  als  zwei  Drittel  ihrer  leichten  Bom¬ 
ber  Düsenmodelle. 

8.  ln  der  Kategorie  mittlere  Bomber  haben  die 
Sowjets  seit  1951  die  Zahl  der  Tu-4  (ähnlich  der 
amerikanisdien  B-29)  in  den  aktiven  Einheiten 
verdoppelt. 

9.  Noch  neuere  Typen  von  Düsenjägern  sind  in 
letzter  Zeit  aufgetaucht.  Neue  Typen  von  mitt¬ 
leren  und  schweren  Bombern,  auch  solche  mit 
Düsenantrieb  sind  beobachtet  worden. 

10.  Die  Entwicklung  eines  umfassenden  Flie¬ 
gerausbildungsprogramms  war  einer  der  wich¬ 
tigsten  Beiträge  zur  sowjetischen  Nachkriegs¬ 
planung  zur  Erhöhung  des  Luftkriegspotentials. 

11.  Das  Programm  für  den  Flugplatzbau  macht 
Fortschritte,  ln  letzter  Zeit  wird  die  Aufmerk¬ 
samkeit  dem  Bau  von  Feldern  mit  langer  Piste 


zugewendet,  ln  den  letzten  drei  Jahren  haben 
die  Sowjets  die  Zahl  ihrer  großen  Flugfelder  in 
Osteuropa,  die  für  Düsenjäger  geeignet  sind, 
etwa  verdreifacht. 

12.  ln  der  Vergangenhe.t  war  der  Kampfwert 
der  Satellitenluftwalfen  unerheblich.  1951  waren 
ihre  Flugzeuge  veralten.  Bis  1954  wurde  die 
zahlenmäßige  Stärke  der  Satellitenluftwalfen 
jedoch  verdoppelt,  wobei  fast  die  Hälfte  der 
Maschinen  Düsenjäger  sind.  Die  Fluganlagen 
wurden  verbessert  und  die  Ausbildung  hat  einen 
ganz  befriedigenden  Stand  erreicht. 

13.  Das  wadisende  Netz  von  Flugplätzen  in 
Osteuropa,  das  Luftkontroll-  und  Wamungs- 
system  und  die  Flab-Artillerle-Verteilung  des 
Sowjetblocks  entwickeln  sich  rasch  zu  einem 
wirksamen  Luftverteidigungsgürtel  am  West¬ 
rand  der  Sowjetunion. 

14.  Seit  dem  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges 
hat  die  Sowjetunion  ihre  Verwendungsmöglich¬ 
keiten  für  Luftlandetruppen  und  -wallen  ver¬ 
bessert. 

15.  Die  Hauptdrohung  zur  See  ist  das  sowje- 
tisdie  Unterseeboot-Potential.  Die  sowjetische 
Kriegsmarine  hat  mehr  als  300  U-Boote  im 
Dienst,  davon  sind  etwa  die  Hälfte  große  oder 
mittlere  Hochseeboote,  das  augenblickliche, 
großzügige  Marinebauprogramm  legt  das 
Schwergewicht  auf  die  Herstellung  großer 
Hochsee-Unterseeboote. 

16.  Die  sowjetischen  Minenvorräte  zusammen 
mit  einem  beträchtlichen  Potential  für  das  Minen¬ 
legen  zur  See  und  aus  der  Luft  stellen  eine 
wachsende  Gefahr  dar,  besonders  lür  die  Ver¬ 
bindungslinien  des  alliierten  Koinmandobe- 
reichs  Europa. 

17.  Dem  Sowjetblock  muß  zugestanden  wer¬ 
den,  daß  er  auf  den  Spezialgebieten  der  atomi- 
sdren,  chemischen  und  biologischen  Kriegluh- 
rung  sowie  bei  den  Fernlenkgeschossen  betracht- 
liches  Potential  entwickelt  hat. 

Hohe  Militärproduktion 

18.  Die  sowjetische  Wirtschaft  hat  bei  der 
Militärproduktion  ein  Niveau  gehalten,  das  aus¬ 
reichte,  den  sowjetischen  und  Satelliten-Streit- 
kräften  Ausrüstung  und  sonstigen  Nachschub  zu 
verschaffen  und  daneben  auch  noch  ein  Vorrats¬ 
programm  durchzuführen. 

19.  Um  ein  Beispiel  für  den  Umfang  der  ge¬ 
samten  Materiallager  zu  geben.  Die  Sowjets  be¬ 
sitzen  genug  Tanks,  Minenwerfer  und  Panzer¬ 
abwehrgeschütze,  um  mehr  als  300  Divisionen 
auszurüsten.  Ihr  Lager  an  Feldartillerie  und 
Flab  ist  ein  Mehrfaches  von  dem,  was  zur  Aus¬ 
rüstung  dieser  300  Divisionen  benötigt  würde. 
Die  laufende  jährliche  Produktion  wird  auf  be¬ 
trächtlichem  Stand  gehalten. 

Mängel  im  Westen 

Der  Feldmarschall  behandelte  außerdem  die 
Probleme  der  westlichen  Verteidigung,  deren 
Mängel  er  aufzahlte.  So  verlangte  er  eine  »völ¬ 
lige  Reorganisation  der  Reservearmeen"  aller 
europäischen  und  außereuropäischen  NATO- 
Staaten.  Das  heutige  Reservesystem  sei  ver- 
altert.  Mit  einem  solchen  Mobilisierungssystem 
könne  man  keinen  langen  Krieg  führen. 

Heftige  Kritik  ließ  Montgomer"  den  »einseiti¬ 
gen*  Strategen  angedeihen:  »Es  gibt  Leute,  die 
behaupten,  es  wird  nicht  zur  Anwendung  von 
Atomwaffen  kommen.  Dem  stimme  ich  nicht  zu: 
Die  Furcht  vor  denAtomwaffen  ist  ein  mächtiges 
Abschreckungsmittel,  aber  nach  der  heutigen 
Lage  werden  beide  Seiten  diese  Waffen  wohl 
verwenden,  wenn  einmal  ein  Krieg  begonnen 
hat." 


Fortlaufende  Umsiedlung 

Die  polnischen  Bauern  in  den  deutschen  Ostgebieten 


Unterlagen  über  Einheitswerte 

Den  Heimatauskunftstellen  übermitteln 

Nachdem  die  Ausgleichsämler  bisher  mit  pro¬ 
visorischen  Gemeindehektarsätzen  gearbeitet 
haben,  um  Vorbescheide  für  die  Bewilligung  von 
Aufbaudarlehen  und  Entschädigungsrenten  für 
frühere  Besitzer  von  landwirtschaftlichen  Betrie¬ 
ben  erteilen  zu  können,  soll  jetzt  auf  Anweisung 
des  Bundesausgleichsamtes  eine  Überarbeitung 
dieser  Gemeindehektarsätze  durch  die  Heimat¬ 
auskunftsstellen  erfolgen.  Es  werden  dazu  in 
der  nadisten  Zeit  die  von  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  schon  seit  Jahren  vorgesehenen 
Heimatkreiskommissionen  nach  Lübeck  einbe¬ 
rufen  werden,  um  im  Rahmen  der  amtlich  be¬ 
kannten  Kreisdurchschnittshektarsätze  alle  Ge¬ 
meinden  einzustufen.  Um  diese  Arbeit  so  genau 
und  gerecht  wie  nur  irgend  möglich  durchzuführen, 
ist  es  von  größter  Wichtigkeit,  daß  alle  noch  er¬ 
reichbaren  Unterlagen  über  die  früheren  Ein- 
heitswerte  ostpreußischer  Betriebe  —  amtliche 
Einheitswertbescheide,  Hofkarten,  Belege  über 
gezahlte  Reichsnährstandsbeiträge  usw.  —  den 
1  leimatauskunftssteilen'  sofort  übermittelt 
werden. 

Die  Beauftragung  der  Heimatauskunftsstellen 
mit  dieser  entscheidend  wichtigen  Aufgabe  ist 
einerseits  ein  Erfolg  der  bisher  geleisteten 
Arbeit  derselben  und  andererseits  der  Initiative 
des  Leiters  des  Landesausgleichsamtes  für 
Schleswig-Holstein  zu  verdanken.  Wir  rufen  da¬ 
her  alle  Landsleute  auf,  die  ostpreußischen  Hei- 
matauskunftsstcllen  durch  Lieferung  des  vor¬ 
erwähnten  Materials  zu  unterstützen,  um  eine 
spater  durchzuführende  gerechte  Bewertung 
alle  Betriebe  zu  ermöglichen. 

Die  angeforderten  Unterlagen  sind  zu  senden 
an  die  Heimatauskunftsstellen  für  die  Provinz 
Ostpreußen  in  (24a)  Lübeck,  Ratzeburger 
Allee  160,  Bar.  22.  Auf  Wunsch  der  Eigentümer 
werden  die  übersandten  Unterlagen  nach  Aus¬ 
wertung  sofort  wieder  an  die  Absender  zurück¬ 
gesandt  werden. 


Die  erhöhten  polnischen  Zollsätze 

Schwarzhändler  nutzen  die  Notlage  aus 

Die  langst  hcraufgesetzten  polnischen  Zoll¬ 
sätze  für  Geschenkpakete  aus  westlichen  Län¬ 
dern  haben  zur  Entstehung  eines  neuen  »Be¬ 
rufes*  geführt.  Wie  soeben  aus  Beuthen  in 
Oberschlesien  berichtet  wird,  pflegen  vor  den 
Zollämtern  einige  Gestalten  zu  warten,  um  mit 
denjenigen  von  Besuchern  in  ein  Geschäft  zu 
kommen,  welche  nicht  über  genügend  eigene 
Mittel  zwecks  Einlösung  ihrer  Pakete  verfü¬ 
gen.  Sobald  soch  ein  Paketempfänger,  meist 
aus  der  unterdrückten  und  verarmten  deut¬ 
schen  Bevölkerung,  sich  verzweifelt  eingeste¬ 
hen  muß,  daß  er  den  Zoll  nicht  bezahlen  und 
somit  sein  sehnlich  erwartetes  und  benötigtes 
Paket  nicht  mit  nach  Hause  nehmen  kann,  bie¬ 
tet  ein  Händler  seine  Hilfe  an.  Für  eine  ge¬ 
ringe  Summe  kaufen  sie  dem  Empfänger  das 
wertvolle  Paket  ab,  um  seinen  Inhalt  später 
mit  großem  Gewinn  weiterzuverkaufen.  Eine 
Oberschlesierin,  welche  im  Durchgangslager 
Friedland  bei  Göttingen  einlraf,  erzählte,  daß 
einer  ihr  bekannten  alten  Frau  ein  Händler  das 
Paket  für  500  Zloty  abkaufte,  für  das  1200  Zloty 
Zoll  verlangt  wurden.  Vor  dem  Zollamt  erzielte 
der  betreffende  Händler  für  den  Inhalt  des  Pa¬ 
ketes  einen  Erlös  von  über  3000  Zloty. 

Statt  77  nur  noch  19  Theater 

Aus  neuen  polnischen  statistischen  Veröffent¬ 
lichungen  geht  hervor,  daß  gegenwärtig  in  den 
unter  polnischer  Verwaltung  stehenden  deut¬ 
schen  Ostgebieten  noch  in  19  Bühnenhäusern 
ständig  Theater  gespielt  wird.  Vor  dem  Krieg 
fanden  jedoch  in  77  Theatern  Aufführungen 
statt.  Der  Niedergang  allein  auf  diesem  wichti¬ 
gen  Gebiet  des  Kulturlebens  wird  besonders 
deutlich,  wenn  die  alten  Zahlen  mit  den  jüngst 
veröffentlichten  für  die  einzelnen  Provinzen  ge¬ 
trennt  nebeneinander  gestellt  werden:  Danach 
sind  von  den  15  Theatern  in  Pommern  mit 
15  627  Plätzen  gegenwärtig  nur  vier  Häuser 
mit  1474  Plätzen  in  Betrieb,  in  Schlesien  und 
Ostbrandenburg  sind  von  50  Bühnen  mit 
49  739  Plätzen  nur  15  Theater  mit  6601  Plätzen 
in  Benutzung.  Für  Ostpreußen  meldet  die 
polnische  Statistik  kein  Theater,  vor  dem  Krieg 
gab  es  aber  in  dieser  östlichen  Provinz  Deutsch¬ 
lands  insgesamt  —  also  einschließlich  des  jet¬ 
zigen  sowjetischen  Verwaltungsteils  —  zwölf 
Theater  mit  10  213  Plätzen. 

Heute  in  Hohenstein 

Die  Trümmer  des  Tannenberg-Denkmals  bei 
Hohenstein  in  Ostpreußen  sind  nicht  beseitigt 
worden.  Das  Denkmal  wurde  1945  von  abzie¬ 
henden  deutschen  Truppen  gesprengt.  Ledig¬ 
lich  die  Ruinen  der  Nebengebäude  wurden  ab¬ 
gebrochen  und  die  Steine  für  andere  Bauten 
verwendet.  In  der  Stadt  Hohenstein  leben  nodi 
viele  Deutsche.  Die  starken  Kriegszerstörungen 
sind  nicht  beseitigt  worden.  Deutsdre  Schulen 
gibt  es  —  wie  überall  im  polnisch  verwalteten 
Ostpreußen  —  nicht,  jedoch  wird  in  Hohenstein 
jeden  Sonntag  evangelischer  Gottesdienst  ge¬ 
halten.  Der  Zustand  der  Straßen  im  Kreis  Ho¬ 
henstein  ist  schlecht,  die  sidr  ständig  vergrö¬ 
ßernden  Schlaglöcher  werden  nicht  ausgebes¬ 
sert.  Der  Bahnhof  Hohenstein  ist  in  Betrieb, 
jedoch  wurde  die  Linie  Hohenstein — Osterode 
abgebrochen.  Die  Strecke  von  Allenstein  über 
Hohenstein  nach  Neidenburg  wird  nur  einglei¬ 
sig  befahren.  Alles  Ackerland,  welches  im 
Kreis  nicht  bewirtschaftet  wird,  wurde  zur  Auf¬ 
forstung  gemeldet.  Stellenweise  sind  Gruppen 
von  Waldarbeitern  dabei,  dieses  Brachland  und 
Kahlschläge  mit  Fichten,  Kiefern  und  Eichen  zu 
bepflanzen. 


Geschäftliches 

Einem  Teil  der  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Pro¬ 
spekt  der  Firma  Haka  Schuhfabrik,  GmbH,  Ber¬ 
lin-Tempelhof,  Germaniaslraße  57-58,  bei. 


Infolge  des  akuten  Menschenmangels  in  der 
Landwirtschaft  Südostpreußens  hat  sieh  die 
.Woiwodschaftsverwaltung  Olsztyn*  (Allen¬ 
stein)  gezwungen  gesehen,  zahlreiche  vor  eini¬ 
gen  Jahren  in  diesem  Gebiet  aus  Zentral-  und 
Ostpolen  angesiedelte  polnische  Bauern-  und 
Landarbeiterlamilien  in  andere  ostpreußische 
Gebiete  umzusiedeln,  in  denen  es  an  Arbeits¬ 
kräften  besonders  stark  mangelt.  Die  polni¬ 
schen  Bauern  und  Landarbeiter  erhielten  An¬ 
fang  März.  1954  die  völlig  überraschende  Mit¬ 
teilung,  sie  würden  »im  Zuge  einer  Reorgani¬ 
sation,  die  der  Verbesserung  des  Arbeitskräfte¬ 
problems  in  der  Landwirtschaft  dient*,  umge¬ 
siedelt  werden.  Im  gesamten  Südostpreußen 
wurden  daraufhin  über  1500  polnische  Land¬ 
arbeiter-  und  Bauernfamilien,  darunter  auch 
Mitglieder  der  polnischen  »Landwirtschaftli¬ 
chen  Produktionsgenossenschaften“  in  ver¬ 
schiedene  Kreise  umgesiedelt,  hauptsächlich  in 
die  Kreise  Bartenstein  und  Goldap. 

Denjenigen  polnischen  Bauern  und  Landar¬ 
beitern,  die  sich  dieser  Maßnahme  widersetzen 
wollten,  wurde  mit  Gerichtsverfahren  wegen 
angeblicher  »Sabotage*  der  polnischen  Land¬ 
wirtschaft  in  Südostpreußen  gedroht,  ln  Ge¬ 
sprächen  mit  zurückgebliebenen  Deutschen  er¬ 
klärten  die  zur  Umsiedlung  bestimmten  pol¬ 
nischen  Bauern,  sie  befürchteten,  daß  aus  der 
einmaligen  Umsiedlung  eine  fortlaufende  Um¬ 
siedlung  werden  könne,  ln  Südostpreußen  be¬ 
finden  sich  zahlreiche  polnische  Bauernfamilien, 
die  seit  1945,  als  die  deutschen  Ostgebiete  in 
polnische  Verwaltung  übergingen,  bis  zu  fünf¬ 
mal  umgesiedelt  wurden.  Die  polnischen  Pia- 
nungsbehörden  ließen  sie  nicht  zur  Ruhe  kom¬ 
men.  erklärten  die  polnischen  Bauern,  und 
ihnen  stünden  keine  Mittel  zur  Verfügung,  um 
sich  gegen  die  zwangsweise  Umsiedlung  zu 
wehren.  Zehn  polnische  Bauernfamilien  aus 
dem  Kreis  Gerdauen  wurden  ebenfalls  umqe- 
siedelt,  obwohl  sie  erst  im  Hochsommer  1953 
von  Ostpommern  und  davor  von  der  Neumark 
laufend  umgcsiedelt  worden  sind. 


Diese  Tatsachen  geben  den  polnischen  »Er¬ 
folgsberichten*  über  die  Neuansiedlung  polni¬ 
scher  Landarbeiter-  und  Bauernfamilien  in  den 
unter  polnischer  Verwaltung  stehenden  Ostge¬ 
bieten  eine  besondere  Beleuchtung. 


Versumpfte  Wiesen 

Neben  der  sogenannten  „Aktion  zur  Liquidie¬ 
rung  des  Brachlandes*  hat  die  polnische  Verwal¬ 
tung  in  den  deutschen  Ostgebieten  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  nunmehr  eine  weitere  „Aktion 
zur  Verbesserung  der  Wiesen"  verkündet.  Da¬ 
nach  soll  Im  Jahre  1955  „das  Soll  der  Melioratio¬ 
nen  gegenüber  1953  um  75  Prozent  anwachscn*. 
Tatsächlich  handelt  es  sich  bei  dieser  Ankündi¬ 
gung  mehr  um  den  Auftakt  zur  allgemeinen 
Pressekritik  an  den  bisherigen  Zuständen.  So  übt 
die  Warschauer  „Trybuna  Ludu*  schärfste  Kri¬ 
tik  an  den  Zuständen  in  Ostpommern.  Dort,  in 
der  „Woiwodschaft  Stettin",  sehe  man,  wie  es 
wörtlich  heißt,  „überall  verwachsene  Gräben  und 
Kanäle*.  Aud»  in  der  „Woiwodschaft  Danzig*  sei 
feslzustellen,  daß  „viele  Produktionsgenossen- 
sdiaften  und  die  Individualbauern  die  Erhaltung 
der  Meliorationseinrichtungen  vernachlässigen“. 

Die  Zeitung  der  polnischen  kommunistischen 
Jugendorganisation,  der  Warschauer  „Sztandar 
Mlodych",  ruft  vor  allem  die  Jugendlichen  der 
„Woiwodschaft  Allenstein"  auf,  sich  um  die  Er¬ 
höhung  der  Heuernte  in  O  s  t  p  r  e  u  ß  c  n  zu  be¬ 
mühen.  320  000  Hektar  Wiesen  und  Weiden  er¬ 
gaben  nach  Feststellung  des  polnischen  Blattes 
nidit  einmal  die  Hälfte  des  geschätzten  Ernte¬ 
ertrages,  rund  40  000  Wiesen  liegen  allein  in  der 
Nähe  von  Allenstein  ungenutzt  da.  Nicht  aus- 
genulzte  Wiesen  befinden  sich  außerdem  in  den 
Kreisen  Preußisch-Holland,  Johannisburg  und 
Orteisburg.  Die  Wiesen  sind  entweder  ver¬ 
sumpft,  überschwemmt  oder  versauert.  Dabei 
melden  gleichzeitig  die  großen  Staatsgüter  im 
polnisch  verwalteten  Ostpreußen,  daß  sie  über 
kein  Futterheu  mehr  verfügen. 


Das  Gebet 

Auf  dem  Landeslrelten  der  Ostpreußen  in 
München  hielt  Plärrer  Anion,  Irüher  Stalin, 
pönen,  letzt  in  Lochham  vor  München,  den 
evangelischen  Uottesdienst.  In  seiner  ein¬ 
drucksvollen  Predigt  führte  er  u.  a.  etwa 
aus: 

.Ihr  sollt  in  Freuden  auszichcn  und  im  Frie¬ 
den  geleitet  werden.“  Dieser  Satz  rührt  gewiß 
an  unser  Herz.  Auch  uns  gilt  diese  Zusage  des 
Propheten,  sie  gilt  über  die  Jahrtausende  hin¬ 
weg.  Wie  jene  Gemeinde,  die  dieses  Wort  zu¬ 
erst  empling,  so  sind  auch  wir  Gemeinde 
Gottes,  die  erbaut  ist  uul  dem  Fundament  der 
Apostel  und  Propheten.  Unsere  äußere  Lage 
ah  Vertriebene  ist  ähnlich  Jener  der  Gemeinde 
in  der  babylonischen  Gelangenschalt,  an  welche 
der  Prophet  sich  wendet.  Aber  diese  Lage  Ist 
auch  ein  Sinnbild  und  Gleichnis  lür  die  Lage 
des  Menschen  überhaupt. 

Freudlosigkeit  und  Friedlosigkeit,  wir  haben 
sie  dutchlitten.  Darum  ist  der  Hunger  nach  Le¬ 
ben  so  groll  und  die  Sehnsucht  nach  Frieden  so 
brennend  unter  uns.  Aber  wie  kann  dieser 
Hunger  gestillt,  wie  kann  die  Sehnsucht  erlüllt 
werden?  Dieser  Sonntag  gibt  uns  mit  seinem 
Numeri  eine  Antwort:  Kogatc  —  betet.  Und  der 
Prophet  gibt  uns  die  Zusage,  daß  Gott  unser 
Beten  hören  wird.  Was  aber  ist  die  rechte  Vor¬ 
aussetzung  lür  alles  Beten ?  Der  Prophet  sagt: 
Suchet  den  Herrn,  solange  er  zu  linden  ist.  Er 
will  sich  linden  lassen,  er  ist  nahe.  Das  Ist  die 
Voraussetzung  unseres  Betons.  Gott  Ist  nahe. 
Er  hl  lür  uns  da.  er  ist  lür  dich  da,  wer  du 
auch  bist,  was  immer  du  bist,  was  dich  auch 
quält  und  drückt.  Du  darist  zu  Gott  kommen. 
Seine  Tür  sieht  dir  ollen.  Gott  wartet  aut  unser 
Kommen.  Er  will  sich  von  uns  linden  lassen, 
er  will  uns  hören. 

G oll  schließt  keinen  aus.  Er  will  sich  unser 
aller  erbarme,  denn  bei  ihm  ist  die  Vergebung. 
Unser  alles  Leben  aber  muß  hinter  uns  bleiben, 
wenn  wir  uns  zu  ihm  kehren.  Wer  zu  ihm  kom¬ 
men  will,  der  muß  Gottes  Wege  gelten  lassen. 
Alle  seine  Wege  und  alle  seine  Gedanken  sind 
zusammengeiaßt  in  dieses  eine  Wort:  Verge¬ 
bung,  das  in  Jesus  Christus  Mensch  geworden 
ist.  Unsere  Gedanken  und  unsere  Wege,  unser 
ganzes  Sein  dagegen  ist  von  Vergeltung  be¬ 
stimmt.  Weil  wir  solche  Gedanken  auch  Gott 
Zutrauen,  wagen  wir  es  nicht,  vertrauensvoll 
zu  ihm  zu  gehen  und  ihn  anzurulen.  So  blei¬ 
ben  wir  in  der  Freudlosigkeit  und  Friedlosigkeit 
gelangen.  Er  aber  will  uns  aus  diesem  Gelang- 
ni s  herauslühren,  wir  brauchen  nur  zu  ihm  zu 
kommen  und  Hin  anzurulen. 

Was  aber  wiikl  Gottes  Wort  an  denen,  die 
es  annehmen  als  Antwort  aut  ihr  Ruten  und 
Beten?  Was  könnte  es  anders  sein  als  Verge¬ 
bung.  Versöhnung  und  Friedenl  .Wo  aber  Ver¬ 
gebung  der  Sünden  ist.  da  Ist  auch  Leben  und 
Seligkeit.“  So  aber  gestaltet  uns  auch  das  Wort 
unseres  Gottes  um,  uns  und  unser  ganzes 
Wesen  und  Leben  und  das  Leben  um  uns  her. 
Denn  wer  die  Vergebung  von  Gott  emptangen 
hat,  der  kann  sie  dem  Bruder  und  Nächsten 
nicht  verweigern.  Haben  nicht  gerade  wir  hei- 
matveitriebenen  Christen  hier  unsere  gottge¬ 
wiesene  Aulgabe,  in  eine  Welt  des  Hasses  und 
Unfriedens  die  Gabe  hineinzutragen,  die  wir 
von  Galt  empiangen  haben:  die  Versöhnung, 
den  Frieden  unseres  Herrn?  ln  unserer  Charta 
haben  wir  uns  dazu  bekannt,  Friedensslilter  zu 
sein.  Das  bleibl  ein  leeres  Wort,  wenn  wir  es 
nicht  sind  aus  der  Krall,  die  Christus  uns  dar- 
reich/,  und  zwar  Jeweils  an  der  Stelle,  an  die 
G oll  uns  gestellt  hat.  Dem  Nachbar  gegen¬ 
über,  dem  Nächsten,  dem  Berulskameraden, 
dem  Vermieter,  dem  Einheimischen  und  dem 
Schicksalsgenossen. 

Den  Erfolg  wollen  wir  in  Gottes  Hände 
legen.  Was  er  uns  gibt,  das  wirkt  wellet,  wenn 
wir  es  weilergeben.  Wir  dürfen  Freude  und 
Friede  lür  uns  und  alle  Welt  erhoffen,  weil 
Gott  sich  von  uns  linden  lassen  will,  well  bei 
ilun  viel  Vergebung  Ist  und  seine  Gedanken 
höher  sind  als  die  unsrigen,  und  well  sein 
Worl  an  uns  wirkt. 

Wer  diese  Gewißheit  hat,  der  hat  schon  Jetzt 
und  hier  Freude  und  Friede.  .Ist  Gott  lür  uns, 
wer  mag  wider  uns  sein!“ 


Posttarif  wird  ab  1.  Juli  erhöht 

Der  Verwaltungsral  der  Deutschen  Bundes¬ 
post  hat  in  Frankfurt  den  Vorschlägen  des  Bun- 
despostministers  für  eine  Gebührenerhöhung 
zugestimmt.  Die  Erhöhung  soll  bei  den  Post¬ 
gebühren  rund  75  Millionen  DM.  im  Fernsprech¬ 
verkehr  rund  80  Millionen  DM  Mehreinnahmen 
erbringen.  Die  Gebuhrenerhöhungen  sollen  am 
1.  Juli  in  Kralt  treten.  Erforderlich  ist  noch  die 
Zustimmung  des  Bundeswirtschaftsministeriums, 
die  nach  Ansicht  des  Verwaltungsratsvorsitzen¬ 
den  in  Kurze  erlolgen  wird. 

Nach  den  jetzt  gebilligten  Planen  werden  sich 
die  bisherigen  Gebühren  wie  lolgt  andern: 
Drucksachen  bis  20  g  erhöhen  sich  von  4  aul  7 
Plennig,  von  20  bis  25  g  von  6  auf  10  Pfennig, 
von  50  bis  100  g  von  10  auf  15  Pfennig,  von  100 
bis  250  g  von  20  aul  25  Pfennig  und  von  250  bis 
500  g  von  40  auf  50  Plennig. 

Die  Gebühr  lur  Einschreibebriefe  steigt  von 
40  aul  50  Plennig,  die  für  Päckchen  von  60  auf 
70  Pfennig.  Eine  Steigerung  erfahren  auch  die 
Auslandsgebuhren  bei  Briefen  von  mindestens 
30  aut  mindestens  40  Pfennig  und  bei  Päckchen 
von  mindestens  60  auf  mindestens  80  Plennig. 
Ferner  werden  die  Gebühren  für  Zahlkarten  und 
Postanweisungen  erhöht. 

Bei  den  Fernsprechgebühren  hat  der  Verwal- 
tungsrat  die  Grundgebühren  lür  den  Einzelan- 
schluß  au!  6,  8.  10  und  12  DM  je  nach  Ortsklasse 
testgesetzt.  Die  Gebühren  lür  Ortsgespräche 
wurden  von  15  aul  16  Pfennig  gesteigert. 

Der  Vorsitzende  des  Verwaltungsrats,  Rechts¬ 
anwalt  Neuberger,  erkläi  ,  die  Post  ai beite 
seit  zwei  Jahren  mit  einem  Defizit,  so  daß  es 
dringend  nötiq  gewesen  sei,  die  Einnahmen  den 
Ausqaben  anzupassen.  Im  vergangenen  Rech- 
nungsjahr  hälfe  sich  der  Verlust  der  Bundes¬ 
post  aul  i  und  150  Mill.  DM  belaufen. 


i 


I 


I 


< 


'Jahrgang  5  /  Folge  23 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Juni  1954  /  Seite  5 


Josef  Nadl 


und  Ostpreußen 


/ 


Zu  seinem  70.  Geburtstag 
Von  Dr.  Anni  Piorreck 


Es  ist  wohl  doch  nicht  nur  der  Glanz  der  Er¬ 
innerung,  der  für  alle  ehemaligen  Studenten  der 
Albertina  über  dem  Leben  Jener  Studienjahre 
liegt,  in  denen  sie  als  junge  Menschen  mehr 
oder  weniger  unbeschwert  hören,  lernen  und  ar¬ 
beiten  durften  und  zum  erstenmal  mit  jener  Welt 
der  Wissenschaft  ln  Berührung  kamen,  die  viele 
dann  überhaupt  nicht  mehr  freigab.  Es  war  wirk¬ 
lich  so,  daß  in  den  beiden  Jahrzehnten  zwischen 
den  Kriegen  die  Universität  im  Leben  Königs¬ 
bergs  eine  Rolle  spielte  wie  sonst  in  keiner  an¬ 
deren  Großstadt  und  daß  hier  eine  qanz  be¬ 
sondere  Beziehung  zu  dem  geistigen  Anliegen 
der  Zeit  bestand.  Auch  innerhalb  der  Universität 
gab  es  eine  Bewegtheit,  ein  intensives  Mit¬ 
leben  an  dem  Schaffen  der  Professoren,  ein 
selbstverständliches  gastweises  Hinuberwech¬ 
seln  zu  andern  Fakultäten  und  jenes  wunder¬ 
bare,  typisch  deutsche  Lehrer-Schüler-Verhältnis 
von  verehrungsvollem  Aulschauen,  zögernder 
Mitarbeit  und  schöner  menschlicher  Beziehung, 
wie  es  heute  bei  dem  durch  die  Nachkriegszeit 
immer  noch  bedingten  Examens-  und  Existenz¬ 
kampf  des  akademischen  Nachwuchses  fast  schon 
ins  Reich  der  Legende  gehört.  Diese  sehr  beson¬ 
dere  Stellung  der  Albertina  im  Vergleich  zu  an¬ 
deren  Großstadt-Universitäten  wurde  immer 
wieder  voller  Staunen  bezeugt  von  all  jenen 
Studenten  aus  dein  „Reich“,  wie  es  damals  hieß, 
die  ein  sogenanntes  „Ostseinester“  vorweisen 
mußten  und  die  —  soweit  sie  der  Philologie  zu¬ 
gewandt  waren  —  last  alle  auch  wegen  eines 
Literaturhistorikers  nach  Königsberg  kamen,  der 
sechs  Jahre  lang  für  die  Philosophische  Fakul¬ 
tät  den  stärksten  Anziehungspunkt  bedeutete: 
iur  Josef  Nadler,  der  in  diesen  Tagen  im  lernen 
Wien  seinen  siebzigsten  Geburtstag  feiern 
konnte. 

Man  hörte  von  ihm  schon  auf  der  Schule,  und 
nie  hat  sein  Name  aufgehort,  die  Jungen  aller 
Jahrgänge  zu  begeistern,  die  Geisteswissen¬ 
schaftler  zur  Auseinandersetzung  zu  zwingen 
und  die  sogenannten  ,,-ismen-Vertreter“  in  wü¬ 
tige  Ablehnung  zu  versetzen.  Aber  nicht  allein, 
daß  er  sechs  Jahre  als  einer  der  leuchtendsten 
Sterne  am  Himmel  der  Universität  Kants 
strahlte,  ist  der  Anlaß  zu  diesem  kleinen  Erinne¬ 
rungsbild.  Vor  allem  ist  es  die  Tatsache,  daß  er 
schon  seinen  ersten  Schriften  die  besonderen 
Schicksalsgegebenheiten  des  deutschen  Ostens 
erkannte  und  auf  eine  so  belle  Ebene  hob,  daß 
sie  in  das  Bewußtsein  vieler  Menschen  eindrang, 
wie  es  sonst  selten  mit  Erkenntnissen  der  Gei¬ 
stesgeschichte  geschah. 

Es  mußte  wohl  so  sein,  daß  der  am  23.  Mai 
1884  zu  Neudörll  in  Nordböhmen  geborene  ehe¬ 
malige  Zögling  des  Jesuitcnkollegs  Mariaschein, 
Schüler  von  August  Sauer  in  Prag,  nach 
zweijähriger  Tätigkeit  im  Verlag  Josef 
Habbel,  Regensburg,  und  neunjähriger  Pro¬ 
fessur  für  deutsche  Sprache  und  Literatur 
io  Freiburg,  Schweiz  im  Jahre  1925  ge¬ 
rade  den  Ruf  der  Albertina  annahm,  nachdem  er 
Berufungen  an  die  Universitäten  Innsbruck  und 
Prag  abgelehnt  hatte,  ln  eines  der  kleinen  neuen 
Professorenhauser  am  Oberteich  zoq  er  dann  ein 
mit  seiner  charmanten  jungen  Frau,  seinen  vier 
Kindern,  seinen  riesigen  Bücherkisten,  der  so 
reizvollen  Exlibris-Sammlung  und  unzähligen 
Manuskript  blättern,  alle  bedeckt  mit  seiner 
kleinen  Gelehrtenhandschrift.  Zunächst  nahm  er 
selber  einmal  den  Spaten  in  die  Hand,  um  sei¬ 
nen  Garten  urazugraben,  wie  er  es  sein  Leben 
lang  so  unermüdlich  mit  dem  geistigen  Acker  ge¬ 
tan  hat.  Bald  aber  strömte  es  zu  ihm  von  allen 
Seiten:  der  größte  neuerbautn  Horsaal  jenes  un¬ 
vergessenen  Universitalsqebaudes  am  Parade¬ 
platz  faßte  sie  alle  kaum,  die  da  kamen,  um  ihn 
zu  hören.  Sie  saßen  auf  den  Stufen,  auf  den 
Fensterbänken,  sie  kamen  aus  allen  Teilen 
Deutschlands  und  auch  von  jenseits  der  Grenzen, 
alle  bezaubert  von  dem  Glanz  und  dem  Schwung 
der  Sprache  seiner  Bücher,  die  allein  schon  in 
dichterische  Bereiche  vordrang.  Saßen  sie  dann 
vor  dem  kleinen  Professor,  der  da  in  sehr  süd¬ 
deutsch  gefärbter  Sprache  seine  Vorlesung 
hielt,  ein  wenig  nüchtern  zunächst  und  streng  an 
sein  Manuskript  gebunden,  nur  hier  und  da  sich 
lösend,  um  dann  aber  um  so  kühner  und  freier 
die  großen  literarischen  Zusammenhänge  von 
Raum  und  Zeit,  von  Stammen  und  Landschaften 
aufzuzeigen,  so  waren  sie  alle  zunächst  über¬ 
rascht.  Die  anfängliche  Distanz  aber  wurde  bald 
überwunden  durch  seine  verhaltende  österreichi¬ 
sche  Liebenswürdigkeit  und  Warme,  von  seiten 
seiner  Studenten  aber  durch  das  Gelühl  für  jene 
besondere  geistige  Ausstrahlungskraft  und  für 
Jene  last  unvorstellbaren  Möglichkeiten  des  Ler¬ 
nens,  des  wirklichen  Erkennens  von  Dingen,  die 
bisher  noch  im  Dunkel  lagen  und  ober  alles  Wis- 

senschaltliche  hinaus  von  einer  unbestimmbare 


erregenden  Aktualität  waren,  die  Vergangen¬ 
heit  und  Zukunlt  verband  und  das  eigene  kleine 
Sein  mit  hineinzog.  ln  seinen  Seminaren  erhielt 
man  ein  methodisches  Hand»  erkszeug,  wie  man 
es  sich  nicht  hatte  träumen  lassen:  gerade  den 
Anfängern  wurde  in  rührender  Geduld  gezeigt, 
wie  man  wissenschaftlich  zu  arbeiten  habe,  von 
der  Anlage  des  berühmten  Zettelkastens  bis  zur 
Benutzung  der  Kompendien  in  der  Bibliothek. 

Uber  allem  aber  spürte  man  den  unbeugsamen 
Mut  dieses  Gelehrten,  der  es  unternahm,  die  ge¬ 
samte  bisherige  Literaturgeschichte  zu  revolutio¬ 
nieren,  sich  allen  Literaturpäpsten  furchtlos  zu 
stellen  und  mit  soviel  Ironie  unbekümmert  „Vor¬ 
schuß  an  die  Scherbenrichter"  zu  zahlen.  Er  ge¬ 
hörte  auch  zu  denen,  die  es  fertig  brachten,  im 
Wandel  aller  politischen  Regierungen  unent¬ 
wegt  das  Mißfallen  der  Vertreter  des  jeweiligen 
Regimes  zu  erregen,  bis  cs  dann  dem  Jahre  1945 
in  Wien  endlich  Vorbehalten  blieb,  ihm  seine 
Professor  frühzeitig  zu  nehmen.  Auch  in  dem  so 
protestantisch-preußischen  Königsberg  hatte  er 
sich  zunächst  durchzusetzen,  und  manch  eine  sei¬ 
ner  temperamentvollen  Äußerungen  ging 
schmunzelnd  von  Mund  zu  Mund.  Aber  es  sol¬ 
len  nach  seinen  eigenen  Aussagen  in  Wien  diese 
Königsberger  Jahre  mit  die  besten  seines  Wir¬ 
kens  gewesen  sein,  und  das  will  bei  einem  so 
erfüllten  Leben  wohl  viel  bedeuten. 

Zeitlich  fiel  in  jene  Jahre  der  Abschluß  des 
vierten  und  letzten  Bandes  seiner  großen  „Lite¬ 
raturgeschichte  der  deutschen  Stamme  und  Land¬ 
schaften“.  Es  war  im  deutschen  Seminar  ein  un¬ 
vergessener  Augenblick,  als  1927  der  umfang¬ 
reiche  vierte  blaue  Leinenband  da  war,  ebenso 
unvergessen  wie  seine  Einzelvortrage  zum  Bei¬ 
spiel  .Uber  die  Sendung  der  deutschen  Hoch¬ 
schule  im  Osten”  oder  .Das  geistige  Eigenleben 
der  deutschen  Stamme“,  vor  allem  aber  über 
das  Thema  .Der  zeitliche  und  ewige  Deutsche“. 
Neben  diesen  Reden  nahm  er  in  der  Tagespresse 
Stellung  zu  den  verschiedensten  Fragen:  Auf¬ 
sätze  In  der  ,. Königsberger  Allgemeinen*  ebenso 
wie  in  der  .Hartungschen“  erweckten  weit  über 
den  Rahmen  der  Universität  hinaus  das  Inter¬ 
esse  weitester  Kreise,  ln  das  deutsche  Sied¬ 
lungsgebiet  des  Ostens  wurde  er  außerdem  als 
einziger  deutscher  Professor  nach  Litauen,  Kur¬ 
land  und  Estland  zu  Vorträgen  gerufen. 

1931  folgte  er  dann  einem  Ruf  der  Universität 
Wien,  in  Königsberg  eine  Lücke  zurücklassend, 
die  nicht  wieder  geschlossen  werden  konnte. 
Seit  1945  hört  man  wenig  mehr  von  seinem 
Wirken,  nur  seine  Bücher  erzählen  uns  von  der 
unzerstörbaren  Schaffenskraft  des  Siebzigjähri¬ 
gen,  dessen  Veröffentlichungen  1908  mit  den 
Studien  über  Eichendorffs  Lyrik  begannen.  1911 
erschien  bereits  der  erste  Band  seiner  Literatur¬ 
geschichte,  die  seinen  Ruhm  begründete,  — 
Josef  Nadler  war  damals  27  Jahre,  ein  Aller, 
bei  dem  die  meisten  noch  an  Ihrer  „Schüler¬ 
arbeit“  sitzen.  Mit  einem  geradezu  genialen 
Mut  begann  er.  die  gesamte  deutsche  Literatur¬ 
geschichte  neu  zu  schreiben,  eine  unerhörte 
Menge  von  Tatsachen  zu  verarbeiten,  das  ge- 


UNSER 

.Ostpreufllsche  Dorfgeschichten“ 

Ein  neues  Buch  von  Ermlnla  v.  Ollers-Batockl 

Wenn  ein  Ostpreuße  sich  wieder  einmal  ganz  zu 
Hause  fühlen  will,  dann  lese  er  das  neue  Buch,  das 
bei  Rautenberg  &  Möckol  in  Leer  erschienen  ist.  In 
diesen  .Ostpreußischen  Dorfgeschichten“  erzählt  die 
Verfasserin  das,  was  aie  als  Landikind  und  Landlrau 
erlebte,  was  sie  auf  dem  Feld,  in  Stellen  und  Inst- 
hausern,  auf  Straßen  und  Wegen,  in  Dortkirchen, 
Gurshausern  und  Bauernhäusern,  fn  Fischerdörfern 
und  benachbarten  Städtchen  sah  und  hörte,  was 
immer  In  ihr  Herz  drang  und  Ihr  Leben  lang  Welter¬ 
klang,  bl*  sie  es  hier  in  der  Fremde  —  77  Jahre 
all  —  zu  Papier  brachte.  Echt  und  lebenswahr  sind 
die  Menschen  in  den  dreizehn  Erzählungen,  aber 
mit  ganz,  besonderer  Liebe  sind  die  Kinderchen  ge¬ 
schildert.  Man  merkt  es  deutlich:  die  Vcrlasserin 
Ist  nicht  nur  .Didrierln“,  sondern  hat  ltn  praktischen 
Loben  gestanden.  Jedes  Arbeitsgerät  ist  ihr  be¬ 
kannt.  jeder  Handgritl  sitzt!  Unsere  heimatliche 
Landschaft  steht  deutlich  vor  uns:  die  Dünen  der 
Nehrung,  Wiesen  und  Felder  Natangcns.  verschneite 
Dörfer  an  der  Alle,  die  Bahnstrecke  bei  Heiligenbell, 
Wälder  und  Brücher  der  Eldmiedcrung.  .Der 
Pfeidehondel*  ist  eine  humorvolle  Bauernerzählung, 
Franz  und  sein  Pferd  .Pschiltter“  und  der  Valer,  der 
Ihm  .eine  zufreien  will“,  sind  prächtig  geschildert. 
.Im  Toifbructi“,  .Engel  Makulh“,  .Der  August“,  .Der 
Weihnachtsscbunincl“  und  .Am  Frisching  enUang' 
erzählen  von  schwerem  und  merkwürdigem  Schick¬ 
sal  verschiedener  Dorfbewohner.  Aber  auch  in  die¬ 
sen  sehr  ernsten  Erzählungen  kommt  der  Humor 


samte  deutsche  Schrifttum  außerhalb  der  Gren¬ 
zen  mithineinzubeziehen  und  die  großen  Ge¬ 
setzmäßigkeiten  der  Völkerbewegungen  im 
Raum  aufzuzeigen.  Die  geistige  Erneuerung 
eines  Volkes  aus  der  eigenen  Vergangenheit 
und  das  Aufnehmen  fremder  geistiger  Bestände, 
die  Doppelheit  deutscher  Geistesgeschichte,  näm¬ 
lich  die  alte  germanisch-röm>che  Lebenseinheit 
des  Westens  und  die  große  ostdeutsche  Siedel¬ 
bewegung  mitsamt  ihrer  .geistigen  Neugeburl 
aus  dem  völkischen  Geist  des  Mutterlandes'  hat 
er  zum  ersten  Male  aufgezeiqt  und  die  bis¬ 
herigen  Begriffe  von  Klassik  und  Romantik  auf 
eine  völlig  neue  Ebene  gestellt,  wie  es  seine 
„Berliner  Romantik“  1921  noch  einmal  zusam- 
menlaßte.  In  Königsberg  bereits  begannen  auch 
die  Vorarbeiten  zu  seiner  Hamann-Ausgabe,  die 
1949  in  Wien  erschien.  Die  „Literaturgeschichte 
der  Deutschen  Schweiz“  1932,  .Deutscher  Geist, 
Deutscher  Osten"  1937,  .Literaturgeschichte 
Österreichs"  1951  folgten  bis  zur  letzten  großen 
Arbeit  über  „Josef  Weinheber,  Geschichte  seines 
Lebens  und  seiner  Dichtung“  1952,  dessen  Nach¬ 
laß  er  zur  Zeit  mit  Frau  Hedwig-  Weinheber 
sichtet  und  in  der  Gesamtausgabe  neu  geord¬ 
net  herausgibt. 

Unmöglich  ist  es,  an  dieser  Stelle  die  Bedeu¬ 
tung  eines  so  umfassenden  und  vielschichtigen 
Lebenswerkes  und  einer  so  genialen  Persön¬ 
lichkeit  wirklich  zu  würdigen  und  zu  umreißen. 
Eines  aber  muß  zum  Schluß  doch  noch  hinzuge¬ 
fügt  werden,  wenn  vorhin  bereits  seine  beson¬ 
dere  Stellung  zu  den  Problemen  des  deutschen 
Ostens  angedeutet  wurde:  Ostpreußen  selber 
erscheint  in  seinem  Werk  immer  wieder  als  der 
mächtige  Bewegungsherd  eit.es  neuen  deutschen 
Schrifttums,  getragen  von  den  großen  geistigen 
Anreqern  Hamann,  Herder,  E.  T.  A.  Hoffmann, 
Arno  Holz.  Immer  wieder  stoßen  wir  in  seinem 
Werk  auf  ähnliche  Sätze  wie  die  folgenden  aus 
dem  Band  „Deutscher  Geist  —  Deutscher  Osten“: 
„Aus  Ostpreußen  kommen  die  weltbewegenden 
neuen  Gedanken,  die  im  achtzehnten  Jahrhun¬ 
dert  das  deutsche  Volk  zum  geistigen  Anreger 
der  Welt  machen.“ 

Es  muß  wohl  ein  „Nichl-Ostpreuße“  sein,  der 
die  Bedeutung  unserer  Heimat  in  der  Geistes- 
geschidite  so  darstellte.  Das  jemand,  der  von  so 
hoher  Warte  und  mit  so  brennendem  Herzen 
Völkerbewegungen  und  ihre  geistigen  Wirkun¬ 
gen  zu  sehen  vermochte,  auch  die  zukünftige 
Tragik  des  ostdeutschen  Schicksals  spürte  und 
dieses  Ahnen  hier  und  da  auch  erklingen  ließ, 
erkennen  wir  vielleicht  erst  heute  nach  den 
durchlebten  letzten  zehn  Jahren.  Daß  in  seinen 
Werken  aber  auch  Erkenntnisse  zu  finden  sind, 
die  gerade  dafür  auch  Trost  aus  ganz  anderen 
unvergänglichen  Bereichen  geben  können,  kann 
ebenfalls  hier  nur  anqedeutet  werden.  Aus  die¬ 
sen  Bezirken  aber  gehen  unvergessene  Erinne¬ 
rungen  und  dankbar  verehrende  Grüße  zum 
siebzigsten  Geburtstag  Josef  Nadlers  nach 
Wien,  von  seinen  Schülern,  die  an  seinem 
Schaffen  in  jenen  Königsberger  Jahren  so  mit¬ 
gelebten  Anteil  nahmen. 
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nicht  zu  kurz.  Fröhliche  Geschichten  von  Konfir¬ 
manden  und  kleineren  Kindern  heißen:  .Der  Klrchen- 
vogeP,  .Die  beiden  Hahne“,  .Der  Sohna  und  der 
K5ch-ksch-ksch“,  .Erlebnis  ün  Obstgarten“  und  .Die 
weißen  Hasen*.  Besonders  eindrucksvoll  sind  zwei 
Erzählungen  aus  dem  Kriege  1914. 

Alle  dreizehn  Dorfgeschichten  sind  hochdeutsch 
erzählt,  in  einigen  läßt  die  Verfasserin  ihre  Gestal¬ 
ten  ein  leicht  verständliches  Platt  reden.  Zwei  Ge¬ 
dichte  und  eine  Biographie  bilden  den  Anfang  und 
Abschluß  des  hübschen  Bandes.  Den  Deckel  entwarf 
die  OstpreuBin  Susanne  Dewald  mit  künstlerischem 
Schwung.  Der  Inhalt  einiger  Erzählungen  wird  hier 
in  den  Farben  von  Wasser.  Sand  und  Acker  —  in 
Art  ganz  alter  oder  ganz  neuer  Wandteppiche  oder 
Fresken  —  angedeutet.  Ein  schönes  heimatliches 
Buch  —  Mitbringsel  für  einen  Besuchl  Th. 


Johann  Gottfried  Herder:  Werke  In  zwei 
Bänden.  Carl-Honser-Verlag,  München.  Dünn¬ 
druck.  1760  S„  28,50  DM. 

Die  vorliegende  Ausgabe  der  Werke  Johann  Gott¬ 
fried  Herders  ging  uns  leider  erst  nach  Erscheinen 
der  Herder-Erinnerungs-Nummer  des  Ostprcußen- 
bfalles  zu  (vgl.  Folge  .17,  Jahrgang  4  vom  12.  De¬ 
zember  1953).  Um  so  nachdrücklicher  möchten  wir 
unsere  Leser  auf  diese  schöne,  von  Karl  Gustav 
Gerold  herausgegebene  und  reich  mit  Anmerkungen 
und  Kommentaren  versehene  Ausgabe  des  Carl  Han- 
ser- Verlages  hinzuweisen.  Der  erste  Band  enthält 
neben  Gedichten.  Volksliedern  und  der  Übersetzung 
des  spanischen  .Cid’  Prosa  aus  den  Jahren  1765  bis 


1773,  darunter  das  .Journal  meiner  Reise  Im  Jahr« 
1769“  und  die  .Abhandlung  über  den  Ursprung  der 
Sprache“.  Der  zweite  Band  bringt  geschichtsphiloso¬ 
phische  Werke,  zum  Beispiel  eint*  Auswahl  aus  den 
.Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Mensch¬ 
heit*,  und  Schritten  aus  den  Weimarer  Jahren,  unter 
anderem  Abhandlungen  zur  Psychologie,  über  die 
orientalischen  Kulturen.  über  Luther.  Lessing, 
Winckelmann,  theologische  und  pädagogische  Aul¬ 
satze  und  Reden.  So  kann  der  Lehrer  unter  einer 
sehr  kundigen  und  klugen  Führung  das  wahrhaft  ge¬ 
waltige  Erbe  erwisben,  daß  uns  dieser  große  An¬ 
reger  der  deutschen  Geislesgeschichte  hinterlassen 
hat  Der  verhältnismäßig  geringe  Preis  dieser  auch 
buchtcchnisch  hervorragenden  zweibändigen  Ausgabe 
ermöglicht  auch  weiteren  Kreisen  eine  Anschaffung. 

Paul  Dislelbarth:  Frankreich  —  gestern, 
heule.  Immer, . .  224  Seilen  mit  201  Abbildun¬ 
gen  :m  Text.  Großtormal.  Druckerei  und  Ver- 
iagsanstalt  Heilbronn.  Leinen  DM  18, — . 

Paul  Distelbarth  ist  als  Verfasser  hervorragender 
Frankreich-Bücher  bekannt.  Mit  seinem  neuesten  Band 
«Frankreich  —  gestern,  heute,  immer...“  will  er, 
wie  er  selbst  schreibt,  .versuchen,  ln  einer  klaren, 
jedem  verständlichen  Sprache  zu  zeigen,  in  welchem 
Zustand  sich  Frankreich  heute  nach  zwei  Weltkrie¬ 
gen  .  . .  befindet“.  Wir  können  dem  Vcrlasscr  be¬ 
stätigen,  daß  ihm  dieser  Versuch  gut  gelungen  Ist. 
Das  Schwergewicht  der  Darstellung  liegt  bei  dem 
.heule*.  Das  ist  sehr  gut,  denn  wir  besitzen  viele 
ausgezeichnete  Bücher,  die  die  Vergangenheit  Frank¬ 
reichs  darstellen,  aber  nur  wenige,  die  cid  so  gülti¬ 
ges  Bild  des  heutigen,  des  lebendigen  Frankreich 
zeichnen.  Dtstelbarlii  distanzier!  sldi  von  der  oft  ge¬ 
hörten  These,  Paris  sei  Frankrcldi.  Von  den  224  Sei¬ 
ten  seines  Buches  handeln  keine  zehn  von  Paris.  .Um 
Frankreich  kennenzulemen,  muß  man  in  die  Provinz 
gehen,  sie  siedet  nicht  nur  voller  Sdiönheiten,,  son¬ 
dern  auch  voller  Uberrasdiungen.  ja  Geheimnisse.“ 
Diesem  Molto  gemäß  erleben  wir  die  verschieden¬ 
artigsten  Gegenden  Frankreichs  in  Wort  und  in 
vielen  meistcrhalten  Fotos.  Der  Darstellung  der 
landsdiail  stehen  iesselnde  Besdireibungcn  der  Le- 
hansverhäUnisse  der  Franzosen  gegenüber.  —  Nur 
wenige  Deutsdie  sind  so  töricht,  von  den  Franzosen 
Vertrauen  zu  verlangen,  die  meisten  sind  sich 
klar  darüber,  daß  echtes  Vertrauen  nur  langsam 
wachsen  kann.  Einer  der  größten  Feinde  der  Ircund- 
sdiafllldien  Verständigung  ist  die  Unkenntnis  von¬ 
einander.  in  der  unsere  Völker  Immer  nodi  leben. 
Dieses  Frankreich-Bild»  ist  eine  ausgezeichnete  Hille 
bei  den  Bemühungen,  sie  zu  beseitigen.  d— s. 

Professor  Dr.  Comad  Matschoss:  Große  Inge¬ 
nieure.  I.  F.  Lehmanns-Verlag,  München, 
DM  20, — ,  400  Seiten,  mit  55  Abbildungen. 

Endlich  Ist  dieses  ausgezeidmete  Standardwerk 
eines  großen  ostdeutschen  Gelehrten  über  die  be¬ 
rühmtesten  Erfinder  und  Ingenieure  wieder  vor! 
Conrad  Malschoss  halle  bereits  vor  dom  Kriege  mit 
umfassenden  Wissen  und  einzigartiger  Darstellung*- 
kunst  den  Deutschen  dieses  Buch  geschenkt,  das  In 
keiner  liausbücherei  und  vor  allem  auch  In  keiner 
SdiufbUcherei  iehlen  sollte.  Der  Historiker  der  deut¬ 
schen  Technik  gibt  In  knapp  gefaßten  und  überaus 
lebendigen  Darstellungen  einen  Einblick  vor  allem  in 
die  Leistung  der  Männer,  die  den  Weltruf  der 
deutschen  Industrie  begründeten.  Hier  linden  wir 
neben  den  großen  Pionieren  der  Antike  einen  Gulen- 
berg  ebenso  wie  einen  Rudoll  Diesel,  Daimler,  Werner 
von  Siemens,  Graf  Zeppelin,  Olto  Lilienthal,  Hugo 
Junkers  und  den  genialen  Schöpfer  des  deutschen 
Museums  in  München,  Oskar  von  Müller.  Nur  einem 
Mann,  der  sein  ganzes  Leben  dem  Aufspüren  der 
geschichtliche  Unterlagen  widmete,  war  es  möglich, 
aus  der  Riesenfülle  des  Stoffes  hier  ein  Volksbuch 
in  bestem  Sinne  des  Wortes  zu  iormen.  Es  sollte 
kein  deutscher  Schüler  ins  Leben  treten,  der  nicht 
zuvor  diese«  Werk,  das  von  einem  kundigen  Mit¬ 
arbeiter  des  Autor*  sinnvoll  ergänzt  wurde,  gelesen 
hat.  Es  gehört  ein  ungewöhnliches  Format  dazu, 
etwa  auch  Uber  das  Leben  so  universaler  Genies  wie 
Llonardo  da  Vinci  und  Archimedes  in  knappster 
Formulierung  doch  da»  Entscheidende  auszusprechen. 
Es  Ist  wahrlich  kein  Wunder,  daß  auch  das  Ausland 
an  diesem  Meisterwerk  großes  Interesse  zeigt,  kp. 

Peter  Grubbe:  Die  aut  Steinen  schlalen  . . .  Ein 

Roisciayebuch  aus  dem  Fernen  Osten.  Eber¬ 
hard  Brockhaus  Verlag,  Wiesbaden,  300  Selten, 
mit  vielen  Bildern, 

Seit  Jahrzehnten  war  es  immer  wieder  das  beson¬ 
dere  Bemühen  des  berühmten  Leipziger  Brockhaus. 
Verlages,  aus  der  Feder  hervorragender  Sachkenner 
dem  deutschen  Volk  gehaltvolle  Schilderungen  der 
polnischen,  wirtschaftlichen  und  sozialen  Zustände 
In  fernen  Erdteilen  zu  bluten.  Man  braucht  da  nur 
an  Namen  wie  Sven  Hedin,  Collin  Roß  und  Wilhelm 
Ftldincr  zu  erinnern.  Die  Jahre,  in  denen  wir  Deut¬ 
schen  zwangsläufig  von  der  Welt  fast  abgeschlossen 
waren,  machen  es  doppelt  notwendig,  unserm  Volk 
auch  heute  wieder  einen  guten  Einblick  in  jene 
Länder  zu  geben,  die  man  mit  Recht  als  Brenn¬ 
punkte  der  Wellpolltik  bezeichnen  kann.  Peter 
Grubbe,  der  Londoner  Korrespondent  der  .Frankfur¬ 
ter  Allgemeinen  Zeitung“,  erfüllt  diese  Aufgabe  lür 
Gebiete  wie  Indien,  Pakistan,  Burma,  Mataya  und 
die  britische  Kolonie  Hongkong  hervorragend.  Viele 
werden  hier  zum  erstenmal  sehen,  wie  problema¬ 
tisch  in  diesen  zumeist  ganz  Jungen  Staatswesen  die 
Dinge  heute  liegen.  Grubbe  hatte  Gelegenheit,  mit  so 
bekannten  Staatsmännern  wie  Pandit  Nehru  und  den 
Ministerpräsidenten  von  Pakistan,  Burma  und  Cey¬ 
lon  zu  sprechen.  Er  sah.  wie  unendlich  schwer  bei 
den  oll  noch  ungeheuren  Notständen  cs  für  diese 
jungen  Staaten  Ist,  sich  im  Machtkampf  zu  behaup¬ 
ten  und  ihre  Aufgaben  zu  lösen.  kp. 
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Monat  Juni 

6.  Juni:  Kreis  Bartenstein  ln  Rendsburg, 
Bahnhofshotel. 

6.  Juni:  Kreise  Könlgsberg-La  nd,  Fisch¬ 
hau  s  c  n  ,  Pr.-Eylau  und  Labiau  in 
Stuttgart-Untcrtürkheim,  .Sängerhalle“,  ab 
8  Uhr. 

7.  Juni:  Tilsit-Stadt  ln  Bremen,  Gaststätte 
Osterdeich,  Osterdeich  200. 

12.  Juni:  Kreis  Pr. -Holland  ln  Berlin-Charlot¬ 
tenburg,  Lokal  Thulmann,  Suarezstraße. 

13.  Juni:  Kreis  Heiligen  bell  ln  Bcrlin-Char- 
lottenburg.  Kaiserdamm  109,  Lokal  „Schultheiß“,, 
am  Lietzensec. 

13.  Juni:  Kreis  Insterburg  Stadt  und 
Land  in  Hamburg.  Elbschlucht. 

13.  Juni:  Kreis  Neidenbuigin  Hannover,  Llm- 
merbrunnen. 

13.  Juni:  Kreis  Osterode  ln  Frankfurt  (Main), 
Ratskeller. 

20.  Juni:  Kreis  Mohrungen  ln  Bremen,  Caf6- 
haus  „Ellmers-Schorf". 

20.  Juni:  Kreis  Osterode  in  Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

20.  Juni:  Kreis  Neidenburg  ln  Berlin-Dahlem, 
Restaurant  Schilling.  KOnlgin-Luise-StraOe  40. 

20.  Juni:  Kreis  Johannisburg  ln  Flensburg- 
Seheersberg,  Übernahme  der  Patenschaft. 

20.  Juni:  Kreis  Rödel  in  Hamburg  -  SUUdorf, 
Sülldorfer  Hof. 

20.  Juni:  Kreis  Allenstein-Land  ln  Han¬ 
nover,  Kolpinghof,  Escherstraße  12. 

20.  Juni:  Kreis  Pr.-Eylau  ln  NeumUnster,  Ton- 
hallcn-Betrlebc. 

20.  Juni:  Kreis  Insterburg  in  Recklinghausen. 

27.  Juni:  Kreis  Angerapp  in  Bochum-Gerthe, 
Gaststätte  Lothringen. 

27.  Juni:  Haupttreffen  des  Kreises  T 1 1  s  1  t  -  R  a  g  - 
n  1 1  in  Preetz. 

Monat  Juli 

4.  Juli:  Kreis  Goldap  ln  Hannover,  Stadthallen¬ 
gaststätte. 

4.  Juli:  Kreis  Pr.  -  Holland  in  Hannover. 

4.  Juli:  Kreis  Bartenstein  in  Hannover- 
Limmerbrunnen. 

4.  Juli:  Kreis  Lötzen  in  Bochum,  Parkhaus. 

4.  Juli:  Kreis  Angerapp  ln  Hannover. 

4.  Juli:  Kreis  Gerdauen  in  Hannover,  Lim- 
merbrunnen. 

4.  Juli:  Kreis  Fischhausen  und  Königsberg- 
Land  in  Hannover. 

4.  Juli:  Kreis  Orteisburg  in  Hannover  (?). 

4.  Juli:  Kreis  Mohrungen  in  Hannover. 

4.  Juli:  Kreis  Rößel  in  Hannover. 

4.  Juli:  Kreis  Ebenrode  ln  Hannover. 

10.11.  Juli:  Kreis  Hclligenbell  ln  Hamburg, 
Wlnterhuder  Fährhaus. 

11.  Juli:  Kreis  Angerapp  ln  Hamburg-Süll- 
dorf,  Sülldorfer  Hof. 

18.  Juli:  Kreis  Osterode  in  Herne,  Kolpinghaus. 

18.  Juli:  Kreis  Goldap  ln  Hamburg,  Winterhu- 
der  Fährhaus. 

18.  Juli:  Landestreffen  ln  MUnster. 

18.  Juli:  Hauptkreistreffen  Bartenstein  in 
Hamburg-SÜUdorf,  Sülldorfer  Hof. 

18.  Juli:  Kreis  Braunsberg  ln  MUnster,  Haupt¬ 
treffen  mit  Patenschaftsübernahme. 

18.  Juli:  Kreis  Angerburg  in  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerel-Ausschank.  Elb¬ 
chaussee  374. 


20.  Juli:  Kreis  Neidenburg  in  Berlin-Neukölln, 
..Idcalklause*.  Mareschstraße  14. 

24.  /25.  Juli:  600-Jahr-Feicr  der  Stadt  Allenstein  in 

der  Patenstadt  Gclscnkirchon. 

25.  Juli:  Kreis  Labiau  (Ort  noch  unbekannt). 

Monat  August 

31.  7.  1.  August:  Kreis  Neidenburg  in  Bochum. 

Gaststätte  Parkhaus,  Haupttreffen. 

1.  August:  Kreis  Pr.  -  Holland  ln  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbrauercl. 

1./2.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Kiel,  Ost¬ 
seehalle.  Patenschaftsübemahme. 

8.  August:  Kreis  Ebenrode  in  Hamburg-Altona, 
Restaurant  „Elbschlucht“. 

Die  Krel.svertreter  werden  gehrten.  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Schrlftlcllung  umgehend 
mitzutellen. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Bei  dem  Landestreffen  der  Ostpreußen  ln  Bayern 
am  23.  Mai  ln  München  fanden  sich  mehr  als  120 
Pillkaller  zusammen,  darunter  auch  Landsleute,  die 
bis  dahin  noch  kein  Treffen  erlebt  hatten.  Die 
Wiedersehensfreude  war  groß.  F.  Schmldt-Schles- 
wighöfen  begrüßte  die  Anwesenden  herzlich  und 
zeigte  eine  Lichtbildreihe  von  Pillkallen  Stadt  und 
Land. 


Insterburg 

Das  Heimatkreistreffen  der  Insterburger  findet 
am  13.  Juni  im  Restaurant  Elbschlucht,  Flottbeker 
Chaussee,  in  Hamburg  statt.  Beginn  der  Feier  um 
11.00  Uhr.  Zu  der  Delegierten-Tagung  am  12.  Juni 
um  20  Uhr  im  Restaurant  Petzenhofer  am  Stephans¬ 
platz  ist  der  Oberbürgermeister  unserer  Patenstadt 
Kreleld  elngeladen  worden.  Wir  bitten  die  Helmat¬ 
gruppen  daher,  möglichst  einen  Delegierten  zu 
dieser  Versammlung  zu  entsenden. 


Angerburg 

Liebe  Angerburger! 

Unser  erstes  diesjähriges  Kreistreffen,  bei  dem 
wir  auf  ein  fünfjähriges  Bestehen  unserer  Kreis- 
gemcinschaft  zurückblicken  können,  findet  am 
Sonntag,  18.  Juli,  in  Hamburg-Nienstedten.  Elb- 
chausscc  374.  im  Elbschloßbrauerel-Ausschank  — 
nicht  Elbschlucht!  —  statt.  Das  Versamm¬ 
lungslokal  ist  zu  erreichen:  Von  Hamburg  mit  der 
S-Bahn  bis  zur  Station  Kl. -Flottbek,  von  dort  aus 
etwa  zehn  Minuten  Fußweg  bis  zum  Elbufer,  oder 
mit  dem  Tourendampfer  von  den  Landungsbrücken 
bis  zur  Teufclsbrückr  und  von  der;  aus  fünf  Minu¬ 
ten  Fußweg.  Das  Lokal  ist  ab  10  Uhr  geöffnet.  Um 
11  Uhr  kommen  die  Lehrerinnen.  Lehrer.  Schüle¬ 
rinnen  und  Schüler  unserer  früheren  Hlndcn- 
burgschule  zusammen.  Um  14  Uhr  wird  das 
Krclstreffcn  mit  einer  Feierstunde  eröffnet.  Die 
Tagesordnung  wird  an  Ort  und  Stelle  bekannt¬ 
gegeben.  Anschließend  geselliges  Beisam¬ 
mensein.  Am  Sonnabend.  17.  Juli,  ab  17  Uhr, 
findet  eine  Besprechung  der  Ortsvertrauenslcute. 
ebenfalls  dort,  statt  Ich  bitte  um  vollzähliges  Er¬ 
scheinen. 

Auf  gesundes  Wiedersehen  ln  Hamburg! 

Hans  Priddat.  Kreisvertreter. 

Gesucht  werden:  Otto  Behrendt.  Siedler,  und 
Rudolf  Lade.  Freiarbeiter,  beide  aus  Sperling: 
Frieda  Frey  aus  Benkheim.  Sie  war  während  des 
Krieges  ab  1940  in  einer  Wehrmachtskantine  ln 
Hamburg  tätig;  Karl  Ehrich  aus  Primsdorf,  geb. 
5.  1.  06.  vermißt  seit  Januar  1945:  Franz  Hensel 
(Uffz.)  aus  Angerburg.  Guinbinner  Straße.  Heck- 
scherstlftung),  geb.  13  9.  1900. 


Königsberg-Stadt 

Vereinigung  ehemaliger  Sarkhelmer  Mittelschüler 
Königsberg 

Wir  weisen  nochmals  auf  unser  diesjähriges 
Jahreshaupttreffen  am  Sonntag,  20.  Juni,  um  10  Uhr 
in  Düsseldorf.  Sultbertusstr.  1.  Gaststätte  Leopold 
Konen,  hin.  Ehemalige  Lehrkräfte,  Schülerinnen 
und  Schüler  unserer  Schule,  wir  erwarten  Euch! 

Herbert  Minuth,  1.  Vorsitzender. 


„Löwe  mit  viel  Herz“! 

Pillkallens  unverwüstlicher  Humor  erstrahlte  in  Winsen 


Den  Plllkallern  werden  zwei  Charaktereigen¬ 
schaften  nachgerühmt,  durch  die  sie  sich  im  beson¬ 
deren  Maße  auszeichnen:  Verträglichkeit  und  Hu¬ 
mor.  den  sie  sich  trotz  aller  schweren  Erlebnisse 
bewahrt  haben.  Ein  guter  Schuß  Lebensbejahung 
und  Sclbstbewußtseln  steckt  ja  ln  dem  alten 
Spruch:  „Wo  Plllkalle  ös,  doa  ös  boawe!“  Man  emp¬ 
fand  ihn  als  einen  gut  passenden  Wahlspruch  für 
das  Heimattreffen,  das  aus  Anlaß  der  Patenschafts¬ 
übernahme  durch  den  Landkreis  Harburg  Im 
Schützenhaus  ln  Winsen  am  29.  und  30.  Mai  statt¬ 
fand. 

Hüben  und  drüben  —  bei  den  Vertretern  der 
Kreisverwaltung  und  den  Plllkallern  —  gab  es  kein 
Förmlichtun.  Eine  Hand  wurde  herzlich  geboten  und 
mit  kräftigem  Händedruck  ergriffen.  Jede  Rede  und 
Antwortrede  war  mit  Humor  gewürzt.  Selbstver¬ 
ständlich  wurde  es  nicht  unterlassen,  die  ..Paten¬ 
onkel“  mit  einem  zünftigen  „Pillkaller“  bekannt¬ 
zumachen.  *. 

Wie  sehr  sich  die  Pillkaller  mit  dem  Geschick 
thres  Kreises  verbunden  fühlen  und  Patenschafts- 
Übernahme  werteten,  bewies  die  große  Anzahl  von 
nahezu  dreitausend  Landsleuten,  von  denen  viele 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  gekommen  wa¬ 
ren:  die  in  Berlin  lebenden  Pillkaller  hatten  Lands¬ 
mann  Lukat  als  ihren  Vertreter  entsandt. 

Am  Nachmittag  des  29.  Mal  wurde  über  Minde¬ 
rung  der  Sorgen  und  die  Ausschöpfung  aller  Mög¬ 
lichkeiten  zum  Wohle  der  einstigen  Kreisinsossen 
beraten.  Vor  dem  Kreisausschuß,  den  Orts-  und  Be¬ 
zirksbeauftragten  sprach  v.  Spaeth-Mcyken  Uber  den 
Sinn  der  Dokumentation,  und  Dr  Reimer  gab  ln 
seiner  Eigenschaft  als  Leiter  der  Helmatauskunft¬ 
stelle  für  den  Regierungsbezirk  Gumbinnen  Auf¬ 
klärung  über  Fragen  der  Schadensfeststellung  zum 
Lastenausgleich. 


Anfang  August  wird  eine  aus  zehn  Landwirten 
bestehende  Kommission  nach  Lübeck  fahren,  um 
über  den  Einheitswert  der  landwirtschaftlichen 
Grundstücke  im  Kreise  gehört  zu  werden.  Die  Ver¬ 
treter  von  Handel  und  Gewerbe  und  der  freien  Be¬ 
rufe  werden  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  zusam¬ 
mentreten. 

An  die  Arbeitstagung  schloß  sich  ein  BegrUßungs- 
nbend,  zu  dem  sich  die  Mitglieder  der  Krelsverwal- 
tung  und  der  Stadtverwaltung  von  Winsen  mit 
ihren  Frauen  clngefunden  hatten.  Sämtliche  ost¬ 
deutschen  landsmannschaftlichen  Gruppen  waren 
vertreten;  die  ostpreußtschc  Vereinigung  ln  Win¬ 
sen  leitet  Landsmann  Drusell.  Landrat  Dr.  Broi¬ 
stedt  und  Bürgermeister  Bollmann  lobten  hier  den 
„Pillkaller“,  uni  auch  für  ostpreußische  Ohren 
erklang  im  echten  Platt  eine  spaßige  Schilderung 
von  Erlebnissen  aus  seiner  Mdhteurzelt  in  Ostpreu¬ 
ßen,  die  der  stellvertretende  Landrat  Hellbach  zum 
besten  gab.  Vielleicht  wäre  der  Abend  noch  wei¬ 
ter  ausgedehnt  worden,  aber  Kreisvertreter  Dr. 
Wallat  mahnte  mit  dem  zum  geflügelten  Wort 
gewordenen  Ausspruch:  ..Ich  denk*  ich  hob’  euch 
zu  gestern  eingeladcn  und  nicht  zu  heute“  zum  Auf¬ 
bruch. 

Hilfe  für  Altere  und  Jugendliche 

Der  Festtag  am  Sonntag  begann  mit  der  Toten¬ 
ehrung.  Während  einer  würdigen  Feierstunde,  die 
Superintendent  Grote  leitete,  legte  Kreisvertreter 
Dr.  Wallat  Kränze  für  die  Toten  der  beiden  Welt¬ 
kriege  am  Gefallenen-Ehrenmal  in  Winsen  nieder. 
Auch  während  des  späteren  Festaktes  im  Schützen¬ 
haut;  gedachte  er  unserer  schmerzlichen  Verluste: 
ein  Viertel  der  einstigen  Bevölkerung  des  Kreises 
Schloüberg  (Pillkallen)  wurde  zum  Opfer  des  letz¬ 
ten  Weltkrieges  und  der  Vertreibung. 

Eingeleitet  wurde  der  Festakt  durch  das  sinnreich 
für  diesen  Tag  gewählte  Lied  Mozarts:  „Brüder, 


roirht  die  Hand  rum  Bunde“,  das  der  Städtisch» 
”  unter  der  Stabführung  seines  Dirigenten. 

nubber  und  unter  Mitwirkung  eine» 
Orchesters  vörirU«.  Pfarrer  Bi andtner  aus  Sch.r- 
der  heute®  In  Hannover-Hainholz  amtiert, 
und  «irr  Wlnsener  Pastor  Kuncrt  stärkten  aus  ewig 
«  meen  Offenbarungen  der  Heiligen  Schrift  das 
Verinfuendci  Gemeinde  auf  eine  Lösung  durch 
eine  höhere  Fügung. 

Forstmeister  Loettkc.  der  als  stellvertretender 
Vorsitzender  des  Landesverbandes  Niedersachsen 
und  zugleich  als  stellvertretender  Landrat  des 
vaflnharkreises  Lüneburg  sprach,  bekundete,  daü 
me  Laudkrei“  HarSurg-Land  und  Lüneburg  ein 
Vorbild  keeehen  hatten,  well  sie  als  erste  von  allen 
nlertei  sächsischen  ..andkretsen  P.tens^.ftjn  über 
ostdeutsche  Landkreise  tlbiunom men  hätten. 

Bel  der  Überreichung  des  Patcnbiiefos  betonte 
1  iindrat  Dtpl  -Landwirt  Dr  Biolstedt,  daß  der 
Kreis  Harburg-Land  diesen  Patenbrief  nicht  als 
Äußerlichkeit  auffasse,  sondern  es  müsse  Sich 
xcrischcn  Paten  und  Patenkind  ein  ineinander*«*- 
sen  entwickeln.  Der  Kreis  Harburg-Land  wolle 
mit  Rat  und  Tat  helfen.  Einige  der  ln  Aussicht 
Benommenen  Hilfsmaßnahmen  gab  Kreisvertreter 
Di  Wallat  bekannt  Im  Hcibst  weide  Kiciakartci- 
fUhrer  Fcrnitz  mit  der  Krclkarlet  In  Winsen  untcr- 
Bcbracht  werden,  das  Altersheim  würde  ältere 
i  andsleute  aus  dem  Kreise  Schloüberg  aufnehmen. 
Imd  «  würden  auch  Erholungsstätten  für  Schloß- 
berger  Kinder  bercttgesiellt  werden.  Ansplclcnd 
auf  das  von  zwölf  roten  Herzen  umgebene  blaue 
Löwen wappen  des  Patenkreises  fand  er  unter  dem 
Dankesbetfall  seiner  Pillkaller  Landsleute  den 
schonen  Vergleich  von  dem  -Löwen,  der  so  viel 
Herz  hat’"  und  er  übergab  dem  Landrat  des  Paten¬ 
kreises  einen  Wappenteller  der  Städte  Pillkallen 
und  Schlrwlndt,  mit  dem  Wappen  des  Kreises  Har¬ 
burg-Land  voretnlgt. 

Der  Festredner  dieses  Tages  war  Dr.  Alfred  Gltlc. 
der  als  Sprecher  unserer  Landsmannschaft  den  Dank 
an  den  Patenkreis  abstattete.  Er  forderte,  daß 
alles  eingesetzt  werden  müßte,  um  die  Begabungen 
der  helmatvcrtriebenen  Jugendlichen  zu  fördern; 
hierzu  dürfe  es  nie  an  Geld  fehlen.  Als  eine  Vor¬ 
leistung  des  deutschen  Volkes  auf  dem  Wege  zu 
Europa  bezclchnote  er  die  restlose  Ausschaltung 
der  kommunistischen  Landesverräter  Im  deutschen 
Parlament.  Daß  Westdeutschland  Immun  gegen 
den  Kommunismus  —  zum  Unterschied  gegen 
Frankreich  und  Italien  —  geworden  sei.  wäre  mit¬ 
hin  ein  Verdienst  der  Helmatvcrtriebenen.  Die 
Machthaber  des  Kreml  hätten  steh  gründlich  ge¬ 
täuscht.  als  sie  die  zwölf  Millionen  vertriebener 
mittelloser  Deutscher  als  einen  Unruhefaktor  In 
Ihre  Rechnung  otnsetzten.  ..Wir  müssen  den  Mut 
finden,  ein  Ja  zu  einem  Gesamtcuropa  zu  sagen", 
bekannte  Dr.  Gtlle  Dieses  Gesamtcuropa  könne 
nur  schrittweise  wieder  hergestcllt  werden  und 
müsse  alle  Völker  umfassen,  die  durch  Ihre  Ge¬ 
schichte  und  Ihre  Leistung  der  europäischen  Ge¬ 
meinschaft  angehörten  Die  oft  durch  Zustim- 
mungsbclfal!  unterbrochene  Rede  klang  mit  dem 
gemeinsamen  Gesang  des  Deutschlandliedes  aus. 
Im  angeregten  Gespräch  fanden  sich  die  Nachbarn 
zusammen.  _  . _ 

Der  stellvertretende  Kreisvertreter  Fritz  Schmidt 
(Sulingen),  der  sich  viele  Verdienste  um  die  Orga- 


dic  heimatlichen  Dörfer. 

In  einer  Ausstellung  sah  man  Erzeugnisse  de« 
Pillkaller  Gewcrbcfleifies,  wie  zum  Beispiel  Kara- 
miken  der  Lasdehner  Töpferei,  die  heute  E.  Hart¬ 
mann,  geb.  Daniel  czlk,  In  Sch  velm  (Wcstf)  weiter- 
bctrelbt)  Webereien  der  HandwcbcmelsteiTn  Mar¬ 
garete  Schmidt  aus  Sulingen,  schöne  Trachtenpup¬ 
pen  von  Frau  Fischbach  aus  Melle,  Ölbilder  und 
Fotos  mit  heimatlichen  Motiven.  Die  Hausfrauen 
freuten  steh  Uber  einige  gerettete  schöne  Stick¬ 
el  ecken  mit  alten,  ostpreufilschen  Motiven  au» 
einem  Pillkaller  Haushalt,  und  vor  den  geschmack¬ 
vollen  Auslagen  der  Bernstctnmanufaktur  keimten 
manche  Wünsche  auf. 

..Was  dem  einen  sin  Uhl.  ös  dem  annern  sin  Nach¬ 
tigall.“  Manchem  trübte  der  plötzlich  nlcdcrfallend» 
heftige  Regen  mit  Hagclschlag  die  Freude  des  Ta¬ 
ges.  Die  Bauern  aber  atmeten  auf:  endlich  Regen 
nach  tanger  Dtirrezelt.  Auf  dem  Programm  stand 
eine  Besichtigung  der  Stadt  Winsen,  tn  deren  alten 
Welfenschlofi  heute  Verwaltungsbehörden  unter¬ 
gebracht  sind.  Hter  versah  etnst  Johann  Peter 
F.ckermann.  der  als  armer  Gänse] un ge  Lesen  und 
Schreiben  gelernt  hatte,  den  Dienst  des  Anschrct- 
bers.  Ihm.  der  es  tn  Weimar  zum  Hofrat  brachte, 
verdankt  die  Nachwelt  die  Aufzeichnung  der  Ge¬ 
spräche  mit  Goethe. 


Frei  von  Husten  und  Bronchitis  Zweiteiliges  Sommer-Kleid 


zu  win.  ist  das  erstrebenswerte  ZicL  Gehen  Sie  aufs  Ganze.  Nehmen  Sie 
gleich  dir  audi  in  schweren  Fallen  von  Husten,  Bronchitis,  Bronchial¬ 
asthma,  Verschleimung  und  Luftruhrenkatarrh  wirksame  Heilpflanzen- 
Komposition  nach  dem  Verfahren  von  Dr.  med.  Bocthcr.  Dr.  Bocthcr- 
Broochitten  und  stark  schleimlösend  und  das  Bronchiengewebe  kräftigend. 
Der  mitvenuendtie  U  ild-PUnUgo  beteiligt  beienden  rsid)  qm- 
lenden  Hmsttnteir.  In  den  letzten  Jahren  gebrauchten  Hunderttausend« 
diese«  durchgreifend«  Speziilmittcl.  Packg.  zu  m  1.45  u.  j^c  in  Apotheken. 

Dr.  Boether- Bronchitten 

varatlrkt  mit  Wlld-Plantago 


c 


Offene  (Stellen 


mit  Jäddisn 

vorn  durdsgobnopft,  gr.  ouf 
gesetzt*  Tosdso.  Farben: 
blau  -  weiß  •  oder  maHn*- 
w«l6  gtmuiUfl.  Gr.  38— 46 
mit  einer 

Anzahlung 

und  rwel  Mono»«-  O  80 
roton  von  ]•  DH  ® 

spesenfrei! 
Kotolog  kottonlot  Qbor  400 
woitoro  preligÜnstigeToxtl- 
liors  auf  Ratenzahlung. 

Friedrich  H.  L  Bemer 

Teitll -Vonondhous  ■  Hamburg  36353 


Polizei 

des  Landes 
Nordrhein- Westfalen 

stellt  wieder 

BEAMTENANWÄRTER  ein. 

Bewerber  vom  vollendeten  18.— 24.  Lebensjahr  (Ausnahmen  bis  zu  27  J.  mögt), 
dtp  ledig,  völlig  gesund,  körperl,  leistungsfähig,  geistig  wendig  und  keine 
Brillenträger  sind  —  MindettgroBe  168  cm  —  wollen  sich  wenden  an  die 
nechstgelcgcne 

WERBE-  und  ALSW  AHLSTELLE 
lür  die  Polizei  des  Landes  Nordrhein-Westialcn 

in 

Düsseldorf»  Tannen»traBe  26  (LPS  „Brich  Klausener")  oder 
Münster»  Wcaelor  Straße  264  (LPS  „C«rl  Severing")  oder 
Mainz»  Schillerplatz  5  (Min.  des  Innern) 


Südwestdeutsche  Samcngroß- 
handlung  sucht  für  Versuchs¬ 
garten  u.  Probefeld  erfahrenen 

Gärtner 

der  zeitweise  auch  L  Versand¬ 
geschäft  u.  Lager  mltarbeltcn 
muß.  Bewerbungen  m.  Lebens¬ 
lauf.  Bild.  Zeugnisabschriften 
u.  Angabe  d.  Gehaltsanspruchs 
erb.  u.  Nr.  43  784  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Edelweiß 

viä  die  Alpenkönigin 

Edelweiß,  ein  beliebtes 
Fahrrad,  das  Sie  vollauf 
befriedigen  wird.  Der 
Lauf  ist  spielend  leicht, 
die  Haltbarkeit  jahr-, 
zehntelang.  Das  Außere 
von  großer  Schönheit. 
Wenn  Sie  das  Edelweißrad  sehen 
und  fahren,  werden  Sie  überrascht 
sein  von  seinem  niedrigen  Preis. 
*  t  Millionen  Edelweißräder  seit  60 
Jahren  (1895)  schon  versandt.  Preis¬ 
liste  auch  über  alle  Fahrradartikel 
und  Gummireifen  kostenlos. 

EDELWEISS  -  DECKER 

aus  Dcutsch-Wartenberg  (Schlesien) 
jetzt:  (13a)  Waldsa&scn  160  (Opf.) 


BETTEN 

Oberbett,  130/200  rot  Inlett, 
garant  dicht  u  echtfarbig,  mit 
6  Pfd.  Federn  DM  45.-,  35.—. 
mit  5  Pfd  guten  kleinen 
Enten,  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85,—; 

Kissen,  80/80  mit  3  Pfd.  Federn 
DM  12,50 

Deckbett,  8-Pfd. -Füllung  27,50; 
Unterbett,  6-Pfd.-Füllung  26.50 
Kissen,  2»/«-pfd. -Füllung  8.50 

Inlett  rot.  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.—  DM  franko 
Textllhau*  Schwelger 
früher  tnsterburg 
Jetzt  Geesthacht  (Elbe) 
Markt  11 


Bäckerlehrling,  mögl.  von  gleich 
gesucht.  Willy  Sack.  Bäckcrci- 
Konditorci  -  Caf6,  Salzg.  -  Geb¬ 
hardshagen,  Ritter-Gebhard- 
Straßc  2,  früher  Lötzen. 


Nach  Schweden 

Flüchtling  bevorzugt.  Geschäfts¬ 
haushalt  sucht  ordentliches 
Mädchen 

welches  den  Haushalt  selbst, 
führen  kann,  nicht  unter  20  J. 
Guter  Lohn.  Famllien-Anschl. 
Reise  frei.  Zuschr.  m.  Zcugnis- 
abschr.  an  Sareyko,  Sandared, 
Schweden. _ 


Ab  15.  6.  od.  1.  7.  für  die  Dauer 
der  Saison  ehr!.,  freundl.  Ver¬ 
käuferin  für  Fleischerei-Filiale 
gesucht.  Gutes  Gehalt  u.  Farn.* 
Anschi.  Max  Tletz.  Flclsehermcl- 
ster,  Ostseebad  Scharbeutz,  frü¬ 
her  Gumbinnen. 


Tüchtige  Hausangestellte,  selbstän¬ 
dig  im  Kochen,  für  sof.  gesucht. 
Frau  Robert  Becker.  Herren- 
w&schefabrlk,  Asemissen  bei 

Bielefeld.  _ 

Junges  Mädchen  gesucht  für  Hotel- 
betricb  bei  gutem  Lohn,  freier 
Unterkunft  u.  Verpflegung.  Ko¬ 
chen  kann  erlernt  werden.  An¬ 
gebote  an  Hotel  Junkerhaus. 
Inh.  Rud.  Belmfohr,  Schötmar, 
Lippe. 


Wegen  Umsiedlung  der  jetzigen 
suchen  wir  wieder  eine  fleißige, 
umsichtige  Hilfe  für  Geschäfts- 
haushalt.  Guter  Lohn  u.  geregelte 
Freizeit.  Westphal,  Bahnhofs- 
Hotel,  Emden,  Ostfrlesl.,  Tel.  2239. 

Vertrauensposten.  Umsichtige  und 
erf.  Gutsrendantin,  unbedingt 
perfekt  in  Steno.  Schreibmaschine 
sowie  steuerl.  allgemeine  Buch¬ 
haltung,  für  Landgut  ln  Wiesba¬ 
den  baldigst  gesucht.  Bewerberin 
muß  Übcrdurchschnlttl.  Können 
aufweisen,  da  zugleich  Sekretärin 
des  in  mehreren  Industriellen  u. 
Wirtschaft!.  Unternehmungen  tä¬ 
tigen  Chefs.  Führerschein  Bedin¬ 
gung.  Handschriftl.  Bewerbungen 
mit  Gehaitsanspi  liehen,  Zeugnis¬ 
abschriften,  Referenzen  u.  neuem 
Lichtbild  erb.  u.  Nr.  43  789  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  24. 


Unter  diesem  fttflhumTcn  Zeidin» 
wird  die  hervorragend  konstruierte 
Singer  Zickzack -Mas dtinr  Kl.  2U» 
bergestrllL  Der  ocue  Prospekt  roil 
modischen  UbcrriuKhungro  wird 
kostenlos  zttgcsaodt  ton  der  Singer 
Nähmaschinen  Aktiengesellschaft 
Franklart  am  Main.  Smgerhatts  57 


c 


Verschiedenes 


D 


Strebsame  Mitarbeiter 

und  Mitarbeiterinnen  in  Stadl  und  Land  für 
alles  Textilversandhaus  gesucht,  auch  neben¬ 
beruflich.  Verkant  spez.  preiswerter  Bett¬ 
wäsche  und  Aussleuerartikel  an  Private. 
Hohe  Provision,  bei  Bewährung  Festgehalt. 

Pferdmenges  4  Co.,  Bremen  t,  Baumwollbörse 


Nebenverdienst  bis  300,-  monatlJKondltoriehrling  sofort  gesucht. 


Für  Arzlh aushalt  tn  rheln.  Bade¬ 
ort  wird  zuverl.,  kinderl.  Haus¬ 
angestellte  bzw.  Wirtschafterin 
zum  sofortigen  Antritt  gesucht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  43  780  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Seifen  usw.  an  Prtv.  mit  Anlettg. 
Kehrwieder  Import,  Hambg.  t/108. 

10— 20  V.  Verdienst!  14  Tage  Ziel. 
Mokka-Mtschg.  ab  9.40  portofrei. 
Grothkarst  K.G..  Hamburg  1/208. 

Leder-  und  Bedarfsarttkel-Groß- 
handel,  Ruhrgeblct.  sucht  tüch¬ 
tigen.  ledig.  Lageristen  (Packer) 
mit  Führerschein  III.  mögl.  mit 


Kost  und  Wohnung  Im  Hause. 
Konditorei  Bader,  früher  Allen- 
stein,  Jetzt  Düsseldorf,  Ltcht- 
straße  29. 

Gesucht  zum  I.  Juli  tüeht.,  durch-' 
aus  saub.,  ehrl.  Melker,  led.  od. 
verh..  kinderlos,  f.  herrl.  Herde 
von  IS  Kühen  und  Jungvieh.  Es 
wollen  sich  nur  Bewerber  mit 
guten  Zeugnissen  melden.  Gute 


Branchekenntntsscn.  Angeb.  erb.  2-Zimmer-Wohnung  vorh.  Josef 
u.  Nr.  43  757  Das  Ostpreußenblatt.  Wunder.  Neubeckum.  Im  Werl  38, 


Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ruf  87. 


Zuverl..  ehrl.,  saubere  Hausgehilfin 
mit  Kochkenntnlssen  für  modern 
eingerichteten  2-Pers. -Haushalt 

zum  I.  7.  gesucht.  Schönes  ctg.! 
Zimmer  mit  fl.  Wasser  u.  Zcntr.- 
Helzung  steht  zur  Verfügung. 
Angebote  an  Frau  M,  Kastroll. 
Bremen,  Osterdeich  239,  Tel.  44846. 

Suche  für  mittleren  Landhaushalt 
zum  15.  6.  bzw.  1.  7.  54  zuverl. 
Mädchen  mit  Kochkenntnissen 
für  Haus  und  Garten.  2  Mädchen 
vorh.  Angeb.  an  Frau  Joens  (be¬ 
heimatete  Ostpr.),  Roge.  Holst., 
bet  Neustadt. 

Wir  suchen  ab  sol.  allclnst  Mädel 
oder  Frau  zum  Putzen  u.  Stop¬ 
fen  u.  ab  15.  Juni  eine  Küchen¬ 
hilfe.  Paul-Gcrhardt-Hetm,  Ev. 
Lehrlingshelm.  M.-Gladbach. 
Neuficr  Straße  384.  1 


Hausgehilfin 

gesucht  für  modern.  Geschäfts¬ 
haushalt.  Ehrlich  u.  zuverlässig, 
nicht  unter  18  Jahren,  bet  gut. 
Lohn.  Angeb.  mit  Lichtbild  an 

Frau  Ella  Schulz 
Schötmar,  Lippe,  Begastraße  28 


Deutsche  Gaststätte 

llecklinghauien 

Haupt-Organ 

d»  Hotel-  und  GaftMintit-fr*  tritt« 
tnH  drr  «nt« im  grufllrn  AuiUff 


Großer  Mellenantelqer ! 

Pfobemimmnn  kotlrnlot 


V.  1914  -  1945 

frltmtg«-  und  tNrrkriadmatm  In  Brr« lat» 


Suche  für  meine  Bahnhofswirt¬ 
schaft.  Nähe  Stuttgart,  z,  1  7. 

tüchtige  Hausgehtllln  mit  Koch- 
kenntnlsscn.  Freie  Station  und 
Gehalt.  W.  Münchow,  (14b)  Enln- 
gcr-Welde,  St.  Johann.  (1b.  Reut¬ 
lingen. 

Suche  eine  Hausgehilfin  zum  Be¬ 
dienen  der  Gäste  und  für  leichte 
Hausarbeiten.  Gasthaus  Rclmng- 
haus.  Grünenbaum.  Westf.,  Vol- 
metal. 

^  GtQ/longosucfio~> ) 

Ostpr.  ser.  Kaufmann  sucht  gute 
Fabrik-Vertretungen  f.  den  Bez. 
Niedersachsen,  Raum  Pclnc-Han- 
nover-Htldcshetm.  Elg.  Pkw., 
Lagerraum.  Sicherheit  kann  ge¬ 
stellt  werden.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  43  811  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt ,  Hamburg  24. 


Radio- Fachgeschäft 
mit  Elektro 

ln  Nordhessen  (Kreis  Eschwcgi 
umständehalber  per  30.  Juni  z 
verkaufen.  Erforderliches  Bai 
kapital  ca.  DM  10  000.  Angeb.  1 
Nr.  43  743  Das  Ostpreußcnblat 
Anz.-Abt-,  Hamburg  24. 

Seltene  Gelegenheit!  8  Oberbettci 
neu  DM  so.-.  Halbdaunen.  10  Kü 
sen  ä  DM  15.—,  Inlett  m.  Garne 
tiestempet,  130  200,  einmalig  gut 
Betten.  Paul  Lukas,  Berlin  N  2’ 
Stecgerstraße  4L 


Frau,  54  J„  häusl.  Ostpreußin,  mit 
Sohn,  12  J.  (versorgt),  möchte 
Dame  oder  Herrn  den  Haushalt 
führen.  Angeb.  u.  Nr.  43  759  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anzelgen-Abt.. 
Hamburg  24. 

Ferlen-Aufcnthnlt  b.  allclnst.  Dame 
sucht  geb.,  ält  Ostprcußc.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  43  758  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 

Erholungssuchrnde  finden  sehr  gute 
Pension  In  reicher  Waldgcg.  Pr. 
mit  voller  Pens.  DM  8.50,  Ernst 
Georg.  Licbcnschctd.  Oberwestcr- 
wald. 


r 
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Elchniederung 

T*f  der  Elchntede  rung  In  Hannover 

r»it  tausend  Lindilculo  tu»  der  Eichniederung 
tiefen  »Ich  em  23.  Mit  Im  „Kurhaus  Llmmerbrun- 
nen“  ln  Hannover.  Die  Teilnehmer  waren  aus  allen 
Tellen  de»  Bundesgebietes,  au»  We»tb«rlln  und  so- 
K»r  *u»  der  sowjetisch  besetzten  Zone  dem  Ruf» 
der  Kreisvertretung  gefolgt.  Als  Kreisvertreter 
Klaus  um  II  Uhr  das  Krelstreffen  eröffnet»,  konnte 
er  neben  dem  Vertreter  unserer  Landesgruppe  Nie¬ 
dersechsen.  Forstmeister  Loeffke,  den  Elchnfede- 
i  unger  Kreisbetreuer  aus  Berlin.  Landsmann  Werner 
well),  besonders  begrünen.  Nach  dem  Gedenken  an 
alle  uns  durch  den  Tod  entrissenen  Elchnlederun- 
ger  und  die  noch  In  Gefangenschaft  betlndllchen 
i.andsloute  erteilte  der  Kielsvertreter  Forstmeister 
Loeffke  des  Wort. 

Ausgehend  von  seiner  besonderen  Verbundenheit 
mit  der  Elchnlcderung,  riet  Landsmann  Loeffke  tn 
packenden  Worten  die  Anwesenden  auf,  Im  Kampf 
um  die  Wiedergewinnung  der  Heimat  nie  zu  er¬ 
lahmen.  denn  des  Recht  auf  die  Heimat  könne  uns 
aut  die  Dauer  nicht  vorenthalten  werden.  Nicht 
umsonst  hgtten  sich  dl»  Elohnlederunger  Ihren  Elch 
als  Kreiswappen  erwlhlt,  denn  er  sei  das  Zeichen 
uralter  Verbundenheit  mit  dem  Heimatland.  Und 
gerade  die  Elehschaufel  sei  uns  ein  Symbol  und 
nne  ständige  Mahnung,  In  der  Ferne  unserer  ge¬ 
liebten  Heimat  treu  zu  bleiben.  Die  Elchschaufel 
vereine  jetzt  nicht  nur  den  Krals  Elchniederung, 
sondern  darüber  hinaus  alle  ostpreuülschen  Men¬ 
schen  und  sei  für  uns  zum  Sinnbild  unserer  Heimat 
OstpreuOen  geworden.  Dem  Kreis  Eichniederung 
falle  somit  dl»  besondere  Verpflichtung  im  Kampf 
um  die  Heimat  zu,  diese  Tradition  zu  wehren  und 
fortzufuhren.  —  Nach  SchluO  dieser  oft  von  Beifall 
unterbrochenen  Rede  sangen  alle  Teilnehmer  das 
Deutschlandlied. 

Anschlledend  gab  der  Krelavertreter  einen  Be¬ 
richt  Über  die  bisherige  Arbeit  dev  Krelsvertretung. 
Er  hob  hervor,  daß  seit  der  im  September  1833  er¬ 
folgten  Neuwahl  positive  Arbeit  m  der  Beratung 
und  Betreung  der  Kreisangehörigen  und  In  guter 
Zusammenarbeit  mit  unserer  Landsmannschaft  ge¬ 
leistet  werden  konnte.  Dies  spiegelt  sich  In  der 
stgndig  zunehmenden  Zahl  von  Zuschriften  der 
Landsleute  wider,  die  Rat  und  Hilfe  bei  uns  suchen 
und  finden.  Er  betonte,  daß  die  Erledigung  dieser 
immer  umfangreicher  werdenden  Anforderungen 
aber  nur  durch  die  unermüdliche  Arbeit  des  Krcls- 
kartelfühiere  Sahmel  und  seiner  Ehefrau  erreicht 
werden  konnte  und  hprach  beiden  namens  der 
Krelsvertretung  herzlichen  Denk  dafür  aus. 

Landsmsnn  Klaus  gab  bekannt,  daß  vermutlich 
In  Kürze  auch  für  unseren  Kreis  ein  westdeutscher 
Kreis  die  Patenschaft  übernehmen  wird,  der  un¬ 
serer  Eichniederung  In  seiner  Struktur  ähnlich  Ist. 
Zum  Schluß  unterstrich  der  Krelsvrrtreter  ein¬ 
dringlich  die  Ausführungen  des  Forstmeisters 
l.oeffkc  und  gsb  euch  seinerseits  der  festen  Zuver¬ 
sicht  Ausdruck,  daß  wir  die  Heimat  zurückgewln- 
nen  werden. 

Als  letzter  Redner  sprsch  der  Krelskartelführer. 
Landsmann  Sahmel.  Er  gab  wichtige  Hinweise  zu 
zllgemelnen  Vertrlebenenfragcn.  Insbesondere  ge¬ 
naue  Auskunft  Uber  die  Möglichkeit  der  Beschaf¬ 
fung  von  Nachwolsen  verschiedener  Art  Uber  die 
Persönlichen  Verhältnisse  des  Einzelnen  ln  der 
Heimat.  Er  wies  darauf  hin,  daß  seine  in  der  Stille 
zu  verrichtende  Arbeit  Im  Dienste  der  Landsleute 
nur  dann  erfolgreich  durchgeführt  werden  kann, 
wenn  Jeder  einzelne  Landsmann  zu  seinem  Teil 
dazu  bciullgt.  Hierzu  gehört  In  erster  Linie,  daß 
leder  Elchnlcderunger  seine  Meldung  zur  Aufnahme 
In  die  Krelskertel  abgibt.  Alle  bisher  noch  säumi¬ 
gen  rief  der  Kertelführar  auf.  dlea  unverzüglich 
nachzuholen,  da  unter  Umstünden  In  einzelnen 
Füllen  sonst  Nachteile  für  den  betreffenden  Lands¬ 
mann  zu  befürchten  seien,  wenn  beispielsweise  In 
wichtigen  Laeteneusgleichsengelegenheiten  wegen 
Fehlens  der  Unterlagen  keine  Auskünfte  erteilt 
werden  könnten. 

Die  Elchnlcderunger  Krelsfamllle  blieb  dann  noch 
lange  tn  heimatlicher  Gemütlichkeit  beisammen. 
Eine  gute  ostpreußische  Kapelle  unter  Leitung  von 
Kapellmeister  Lamprecht  sorgte  ipjt  heimatlichen. 
Klangen  dafür.  daß  selbst  Ort|gs  W'U  Opas  Rtaf!|g 
das  Topzbeln  schwangen. 

Unsere  Landsleute  und  die  Krelsvertretung  selbst 
hatten  sich  keinen  besseren  Verlaut  dieses  Treffens 
wünschen  können. 


Lötzen 

Um  allen  Landsleuten,  die  für  den  neuen  Vertrle- 
beneneuswels  Wohnsitzbescheinigungen  brauchen, 
helfen  su  können,  bitte  ich  die  Lendeleute  aus  der 
Stadt  Lötzen,  die  In  den  Jahren  1*17  bis  sur  Ver¬ 
treibung  Angehörige  der  Btendortverweltung  Löt¬ 
zen  waren  —  gleichgültig  tn  welcher  Stellung  — 
•Ich  bei  der  Geschäftsstelle  unseres  Heimstkrelses 
In  (34b)  Itzehoe,  Kstserstrsüe  lt,  zu  melden.  Auch 
für  das  Außenpersonai  gilt  diese  Bitte,  z.  B.  für 
die  früheren  Angehörigen  der  Wach-  und  Schllcß- 
gesellschsft.  Ferner  bitte  ldi  »Ile  Lendsleute,  die 
In  Lötzen  In  den  Famlllenhlusern  der  einzelnen 
Kasernen  wohnten,  mir  Ihre  Anschrift  zu  geben. 
Bitte  fügen  Sie  Ihrer  Meldung  einige  erklärende 
Worte  bei,  denn  der  Briefwechsel  Ist  so  groß,  daß 
man  einzelne  Meldungen  ohne  Erklärung  leicht 
übersehen  kann. 

Gesucht  werden,  da  an  sie  gerlchtotc  Post  als 
.Unbestellbar“  zurückkam,  folgende  Familien:  Wil¬ 
helm  Ewerl  aus  Balzhofen:  Emil  Drost  aus  Elser¬ 
mühl;  Helene  Worgull  aus  Tiefen:  Paul  Schone¬ 
berg  und  Karl  Jtkubzlg  aua  Rainfeld  Gustav 
Fladda  aus  Kl.  Notislen:  Hermann  Schipper  aus 
Kraukeln.  Aus  der  Stadt  Lotzen  suchen  wir:  Willi 
Bslschun;  Rudolf  Czepluch;  Karl  Baumgart; 
Ernst  Hsrbsch.  Aus  Wolfsee:  Hans  Schnoy;  Hel¬ 
mut  Schemlonnek  aus  MUken,  und  vom  Arbeitsamt 
Lötzen  den  Angestellten  Swlnka,  aus  Dsnnen:  Willy 
Kopetsch.  sus  Lindenhof:  Peullnc  Zeug,  geb.  Wlsch- 
newekl,  tue  Lötzen  In  einer  Ermtttlungssecho:  Fritz 
Huchy  »us  der  Kerlstr.;  Freu  Line  Geyda  oder 
Tochter  Gertrud  Mlttmeler:  ferner  Oberstltn.  Hel¬ 
denreich,  Angehöriger  der  Familie  Vierzig  (Volks¬ 
bank),  Fa nz  Teaearzig:  aui  Dankfelde:  die  Familie 
Neubcrt,  aus  Oralwen:  Reinhold  Kulschewskl. 
Ursula  Herrmann,  früher  Perkunen,  schrieb  am 
U.  Mal  und  bst  um  eine  Wohnsitzbescheinigung, 
het  jedoch  Ihren  Jetzigen  Wohnort  und  keine 
nähere  Anschrift  gegeben.  Bitte,  mit  kurzer  Er¬ 
klärung  »ofort  melden!  Leider  können  eine  groDe 
Anzahl  der  Adrcssenauskünftc  nicht  befriedigt 
werden,  da  eich  Insbesondere  die  früher  In  Lötzen 
stationierten  Soldaten  nicht  gemeldet  haben.  Die 
Nachfrage  nach  früheren  Offizieren  der  Garnison 
Lötzen  Ist  besonders  groß  Ich  bitte  daher  um  An¬ 
forderung  von  Karteikarten. 

Zu  aller  Arbeit  eine  Bille.  Senden  Sic  die  aus- 
gcfüllten  Karteikarten  nicht  als  Drucksache  zuruck. 
Der  Kartetführer  ist  Infolge  der  sehr  beschrankten 
Mittel  nicht  In  der  Lage,  solche  mit  Strafporto 
belegten  Briefe  elnzulösen  und  muß  diese  leider  an 
den  Absender  zurückgellen  lassen.  In  etwa  vier 
Wochen  sind  die  Listen  der  Vertrauensleute  aus 
der  Stadt  Lötzen  nach  Straßen,  aus  dem  Kreise 
alphabetisch  nach  den  Gemeinden  geordnet,  fertig- 
gestellt.  Ich  betone,  daß  es  sich  nicht  um  ein  Ein¬ 
wohnerverzeichnis  der  Stadt  oder  der  einzelnen 
Orte  handelt.  Das  Verzeichnis  gibt  einen  Hinweis 
auf  die  Heimatorganisation  unseres  Kreises  und 
wird  vielen  wertvolle  Dienste  leisten.  Die  Auflage 
Ist  beschränkt.  Bestellungen  bitten  wir  nur  über 
das  Postscheckkonto:  34  343  Hamburg,  Wei  ner 
Gulllaume,  Sonderkonto  In  Hamburg  21.  vorzuneh¬ 
men  und  auf  dem  Abschnitt  mit  dem  Vermerk: 

■  Betrifft  Liste  der  Vertrauensleute"  z.u  versehen. 
Nachnahmcltcfcrungcn  können  nicht  erfolgen,  du 
die  Arbeit  ehrenamtlich  gemacht  wird,  und  uns  da¬ 
zu  die  Zeit  und  das  Personal  fehlt.  Die  Zusendung 
erfolgt  umgehend  nach  Fertigstellung  In  der  Rei¬ 
henfolge  der  eingegangenen  Bestellungen.  Insbe¬ 
sondere  bitte  Ich  auch  die  Landsleute,  die  bei  der 
Geschäftsstelle  das  Verzeichnis  bereits  In  Auftrag 
gogeben  haben,  die  Bestellung  durch  das  Post¬ 
scheckkonto  zu  wiederholen.  Der  Preis  beträgt  Je 
Exemplar  2. —  DM.  Die  Vorbereitungen  für  unsere 
regionalen  Treffen  werden  weiter  vorangetrlebcn. 

Curt  Dleslng,  Stellv.  Kreisvertreter. 

Johannisburg 

Patenschaftsilbernahmc  Flensburg  am  20.  Juni. 
Programm  siche  letzte  Ausgabe  des  Ostpreußcn- 
blattes.  Der  Arbeitsausschuß  Flensburg,  Landsmann 
Schlonskt,  Flensburg.  Schützenkuhie  23.  bittet  um 
folgende  Angaben:  I.  Anmeldungen  der  Teilneh¬ 
mer,  bzw.  Teilnehmerzahl;  2.  Zahl  der  Teilnehmer 
am  Essen  (Erbsensuppe  SO  Pf).  3.  Wie  erfolgt  die 
Anreise:  a)  mit  Bundesbahn?  (Wann  Eintreffen?) 
b)  mH  Bus?.  4.  Wann  erfolgt  das  Eintreffen  in  der 
Sladt  Flensburg?  V  Für.  Teilnehmer,  die  bereits  am 
Sonnabend  elntreffen.  Anmeldung.  Wieviel  Über¬ 
nachtungen? 

Er  gibt  folgende  Hinweise:  1.  Auskunttstellcn 
befinden  sich  a)  Bundesbahnhof  Flensburg,  b)  Fest- 


leltung  ln  der  Turnhalle  Schccrsbcrg.  2.  Anreise 
mit  Bussen:  Ein  Lotsendienst  leitet  die  Busse  von 
der  stadtgrenze  bis  zum  Schccrsbcrg.  3.  Anreise 
mit  Bundesbahn:  Weltcrfahrt  unentgeltlich  mit  Bus¬ 
sen  von  Flensburg  nach  Scheersberg.  4.  Nach  dem 
Gottesdienst  klrchspielswelse  Sammeln  zur  Feier¬ 
stunde  auf  dem  hinteren  Platz  des  Schcerabergs.  S. 
Mittagessen  (Erbsensuppe  80  Pfi:  Im  Laufe  des  Vor¬ 
mittags  können  Essenkarten  bezogen  werden,  die 
zum  Empfang  des  Essens  an  den  verschiedenen  Kü¬ 
chen  berechtigen.  «.  Freilichtbühne  liegt  hinter  der 
Turnhalle  auf  dem  hinteren  Festplatz.  7.  Für  Teil¬ 
nehmer,  die  am  Sonnabend  elntreffen,  Ubemach- 
tungsmOgllchkelt  nur  nach  vorheriger  Anmeldung. 

Um  dein  Arbeitsausschuß  die  Arbeit  zu  erleich¬ 
tern,  bitte  Ich,  auf  die  Hinweise  zu  achten  und  sich 
rechtzeitig  anzumelden.  Die  Meldestellen  der  ein¬ 
zelnen  Bezirke  sind  In  den  letzten  Ausgaben  des 
OsIpieuürnblaUes  bekanntgegebon.  Landsmann  Sta- 
schlk,  Lübbecke,  tm  freien  Felde  43,  bittet  um  An¬ 
meldungen  für  folgende  Fahrt  mit  Bus:  Abfahrt 
Sonnabend,  den  t*.  Juni,  11  Uhr.  ab  Bielefeld  (Ort 
wird  noch  bekanntgegeben):  über  Herford.  Bünde. 
Lübbecke,  Espelkamp,  Mittwald.  Rahden.  Richtung 
Bremen.  Ankunft  Flensburg  etwa  22  Uhr.  Fahrpreis 
23  dm,  Rückfahrt  Sonntag  abend  nach  Vereinba¬ 
rung  An  den  oben  angeführten  Orlen  können 
überall  Landsleute  zusteigen.  Also  bitte  zahlreiche 
Anmeldungen,  damit  der  Omnibus  mit  fünfzig 
Landsleuten  besetzt  wird, 

Landsmann  Fischöder.  Hamburg,  Lange  Straße  11, 
bittet  um  Anmeldungen  für  Gcmclnschaftsfahrt  ab 
Hamburg-Altona.  Sonntag,  20.  Juni,  um  S.40  Uhr, 
an  Flensburg  9.35  Uhr,  ab  Flensburg  20.31.  an  Al¬ 
tona  23.00:  Fahrpreis  16  DM  hin  und  zurück. 

Um  Wiederholungen  im  Ostpreuüenblatt  zu  ver¬ 
melden.  bitte  Ich  die  Teilnehmer  für  Flensburg,  die 
bisher  Im  Ostprcußenblatt  seit  vier  Wochen  erschie¬ 
nenen  Hinweise  zu  beachten,  damit  leder  über  den 
Verlauf  der  PatenschafUUbcrnahme  unterrichtet  Ist. 

Gesucht  werden:  Jaschlnskt,  Gustav,  Richtenberg, 
—  MUlkc  Friedrich  und  Frau  Wanda  sowie  Texter 
Alex  und  Frau  Grete,  Drlgelsdorf.  —  Held,  Brauns¬ 
hof.  —  Ktnbkel,  Willy,  Braunshof.  —  Browatzkt, 
Arys,  LOlzcncr  Straße.  —  Baudclus.  Arys.  Stadt¬ 
randsiedlung.  —  Wulf,  Willy,  Arys,  Bronsartstraßc. 

Fr.  W.  Kautz.  Kielsvertreter 

(20)  Altwarmbüchen,  Hann. 

Allenstein-Stadt 

Luisenscliule  Allenstetn 

Am  24.  und  25.  Juli  findet  die  ooo-Jahi-Feler  der 
Stadt  Allenstetn  ln  Gelsenkirchen  statt.  Es  ist  ange¬ 
regt  worden,  bei  dieser  Feier  ein  Treffen  der  Leh¬ 
rerinnen  und  Lehrer  sowie  der  ehemaligen  Schüle¬ 
rinnen  und  Schiller  der  drei  höheren  Schulen 
Allenstelns  zu  veranstalten.  Ich  freue  mich  sehr  auf 
diese  Wiedersehensfeier,  daher  lade  Ich  alle  meine 
Mitarbeiter  und  alle  ehemaligen  Schülerinnen  dazu 
ein.  Uobcr  Zelt  und  Olt  des  Treffens  In  Gelscn- 
kuchen  wird  noch  rechtzeitig  berichtet  werden.  Wer 


600  ]ahre  Allenstein 

Jubiläumsfeier  am  24./2S,  Juli  1954 
in  der  Patensladt  Gelsenkirdten 


Anregungen  geben  will  und  besondere  Wünsche 
hat,  teile  sic  mir  umgehend  mit.  Meine  Anschrift 
hat  sich  geändert,  sie  ist  Jetzt  Bcrlln-Llchtcrfclde  2, 
Wlcnroder  Pfad  15  1. 

Ich  danke  auf  diesem  Wege  allen,  die  meiner  zu 
meinem  70.  Geburtstage  am  ersten  Osterfeiertag 
gedacht  haben.  Wer  beruflich  oder  besuchsweise 
nach  Berlin  kommt,  sei  daran  erinnert,  daü  sich 
die  ehemaligen  Schülerinnen  der  Luisenscliule  am 
zweiten  Mittwoch  Jeden  Monats,  um  17.30  Uhr  Im 
Cafe  lluthmacher  ln  Steglitz,  Schloßstraüe,  treffen. 

Auf  Wiedersehen  In  Gelscnklrchenl 

Karl  Bröslcko,  Obcmtudlcndlrektor  1.  R. 
* 

Gesucht  werden:  Frau  Lohnert  aus  der  Bahnhof- 
Straße  <7.  —  Helene  Scddlg.  geb.  3.  10.  IÜ75,  Händel- 
straüe  13.  —  Frau  Klraebner,  Witwe  des  verstorbe¬ 
nen  Oberstaatsanwaltes  Klrschncr,  Allenstetn.  — 
Herbert  Klsiclnlkt,  Wadanger  Straße  19.  —  Ange¬ 
hörige  des  Otto  Büchner  aus  Kortau.  —  Msx  Re- 
muleltus,  Allcnstcln,  —  Gustav  Omierski,  Ottilie 


Omlcrskl.  Edith  Omierski  und  Erich  Omierski,  alle 
Stärkenthuler  Weg  82. 

Wer  kann  Uber  den  Verbleib  des  Allenstelner 
Kinderheims  Angaben  machen? 

Weiter  «erden  gesucht:  Elisabeth  Dworrak,  geb. 
11.  2.  1*15  ln  Gralau.  —  Johann  Koltka,  Hohenstci- 
ner  Straße.  —  Franz  Blascewskt  aus  der  Ziegel¬ 
straße.—  Linden.  Postbeamter  aus  der  Gartenstr.  17. 

—  Bernhard  Masuch  (städt.  Betriebswerke).  —  Paul 
Heusler,  kaufm.  Direktor  der  OstpreuBenwerk-AG. 

—  Fritz  Morgenstern.  Elektromeister,  Blchtitraße. 

—  Herr  Bludau,  Arbeitsamt.  —  Frl.  Irene  Pie- 
czkowskl  aus  der  Pfcifferstraße  6.  —  Theo  Maeden 
(Obstgeschäft),  Ecke  Hlndcnburgstraße-Allensteln. 

—  Paul  und  Bernhard  Makrutzki,  Ziegelstraße  9.  — 
Irmgard  Ptkarski  und  deren  Eltern  aus  der  Wadan- 
gcr  Straße  49.  —  Mathilde  Barth,  geb.  Pohl,  gebo¬ 
ren  am  16.  2.  1661.  Adolf-Hitler- Allee  70.  —  Josef 
Kohrke,  Wadanger  Straße,  Siedlung.  —  Heinrich 
Schippers.  Fischmarkt.  —  Frau  Hedwig  Bremer  aus 
der  Bahnhofstraße.  —  Heinz  Llsehewskl.  Hlnden- 
burgstraße  I  odci  3.  Wer  kann  Uber  Erich  Kopist, 
Jäger,  1.  Bat.  Allenstcln,  Auskunft  geben?  Erich  K. 
wird  Immer  noch  aus  dem  Eisten  Weltkrieg  ver¬ 
mißt.  Er  meldete  sieh  als  Freiwilliger  1914  in  das 
■läger-Bat.  1  In  Allonstein.  Erich  Kopist  wird  seit 
dem  22.  1.  1915  vermißt. 

Wir  suchen  ferner:  Dr.  Kurt  Glogcr  und  Familie 
aus  AUensteln.  —  Hans  Smora  (Schneider).  Mozart¬ 
straße  1  oder  4.  —  Familie  Krispin  (Schneider), 
Wagnerstraße.  —  Familie  Max  Witt  (Schneider), 
Wagnerstraße.  —  Oberschullehrcrln  Frieda  Hoppen- 
ralh.  Zlmmerstralle  42.  —  Kurt  Ritter,  stellv.  Di¬ 
rektor  der  Berufsschule  ln  Allenstetn.  —  Da¬ 
maschke.  Kriminalassistent.  —  Frl.  Irmgard  Deu- 
bcn.  Studienrätin  a.  D.,  Lulscnschulc,  alle  aus  der 
Horst-Wessel-Straße  15.  —  Herr  Bayer  oder  Beyer, 
Allenstelner  Regierung,  Horst-Wessel-Slrsße  11.  — 
Frl.  Marie  Mostch.  Langsec.  Krankenpflegerin  1.  R. 

—  Familie  Ringle  (Juwelier),  Allcnstcln,  Hlndcn- 
burgstraßc.  Audi  die  Haustochter  bei  Ringle  wird 
gesucht.  —  Frl.  Jablonowskt,  Angestellte  bei  Bü¬ 
cherrevisor  Gaedtke.  —  Ida  Gaziok  oder  Gazlog 
(Hausangestellte),  bei  Holland,  Adolf-Hltler-Plalz  2. 

—  Friedhofsinspektor  Willi  Carl  und  seine  Ehefrau 
Frieda,  geb.  Opfermann,  Adolf-Httler-Allee.  — 
Amalle  Kirsch,  Langseestraüc  17.  —  Franziska  Wel- 
chert,  geh.  Klein,  AUensteln,  —  Frau  Anna  Werm- 
Icr  und  Ihr  Sohn  aus  der  Soldaucr  Straße.  —  Ernst 
Haase.  Trautziger  Straßo  54.  —  Gustav  Boguhn, 
Zimmerstraße  6.  —  Stanislaus  Gdowlak,  Schubort- 
straßc.  —  Andreas  Demke.  Beethovenstraüe  oder 
Nebenstraße  der  Schubertstraße.  —  Walter  Wldlnka, 
Abteilungsleiter  beim  Arbeitsamt  Allenstein.  — 
Horst  Schließer,  geb.  1.  I.  1925.  Wllhelmstraße  25.  — 
Schneidermeister  Friedrichs,  Jekobstraße  I  oder  2. 

—  Oberlandwirtschaftsrat  Hermann.  Gutsbesitzer 
von  Pörschkau  bei  AUensteln.  —  Franz  Wendel, 
geb.  7.  2.  1858.  aus  AUensteln. 

Alle  Allenstelner  werden  nochmals  gebeten,  Ihre 
derzeitigen  Anschriften  bekenntzugeben.  Insbeson¬ 
dere  aber  dann,  wenn  Inzwischen  eine  Wohnsitz¬ 
änderung  vargenommen  worden  Ist. 

Alle  Meldungen  sind  zu  richten  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  Patenschaft  AUensteln,  Gclscnklrchen, 
Ahstraße  17. 


Neidenburg 

Ich  bringe  das  Heimattreuen  ries  Kreises  Nelden- 
burg,  das  am  13.  Juni  In  Hannover.  Kurhaus  Lim- 
merbrunnen,  stattflndet,  hiermit  In  Erinnerung, 
Beginn  um  9  Uhr.  Am  3.  und  4  Juli  findet  ln  Han¬ 
nover  kein  Kreistreffen  der  Netdenburger  statt. 
Wir  erwarten  daher  alle  Netdenburger  bereits  am 
13.  Juni. 

Berllntrrffen:  Das  für  den  20,  Juni  In 

Berlin  angesetztr  Helmatkrelslrrffen  der  Nclden- 
burger  findet  nicht  tn  UerUn-Dahlcm,  Restaurant 
Schilling,  sondern  In  Berlin -  Neukölln. 
„Idaclklause“,  Mareschstrafle  14,  statt.  (Tel,  «0  1S4I|. 

Erreichbar  mH:  S-Bahn.  Sunnenallec,  U-Bahn, 
Kaii-Marx-Str„  und  Straßenbahnen  IS,  94,  95.  (Von 
dem  S-Bahnhof  Sonnenallcc  etwa  200  m  durch  Bru- 
sendorter  Straße).  Besitzer  Grabowski  Ist  Nelden- 
burger,  daher  zivile  Preise.  Prugrammtolgc  bleibt 
bestehen. 

Die  Neuwahl  des  Krelsbetreuers  In  Berlin  ergab: 
Johann  Zalenga.  Kretsbetrouer,  Franz  Fahl.  Stell¬ 
vertreter,  Otto  Klsser.  Schriftführer.  Wir  hoffen, 
daß  wir  vielen  Landsleuten  In  Berlin  zum  ersten¬ 
mal  nach  der  Vertreibung  die  Hand  drücken  kön¬ 
nen. 

Wagner,  Kreisvertreter.  Landshut  B  II,  Postfach  2 
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Langjähriges  Kopfleiden  -  Migränel 

*  Herr  H.  Sch.  In  f.  schreibt.  „Durch  »ln  12-t<ihrig»s  Kopllelden 
habe  ich  oft  unter  hsüigen  Kopftchmerxsn  zu  leidsn.  Seim 
Auüretsn  dieser  Qualen  nehme  ich  stets  Irlneral-Ovaltabletten 
und  habe  damit  jedesmol  noch  kurzer  Zeit  beiten  Erfolg."  litte, 
schreiben  auch  Sie  uns  Ihre  Erfahrungen  und  verlangen  kostenlose 
BrotchOrel  lei  Kopf-  und  Nervenschmerzen,  Migräne,  Ischias, 
Arthritis,  Iheume,  dicht,  Orlppe,  irhöltung  .krank  helfen, 

J  Heienschuö,  hellen  die  bewährten  Trinerol-Oveltebletten.  Sie 
werden  auch  von  Herz-,  Mögen-  u.  Dormemplindlichen  bestens 
vertragen.  30  Tabletten  Dm  1.35,  In  ollen  Apotheken  oder 
Depot -Ap.Trlnerol.Werk,  München  12/  II 

Loerzer,  Grete,  techn.  Lehrerin, 
geb.  am  29.  4.  1891  In  Königsberg 
Pr.  zuletzt  wohnhaft  daselbst. 
Schubertstr.  18.  ohne  Nachricht 
«eit  Beginn  1*45.  Nachr.  erb.  unt. 
Nr.  43  691  Da»  Ostpreuüenblatt, 
An/..- Abt..  Hamburg  24. 

Id)  suche  meinen  Sohn,  Stabsgefr. 
Noetzel,  Kurt  Richard,  geb.  2.  10. 
1915  In  Welnolen  b.  Tilsit,  FPNr. 
13  152.  b.  Stalingrad  vermißt,  zul. 
gesehen  Sammelplatz  Slallngrad. 
Wer  kann  mir  als  Mutter  Ausk. 
geben?  Sämtliche  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Nachr.  erb.  Frau 
Maria  Kerbstat.  Reichenbach. 
Pfalz,  Hauptstr.  «4,  Kr.  Kaisers¬ 
lautern. 

Wer  kann  Ausk.  geb.  Ub.  meinen 
Sohn  Pörschler.  Hans,  geb.  12.  5. 
1929,  Helmatanschr.  Kobbelbude. 
Kr.  Samland,  Ostpr.?  Nachr.  erb. 
Therese  Pörschler,  geb.  X.lnde- 
nau.  Rheydt.  Elsenbahnslraßc  64, 
N.R.W. _ _ _ _ 

Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Sanitäts- 
Obeigefr.  Scharna,  Erich,  aus 
Sensburg,  FPNr.  ol  401?  Leute 
Nachr.  30.  3.  45  Danzig-Neufahr¬ 
wasser.  Am  gleich.  Tage  Begeg¬ 
nung  m.  Sensburger  Flüchtlings- 
famlllcn:  Kruppa.  Waldstr.,  Mau¬ 
rer  Las/Ig  u.  Perlebcrg.  Angaben 
erb  u  Nr,  34  391  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


ere  oereitungt 

© 


Stil  30  Johien  Morkcniader  m  höchster 
Ouolilöl  »om  Hersteller  direkt  on  Ptlvole! 
Karolog  gratis!  Ponnermhere  Bereifung! 
Unset  Jubiläums  Angebot; 

Starkes  Red  komplett  mit 
Beleuchtung.  Geparktraget 
u  Schloß -2Jahre  Garantie 
Sportrad  komplett  S Jahre  Garantie  138  - 
Bunte  Roder  10  -  mehr  Spezialräder  7S.- 
10  Togo  zur  Ansicht I  Bor  od  Teilzahlung ! 
TRIEPAD  PADERBORN  64 

Gucfian^clgon 

Suche  Friseure,  die  von  1909—1912 
bei  Ludwig  v.  LUptow,  Königs¬ 
berg  Pr.,  Utlg  waren.  Viktor 
Klsvltter  und  Frau  Helene,  geb. 
Buslaff,  Paul  .Marx,  .Max  Jcwo- 
rosvskl,  Fritz  Reuter,  Friseuse 
Marie  Neumann,  Friseur  Richard 
W’lnkler  u.  Frau  Emma,  Königs¬ 
berg,  Wetßgerberstr.  17.  Friseuse 
Therese  John,  Frlscurfrau 
Wedtke,  Königsberg  Pr..  Unter¬ 
haberberg  Ecke  Moltkcstr..  Fri¬ 
seur  August  Thierfeldt  und  Frau 
Minna,  geb.  Urbat,  Gumbinnen, 
Oslpr.,  rriedrlch-str.  8.  Nachricht 
«rb.  u.  Nr.  43  045  Dan  Ostpreu- 
üenblait,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Achtung  Ostpreußen!  Buble  vom 
Fallschlrmjägcr-Rcgt.  sucht  alle 
Bekannten.  Einige  Namen  sind 
ütlr  noch  bekannt,  Haedeke  und 
äpleshöfer.  bitte  schreibt  mir 
alle.  Fr,  Rubel,  HeIHgcnhaus, 
Bet,  Düsseldorf.  Gohrsir.  39 

Welcher  Heimkehrer  kann  Ausk. 
feb.  üb.  meinen  Neffen  Fldorr». 
Hubert,  Heimatort  Waldpusch. 
Kreis  Orteisburg,  Ostpr.,  FPNr 
44  3*2  e,  vermißt  am  17.  Juli  1944 
b.  Lemberg,  Kowel,  Polen.  Nach¬ 
richt  erb.  Emil  Krafzik,  Frönden¬ 
berg,  Ruhr.  Uasslclstr.  32. 


Schulz,  Hans,  aus  Königsberg 
Pr..  Hansarmg.  soll  auf  dem 
Könlgsbcrgcr  Treffen  am  1«.  5. 
1954  in  der  Ernst-Merck-Halle 
gesehen  worden  sein.  Nachr. 
erb.  Adalbert  Böttcher.  Ham¬ 
burg-Bramfeld.  Bargacker¬ 
damm  6. 


Achtung  Rußlandhelmkehrer!  Wer 

kann  Auskunft  geb.  Ub.  meinen 
Bruder  Wlechmann.  Bruno,  geb. 
17.  2.  1927  In  Necdau.  Kr.  Lablau, 
Ostpr.,  letzter  Wohnort  Sudau- 
Croplcn».  Kr.  Samland*  Er  wurde 
Im  März  1945  von  Sorgcnau  nach 
Ptllau  zum  Wehrdienst  elnberu- 
fcn.  Nachr.  erb.  Helmut  Wlcch- 
mann,  Westerrönfcld,  Kr.  Rends¬ 
burg.  Hog’n  Dor  6.  _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  Oberw. 
Wnuck.  Emil.  Uffz.  Wnuck,  Fritz, 
seit  Kriegsende  an  der  Ostfront 
vermißt?  Beide  aus  Klem-StUr- 
lack  gebürtig.  Nachr.  erb.  Richard 
Enkel,  Stade.  Kärntener  Str.  II 


2500000m 

Tajtrnk-tJbzste 


erh.  leit  195?  um.  zufr.  Kunden! 
Neueimeterrett«,  vielt  verwandt». 
1kg  (0Obr.tnfh.co9.1Om)  OM  4.4S 
Linon-  u.  Haustuchreife  gr.  Stück« 
verteil,  brei»  #.  Wdsche  u.  Beftw. 

1  kg  (bei  00  br.»  ca.  9  m)  DM  7.6S 
Frünj.-Kleider-Muttolme,  reizend« 
Rosen-Must.  i.  zlmt,  wauerbl.,  ro- 
icnholz,  gr.  Telle  v.  mehr.  Metern! 

1  kg  (bei  96  br.  ca.  Ilm)  DM  10.45 
Vertongen  Sie  neuest«  Preisliste! 
NschnshrorTf’rs..  h.  Sichle»!  Geld  «ur. 
H.  Itrochowiti  (18  b)  Buchloe  13122 
GrofltesRMteversaodhsus  De  uterhlieil- 


NUR 


Reformhaus  Albat 

Kiel.  Holtcnauer  Str.lt,  Medusa- 
str.  IS:  Husum,  Norderstr.  43; 
Neustadt  L  H„  Ifaakcngraben  12 

Postvers.,  Preisliste,  Verp.  fret 


Sonder-AngebotM  Bi 

Gute  Oberbetten  u.  Inletts 

sind  das  A  u.  o 
einer  Joden  Hausfrau! 

Diese  sind  Erbgut  und  müssen  da¬ 
her  von  langer  Lebensdauer  sein!! 
Diese  erhalten  Sir  vom  altbekann¬ 
ten  und  anerkannten 

Bettcn-Versandhaus 
Herbert  Gobbd 
(früher  Tilstt/Ostpreußen) 

U4a)  llambg.  13,  Jungfraucnthal  33 
das  für  Jeden  Kunden  ein  lang¬ 
jähriger  Begriff  für  nur  gute  Qua¬ 
litäten  und  großer  PretswUrdlgkeit: 
Ist!!  Daher  werden  auch  Sie  zu 
Ihrer  vollsten  Zufriedenbelt  ange¬ 
nehm  überzeugt  werden!!  Sie  er¬ 
halten  von  mir  Jetzt:  Oberbett¬ 
federn:  ’.i  kg  DM  1,86,  2,50,  3,50, 
4,50,  5.50:  Halbdaunen,  gern.,  DM 
(.50,  7,50,  la  8,50,  9,50  u.  10,50:  Bett- 
Inletts  ln  rot  od.  blau.  gBrant. 
daunendicht,  mit  dopp.  Ecken  u, 
dopp.  Nahtdichtung  geniht:  130x200 
DM  22,50,  26,-,  la  allerb.  30,-.  34,-, 
140x200  DM  21,-.  28,-,  la  allorb.  32.- 
36,-.  160x200  DM  30.-,  35,-,  la  allerb. 
38,-,  42,-.  Versand  p.  Post-Nach¬ 
nahme.  Porto  u.  Verpckg.  frei!  Bei 
Nichlgefallen  Umtausch  od.  Geld 
zurück!  Preisliste  kostenlos!! 


Ein» 


moderne  Diwandecke 


in  dauerhafter  Qualität  und  schöner 
Handwcbmusterung,  strapazierfähig  und 
dekorativ,  in  den  beliebten  Farbtönen 
kupfer,  braun,  grün  mit  dezenten  beigen 
Querstreifen,  mit  I'ranscn.  Ein  wirklich 
zweckmäßiges  Stück  zur  Behaglichkeit 
Ihrer  Wohnräume. 

Große  140r280  cm . 16,50 
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Vertoad  spesenfrei  por  NoduMluM  •  Rüdgob«  «kr  Umtausch  kostenlos  innerhalb  von  14  Tagen  •  Katalog  gratis 


^  Qe^annt/cha/tön^ 

Ostpreuße,  23  J.,  cv.,  blind,  dazu 
schwerbeschädigt,  wünscht  die 
Bekanntschaft  einer  sehr  Heben, 
solid.  Ostpreußin  zwischen  20  u. 
24  J.  zw.  Eheschließung.  In  Frage 
kommt  nur  ein  chrlstl.  denken¬ 
des  Mädel  mit  einem  ehrt,  und 
offenen  Herzen.  Mögt.  Blldzu- 
»chr.  erb.  u.  Nr.  43  564  Das  Ost- 
.  preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


Alt.,  allein»!.  Herr,  Ostpr.,  mit 
Wohnung  Im  Vorort  Kiel,  sucht  j 
allelnst.  Frau  zw.  Hausgemein¬ 
schaft.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  43  6971 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., | 

Hamburg  24,  1 

Ostpr.  Bauer,  Witwer,  51  J.,  cv.. 

wünscht  sich  gut  ausseh.,  charak¬ 

tervolle  Lebensgefährtin.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  43  566  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzelgen-Abt.. 

_  Hamburg  ^4. _ _ J 

Ostpreullr.  Ruiicgehallsompfänger, 
früherer  Verwaltungsangestellter, 
Witwer,  60)160.  ev.,  noch  rüstig, 
ohne  Anh.,  sucht  Witwe  od.  and. 
Dame  im  gleichen  Alter,  auch 
lUnger,  mit  etwas  Rente  zw. 
Wohnpartncrschaft  (Wohng.  vor¬ 
handen)  durch  Bildzuschr.  (zur.) 
kenncnzulernen.  Spät.  Heirat  n. 
ausgcschl.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
43  764  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 

Graue  Haare 

Nutii  färben  *  On  r.n)igortigt  $)«>«•  fröp  HA  AR- 
ECHT  gibt  graurn  Haofrfl  gpiontttft  ulioilR«lllg  dl« 
Nslui(orb«  daurrhatt  uiruik  IrgrtU  Anrrkrnnitngpn 
Ong.  Igffl  Soanrtujflgvng  OM  5.30  m  Garonfid 
Praip  Irei  >  Allnnhent.  f  ORIENT-COSMETIC 
Thodnig.  (77 a:  Ukupprrtal  VpSvlnkdl  131  5 


Einen  Kameraden  aus  der  Heimat 
sucht  Wwe.,  Anf.  40.  vollschl., 
gebildet,  unkomplizierte  Froh¬ 
natur,  vorerst  Schriftwechsel, 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
43  724  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Geb,  Ostpreußin,  48, 165,  oh.  Anh., 
sehr  gut  ausseh.  u.  lebensfroh, 
perf.  Hausfrau,  m.  Herz  u.  Geist, 
sucht  Pfllchtenkrels  od.  Wohnge¬ 
meinschaft  m.  seriösem,  gütigem 
Landsmann,  um  eine  zweite  Hei¬ 
mat  zu  haben.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  43  723  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  Mädel.  25/100,  ev.,  dunkelbl., 
häusl.  u.  solide,  Wohnung  vorh., 
wünscht  chrlstl.  ges.  Landsmsnn. 
dem  Treue  u.  Ehrlichk.  Begriffe 
sind,  zwecks  Heirat  kennenzu¬ 
lernen.  Nur  emstgem.  Bildzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  43  716  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


Ostpr.,  33  J„  m.  Wohnung,  R. 
Württb.,  sucht  aufricht.  Lands¬ 
mann.  Zuschriften  erb.  u.  Nr. 
43  733  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Kriegerwitwe.  Anf.  50  ISO,  o.  Anh., 
ev.,  gute  Figur,  dkl.,  wünscht 
Hcrrenbekanntsch.  bis  50  J.  mit 
sicherem  Einkommen.  Angeb.  u. 
Nr.  43  745  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Könlgsbergcrln  (Lehrerwitwe), 
vielseitig  Interessiert,  natürl.. 
Endfünfzlgcrln.  gut  ausseh.,  m. 
gcmütl.  Herrn  kennenlernen.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  43  613  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 

Wer  gibt  meinem  Leben  wieder 
Inhalt:  Bin  Ostpr..  Krlegerwwc., 
43  J.,  mit  13)ähr.  Sohn,  gut  aus¬ 
seh.,  mit  guter  Vergangenheit, 
guter  Rente,  Beruf  Schneiderin, 
und  wünsche  einen  wertvollen 
Lebenskameraden  bis  52  J.  ken- 
ncnzulcrnen.  Schöne  Wohnung 
vorh.  Emstgem.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  43  782  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Geb.  Ostpreußin,  Gewcrbeoberleh- 
rcrln.  31  J.,  ln  Frfm.  lebend, 
blond,  schlank,  kath.,  wünscht 
zw.  Freizeitgestaltung  gebildeten 
Herrn  kennenzulcrnen.  Später 
Heirat  erwünscht.  Nur  emstgem. 
Bildzuschr.  (Bild  zurück)  erb.  u. 
Nr.  43  793  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt,  Hamburg  24. 
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Für  unsere  Sportfreunde : 


£iäh,  dickschädeduj  und  halt 


In  der  Mannschott  de s  neuen  Deutschen 
Fußballmeisters  Hannover  96  hatte  unser 
Landsmann  H  elmu  t  h  Geruschke-  aus 
Insterburg  maßgeblichen  Anteil  an  dem 
Siege  der  niedersächsischen  Mannschall. 
Nachstehend  bringen  wir  noch  einige  kleine 
Geschehnisse  von  und  mit  Geruschke  am 
Rande  des  großen  Fußball-Geschehens. 

Hs  war  in  dem  ersten  Durchqanq  der  nord¬ 
deutschen  Fußball-Meisterschaft  im  Herbst  1953. 
Hannover  96  spielte  zu  Hause  geqen  Göttinqen 
und  qewann  knapp  2:1.  Lanqe  war  der  Hrfolq 
Iraqlich.  denn  die  Göttinger  waren  in  Fiihrunq 
gegangen  und  trugen  einen  Angriff  nach  dem 
anderen  vor  das  Tor  der  96er,  vornehmlich  über 
die  linke  Slurmseite.  Aber  auf  der  Gegenseite 
stand  Helmuth  Geruschke.  Schnell  im  Start,  un¬ 
erbittlich  im  Zweikampf  beseitigte  er  jede  Ge¬ 
fahr:  einmal  köpfte  er  einen  Ball  von  der  Tor¬ 
linie.  Dabei  knallte  er  mit  seinem  Kopf  gegen 
den  Pfosten.  Viele  machten  die  Augen  zu,  denn 
man  glaubte,  nun  sei  es  um  Helmuth  geschehen. 
Nicht  so  Geruschke.  Gewiß,  er  war  leicht  benom¬ 
men,  Sanitäter  wollten  sich  um  ihn  bemühen. 
Er  aber  schob  sie  beiseite:  .Habe  ich  den  Ball 
abgewehrt  oder  ging  er  doch  in  den  Kasten?“, 
war  seine  erste  Frage  an  Torwart  Hans  Krämer, 
der  ihm  zur  Beruhigung  aul  die  Schulter  kloplte 
und  sich  bei  ihm  bedankte.  .Quassel  nicht, 
Mensch,  paß  lieber  auf!“,  und  schon  sprang  er 
auf  und  lat  so,  als  ob  nichts  gewesen  sei, 

* 

Zweimal  stand  Geruschke  in  der  norddeut¬ 
schen  Auswahl,  einmal  gegen  Westdeutschland, 
das  andere  Mal  gegen  die  B-Nutional-Auswahl. 
Sein  persönlicher  Gegenspieler  in  beiden  Be¬ 


gegnungen  war  Flügel,  der  schnelle  Dortmunder 
von  Borussia.  Kam  der  Westlaie  in  der  ersten 
Begegnung  schon  nicht  recht  zum  Zuge,  so  halte 
er  sich  beim  zweiten  Male  lest  vorqenommen, 
Verteidiger  Geruschke  mit  Tricks  auszuspielen. 
Aber  er  wußte  nicht,  daß  Geruschke  ein  Ost¬ 
preuße  war.  Er  merkte  es  allerdings,  und  nach 
dem  Spiel  meinte  Flügel  zu  einem  Sportjourna¬ 
listen:  .Dieser  Gentsdike  ist  doch  ein  toller 
Bursche.  Alles  habe  ich  versucht,  ihn  , abzu¬ 
kochen',  und  schließlich  mußte  ich  Iroh  sein,  daß 
er  midi  nicht  , abkochte'.  Das  könnte  fast  ein 
Westfale  wie  ich  sein!“  Als  der  Sportjournalist 
ihm  sagte,  daß  Geruschke  Ostpreuße  sei,  sagte 
er  nur:  .Dann  ist  es  kein  Wunder.  Nur  qut,  daß 
ich  mich  anständig  benommen  habe,  denn  ich 
glaube,  idi  hätte  doch  den  Kürzeren  gezogen. 
Wo  ein  Ostpreuße  riditiq  hinhaut,  da  soll  ja 
kein  Gras  mehr  wachsen."  Geruschke,  der  das 
gehört  hatte,  sdimunzelte  nur. 

* 

Gerusdikes  Einwürfe  wahrend  des  Spiels  sind 
seit  Berlin  auch  über  die  Grenzen  Niedersach¬ 
sens  hinaus  berühmt  gewordc  .  Dreißig,  ja  vier¬ 
zig  Meter  weit  wirft  er  den  Ball  einem  frei¬ 
stehenden  Spieler  zu,  der  ungedeckt  vom  Geg¬ 
ner  ist,  weil  man  bisher  solch  weite  Würfe  nicht 
kannte. 

Seine  Zähigkeit  hat  nidit  nur  den  Trainer, 
sondern  audi  schon  oft  die  Mitspieler  in  Er¬ 
staunen  gesetzt.  Ging  er  am  Sonntag  ange¬ 
schlagen  vom  Platz,  beim  Dienstagtraining 
fehlte  er  nicht.  Manches  Mal  versuchte  Trainer 
Kronsbein  ihn  wieder  nadi  Hause  zu  schicken. 
Aber  in  solchen  Augenblicken  brach  sein  Dick¬ 
schädel  durch  .Was?  Ich  verletzt?“  Als  Ant¬ 


Schmied  und  Reiter 


Unter  dem  Reiter  in  der  blauen  Ulanka  schnellt  der  krallige  Rappe  im  Sprunge  hoch. 
Der  saltclleste  Mann,  der  die  Zügel  lührt,  Ist  der  Oberlahnenschmied  Fried¬ 
rich  Müller  von  der  5.  Eskadron  des  Ulanenregiments  Nr.  12.  Er  verstand  es,  die 
Pferde  so  zu  behandeln,  wie  es  ihrer  Natur  entsprach.  Man  spürt  diese  Fähigkeit  auch 
in  dem  Bilde,  das  ihn  aul  seinem  Rappen  . Pumpernickel *  zeigt.  Der  Schauplatz  des 
Sprungs  Ist  der  Hol  der  Ulanen-Kasernc  in  Insterburg.  • 

Aus  Liebe  zum  Plerde  verpllichtete  sich  Friedrich  Müller,  der,  wie  sein  Vater,  das 
Schmiedehandwerk  erlernt  halte,  zum  Militärdienst.  Rauschenleld  im  Kreise  Gerdauen 
war  sein  Geburtsort.  Als  er  die  Ulanka  auszog,  nahm  ihn  die  Landwirtschaltskammer 
der  Provinz  Ostpreußen  in  ihren  Dienst  und  wies  ihn  dem  landwirtschaltlichen  Zentral¬ 
verein  Insterburg  zu.  Friedrich  Müller  wurde  zunächst  als  Wanderschmied  angestellt  und 
rückte  zum  Lehrmeister  für  Hulbeschlag  aul.  Zu  seinem  Arbeitsgebiet  gehörte  auch  die 
Abhaltung  von  Kursen  über  die  richtige  Hui-  und  Klauenptlege  des  Nutzviehes.  Viele 
Bauern  und  Melkermeister  aus  der  Umgebung  Insterburgs  erhielten  von  diesem  in  sei¬ 
nem  Fach  erlahrenen  und  wegen  seiner  Tüchtigkeit  angesehenen  Manne  praktische  Hin¬ 
weise  und  Ratschläge.  1914  zog  er  in  den  Krieg  und  kehrte  als  Leutnant  der  Landwehr 
zurück.  Im  Jahre  19 35  Irgf  er  in  den  Ruhestand. 

Durch  die  Vertreibung  aus  unserer  Heimat  wurde  er  nach  Elsten,  Kreis  Cloppenburg  In 
Oldenburg,  verschlagen.  Dort  ist  er  am  18.  Februar  dieses  Jahres  im  80.  Lebensjahr 

verstorben. 


Nach  dem  Sieg  in  Hamburg  aul  der  Hcimlah  rl  nach  Hanover:  links  llcimuth  Geruschke, 
in  der  Mitte  Paetz,  der  Torjäger  der  Mci sterschalt,  rechts  Gchrcke,  der  „ Benjamin 

der  90er. 


wort  legte  er  dann  einige  Sprints  auf  die 
Aschenbahn,  daß  selbst  Kronsbein  überzeugt 
davon  war,  daß  alles  .o.  k."  war.  Und  seine 
Zähigkeit  und  Härte  überwanden  schnell  jede 
Verletzung. 

Er  ist  gutmütig  wie  selten  jemand,  aber  man 
darf  ihn  nicht  zu  sehr  reizen,  dann  muß  der 
Gegner  spüren,  daß  er  einen  harten  Mann  vor 
sich  hat.  Er  greift  zwar  nidit  zu  unfairen  Mitteln, 
doch  schont  er  in  solchen  Augenblicken  weder 
sich  noch  den  Gegner.  Und  oll  qenug  gehen  ihm 
danach  die  Gegenspieler  aus  dem  Wege.  .Un¬ 
fair?  Das  Wort  kenne  ich  kaum.  Aber  ich  ziehe 
auch  kein  Bein  zurück,  mir  tut  das  immer  wieder 
leid,  wenn  mein  Gegenspieler  das  zu  spüren 
bekommen  muß.“ 

* 

Als  die  siegreidie  Mannschaft  aus  Hamburg 
in  einem  Sonderwagen  der  Bundesbahn  gen 
Hannover  fuhr,  als  an  jedem  Bahnhof,  durch 
den  der  Zug  rollte,  Menschen  mit  Fähndierwund 
Blumen  dem  Fußballmeister  zujubelten,  als  in 
Celle  Offizielle  zustieqen  und  die  Gratulationen 
nicht  aufhören  wollten,  da  mußte  man  Ge¬ 
ruschke  geradezu  suchen,  er  verdrückte  sich  am 
liebsten  in  eine  Ecke,  um  ungestört  zu  sein.  .Es 
ist  der  Höhepunkt  in  meinem  Leben,  die  Er¬ 


innerung  dieser  Meistersdialt.  Ich  bin  gewiß 
kein  Freund  von  Traurigkeit,  aber  muß  uns  denn 
nun  jeder  die  Hand  drücken?  Wir  haben  doch 
nur  gespielt,  wie  wir  immer  gespielt  haben,  und 
daß  wir  besser  waren  als  die  anderen,  das  ist 
doch  schließlich  nur  ein  Verdienst  unseres  Trai¬ 
ners.  Wir  taten  doch  nur  das,  was  er  uns  geraten 
hat.  Natürlich  Ireuen  wir  uns  riesig,  daß  wir 
es  geschaht  haben,  und  ich  vor  allen  Dingen, 
denn  nun  hat  meine  Mutter  einmal  selbst  mit¬ 
erlebt,  was  es  heißt,  einen  Ball  vor  den  Beinen 
zu  haben." 

Beim  Endspiel  in  Hamburg  gab  es  —  wir  be¬ 
richteten  schon  kurz  darüber  —  ein  herzliches 
Wiedersehen  zwischen  Geruschke  und  dem  als 
Rechtsaußen  bei  Kaiserslautern  spielenden 
Königsberger  Erwin  Sdieffler.  Zuvor  war 
Itzehoe  Schettlers  Wahlheimat  gewesen,  und 
aus  dieser  Zeit  kannten  sich  beide  ganz  genau. 
Geruschke  war  damals  bei  Bremerhaven.  .Ein 
Glück,  daß  ich  nicht  gegen  dich  kämpfen  und 
dich  überlisten  mußtet“  meinte  der  einstige 
VfB-Spieler  aus  Königsberg  zum  Insterburqer 
Geruschke.  Der  aber  parierte  sofort:  „Ja,  wirk¬ 
lich  ein  Glück,  denn  es  wäre  mir  peinlich  ge¬ 
wesen.  dich  vor  so  vielen  Leuten  zu  blamieren, 
wo  wir  doch  Landsleute  sind!“ 

M.  Gr. 


0  st  preußische  Späßchen 


Schwierig! 

Schwager  Christian  stammte  aus  dem  Saar¬ 
gebiet  und  verstand  unser  ostpreußisches  Platt 
schwer.  Als  er  wieder  einmal  in  den  Ferien  auf 
unserem  Bauerngut  weilte,  fertigte  er  einen 
Fremden  ab,  der  sich  plötzlich  bei  uns  im  Flur 
befand.  Es  war  ein  Landstreicher.  Erregt  kam 
Christian  in  die  Küche  und  sagte  uns,  daß  da 
im  Flur  ein  unheimlicher  Mensch  sei,  der  ganz 
verdächtig  mit  den  Augen  rolle  und  von  „Ab¬ 
murksen*  spreche.  Er  scheine  nicht  normal  zu 
sein.  Wir  eilten  herbei  und  siehe  da,  es  war 
ein  uns  bekannter  Bettler.  Er  sagte:  „Madam- 
che,  geve  Se  mi  e  betke  Afmoaksel“  (Etwas 
Speck  zum  .Abmachen"  der  Suppe).  M.  P. 

Ottochens  Bekenntnis 

Meine  Tante  in  Köniqsber"  war  jung  ver¬ 
storben.  Nun  wurden  die  Kinder  vorläufig  bei 
den  Verwandten  untergebracht.  Zu  meinen 
Eltern,  die  auf  dem  Lande  wohnten,  kam  Klein- 
Otto.  sieben  Jahre  alt.  Er  genoß  die  ungewohnte 
Freiheit  in  vollen  Zügen,  so  daß  meine  Mutter 
nicht  mehr  mit  dem  Flicken  und  Stopfen  nach¬ 
kam,  denn  wir  waren  ja  jgjzt  fünf.  Ottochen  war 
kein  Zaun,  kein  Baum  zu  hoch:  er  hatte  sogar  oft 
keine  Zeit,  nach  dem  kleinen  Häuschen  zu  laufen. 
Einmal  aber,  als  .es“  wieder  passiert  war,  kam 
mein  Vater  gerade  dazu.  Er  sagte  empört:  „Wenn 
das  nicht  aufhört,  bekommst  du  Dresche.  Wie 
kam  denn  das  nun  wieder? 

Otto  fing  an  zu  heulen  und  sagte:  „Nu,  wie 
soll  das  kommen?  Auf  einmal  kam  es  und  da 
war  es  da!“  H.  K. 

Prompte  Antwort 

Der  bekannte  Geheimrat  Weißbrot,  der  Be¬ 
gründer  der  archäologischen  Sammlungen  in 
Braunsberg,  war  ein  leicht  gebeugter  Herr,  mit 
blanker  Glatze,  der  damalige  Staatsanwalt  aber 
hatte  einen  bedeutenden  Haarschopf.  Er 
pflegte  den  Geheimrat  dieserhalb  aufzuziehen 
und  bekam  —  wie  man  sich  in  der  Stadt  gern 
erzählte  —  zur  Antwort:  „Ein  großer  Denker 
hat  einen  großen  Blänker,  und  das  größte  Schaf 
hat  die  meiste  Wolle.“  Fr. 

Falsch  geblasenl 

Im  Nordenburger  Schützenhaus  pflegte  die  Ka¬ 
pelle  Z.  an  den  Sonntagen  zum  Tanz  aufzuspic- 
len.  Sie  setzte  sich  aus  Arbeitern  zusammen,  die 
sich  auf  diese  Weise  einen  schönen  Nebenerwerb 
schufen.  Natürlich  spielte  diese  Kapelle  nicht  so 
qut  wie  eine  erstrangige;  doch  reichten  ihre 
Darbietungen  aus,  um  sich  ordentlich  müde  zu 
tanzen.  Da  Franz,  der  Kapellmeister,  Gardemaß 
hatte  und  sein  erster  Trompeter  August  klein 
von  Gestalt  war,  gab  das  viel  Anlaß  zu  gut¬ 
mütigen  Witzeleien. 

Eines  Sonntags,  ich  kam  von  draußen  in  den 
Saal  zurück,  wo  die  Kapelle  gerade  einen 
schmalzigen  Tango  spielte,  hörte  ich,  wie  ein  25- 
jahriger  Mann  zu  seinem  Freunde  sagte:  „Du,  de 


August  hätt  sich  verbloast“  (Verblasen).  Darauf 
antwortete  der  Angeredete  mit  seiner  Ansicht: 
„Joa,  de  hätt  söcher  dem  Fleegedrack  von  sie- 
nem  Noteblatt  möttgespölt.“  K.K. 

Vorschlag  zur  Güte 

Auf  einer  unserer  ostpreu Bischen  Domänen 
wurde  der  Geburtstaq  des  Hausherrn  immer  ge¬ 
bührend  gefeiert.  Alle  nahmen  daran  teil  und 
der  jüngste  Gratulant  war  das  vierjährige  Söhn- 
chen  des  Rendanten.  Er  machte  seine  Sache  aus¬ 
gezeichnet,  sagte  brav  sein  Sprüchlein  her  und 
überreichte  einen  schönen  Strauß.  Alle  waren 
hocherfreut  und  er  wurde  reichlich  mit  Torte 
und  Kuchen  bewirtet.  Als  der  Kleine  von  dan¬ 
nen  ging,  hatte  er  wirklich  kein  Stückchen  Ku¬ 
chen  mehr  verzehren  können. 

Am  nächsten  Tage  um  dieselbe  Zeit  machte 
sich  unser  kleiner  Mann  wieder  auf,  um  dem 
erstaunten  Oberamtmann  abermals  herzlich  zu 
gratulieren.  Der  sagte  zu  dem  Jungen:  „Aber 
Karlchen,  heute  habe  ich  doch  gar  nicht  mehr 
Geburtstaq.“ 

Karlchen  blickte  sehr  ernst  vor  sich  hin, 
schwieg  einen  Augenblick  und  raunte  dann 
seinem  Gegenüber  zu:  „Herr  Oberamtmann,  na 
denn  man  nur  so  e  Stückchen  Kuchen.“  S.  P. 

Verständlich 

Eine  Mutter,  die  Gattin  eines  bekannten  ost- 
preußischen  Kunstmalers,  die  sich  beim  Spa¬ 
zierengehen  mit  ihrem  vierjährigen  Tödtterchen 
verspätet  hatte,  beeilte  sidi  nun  sehr,  die  ver¬ 
säumte  Zeit  durch  rasches  Gehen  einzuholen. 
Die  kleinen  Kinderbeine  konnten  das  Tempo 
natürlich  nidit  mithalten,  und  die  ungeduldige 
Mutter  mahnte,  die  Kleine  solle  nicht  so  lanqsam 
gehen.  Aber  verwundert  mußte  sie  von  der 
Vierjährigen  die  trockene  Antwort  hinnehmen: 
.Mechst  d  u  so  klein  sein,  medist  auch  nich 
schneller  können!“  E.  K. 

Gewöhnung 

Unsere  Thea  hatte  lange  Jahre  in  unserem 
Hause  treu  gedient,  als  sie  eines  Tages  unver¬ 
hofft  vor  mich  hintrat,  um  mir  zu  eröffnen,  daß 
sie  heiraten  wolle  und  ich  mich  nadi  Ersatz 
umsehen  solle.  Beim  Abschied  gab  cs  viele 
Tränen  hüben  und  drüben.  Wir  blieben  aber 
brieflidi  in  Verbindung,  denn  oft  fehlte  ihr  ein 
Rezept  für  das  Backen  und  Einkochen. 

Nach  Jahresfrist  stellte  sie  uns  ihren  Heimat- 
besuch  in  Aussicht.  Wir  freuten  uns  auf  dieses 
Wiedersehen.  Nachdem  sie  die  ihr  zujubelnden 
Kinder  mit  „Ängeichen“  und  „Bübchen,  traut¬ 
stes'  begrüßt  hatte,  fragte  ich  teilnehmend: 
„Na,  Thea,  sind  Sie  nun  glücklich,  und  haben 
Sie  das  gefunden,  was  Sie  sich  für  die  Ehe  er¬ 
träumt  halten?“  Worauf  Thpa  mit  treuem  Blick 
lächelnd  erwiderte:  .Achottchen,  man  gewöhnt 
sich  an  allem,  auch  an  dem  Schrecklichsten!“ 

Ch.  N. 
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Von  Siegfried  Lenz 


Nach  dem  Regen  stand  er  im  Schilf;  ich  traf 
ihn  oben  bei  Glückstadt,  im  Schleswig-Holstei¬ 
nischen.  an  einem  schwarzen  Fluß;  er  stand 
ganz  allein  unter  dem  weiten,  drohenden  Him¬ 
mel,  ein  riesiger  Mann  mit  langen  kräftigen 
Armen,  ein  Bär  von  einem  Mann.  Ich  kam 
langsam  durch  das  nasse  Schilf  heran,  er  hatte 
midi  langst  bemerkt,  aber  er  sah  midi  nicht 
weiter  an,  sondern  blickte  auf  den  schwarzen 
Fluß,  auf  dem  seine  drei  Angeln  lagen. 

,Na".  sagte  ich,  .beißen  sie  denn?  Das  ist 
das  richtige  Wetter.  Jetzt  müßten  6ie  doch  gut 
beißen!” 

.Beißen“,  sagte  er,  .tun  sie,  sie  beißen  so¬ 
gar  ganz  gut,  aber  die  Krcten  fressen  einem 
immer  die  Wirmerchens  ab.  Soviel  Wirmer- 
chens  gibt  es  gar  nicht,  wie  die  einem  abfres¬ 
sen.“ 

Na,  da  wußte  idi  Bescheid,  ich  wußte,  daß  er 
aus  Ostpreußen  kam,  und  Ich  legte  meine  An¬ 
geln  auf  den  Schilfpfad  und  blieb  ein  Weilchen 
bei  ihm.  Wir  rauchten  ein  Pfeifchen  zusammen, 
gegen  die  Mücken,  und  er  schien  ganz  froh  zu 
sein,  etwas  Gesellschaft  zu  haben. 

Br  meinte:  .Ein  paar  schöne  Butzer  hab  ich 
all  gefangen,  ein  paar  schone  Aale.  Aber  das 
ist  hier  nicht  wie  in  den  masurischen  Seen. 
Kennen  Sie  die?  Na,  wenn  man  die  sieht,  dann 
muß  man  rein  glauben,  daß  der  liebe  Gott 
selbst  Angler  ist.  so  schön  hat  er  sie  gemacht. 
Die  waren  tief,  bis  sechzig  Meter  waren  die 
tief,  und  das  Wasser  war  wie  aus  der  Leitung. 
Früher  hab  ich  last  jeden  Tag  geangelt  in  die¬ 
sen  Seen,  und  wenn  man  so  stand  und  in  die 
Runde  sah,  dann  war  alles  um  einen  herum, 
Schilf  und  Binsen  und  Kalmus,  und  dann  die 
Kiefernwälder  und  Birken,  und  manchmal  auch 
kleine  Berge.  Ob  Sie  am  Sunowo-See  waren 
oder  am  Spirding-See,  oder  am  Zabienker- 
See.  Da  gab  es  Rohrplötze  und  Aale  und 
auch  ganz  hübsche  Barsche,  und  auch  so 
manchen  Hecht  hab  ich  da  rausgeholt.  Da 
war  wirklidi  was  drin,  in  diesen  masurischen 
Seen,  und  man  brauchte  zum  Fischen  nicht 
diese  Sachen,  so  Stationar-Rolle  mit  Rücklauf¬ 
sperre,  Blinker  und  viele  Sorten  von  Vorfä- 
cherni  man  machte  sich  einfach  ein  kleines 


Tischchen  an  den  Haken,  oder  man  zog  einem 
Barsch  die  Haut  ab  und  nahm  ein  Stück  von 
seinem  Rückenfleidi  mit  Grate,  und  das  bum¬ 
melte  man  an  einem  Endchen  Schnur  ins  Was¬ 
ser,  da  gingen  sie  vielleicht  ran!  Und  im  Mai, 
wenn  die  Döbel  und  die  großen  Brassen  ins 
Flache  kamen,  dann  ging  man  an  die  nächste 
Birke,  die  war  ein  paar  Schritte  entfernt,  und 
man  trat  einmal  mit  dem  Fuß  dagegen  und 
sammelte  sich  eine  Handvoll  Maikäfer.  Sie 
hatten  mal  sehen  sollen,  was  dann  los  war. 
Zwei,  drei  von  diesen  Döbeln  schnappten  auf 
einmal  nach  diesen  Maikäfern,  und  mitunter 
hatten  sie  sogar  eine  Forelle  am  Haken  oder 
einen  Schlei.  Ja,  das  war  so  im  Mai.  Und  wenn 
die  Kastanien  aufplatzten,  wurden  die  Barsche 
rein  verrückt  in  unseren  Seen,  dann  goß  man 
sich  zwischen  zwei  Borkenstücken  einen  Blei¬ 
fisch  mit  zwei  Haken,  und  den  ließ  man  ein 
wenig  spielen  im  Wasser,  und  nach  kurzer 
Zeit  war  der  Krabsch  voll. 

Aber  am  besten,  wissen  Sie,  war  es  auf  dem 
Holz  zu  angeln.  Es  wurde  ja  viel  Holz  geschla¬ 
gen  in  den  Wäldern,  und  das  wurde  ins  Was¬ 
ser  gerollt  und  übers  Wasser  zu  den  Sagemüh¬ 
len  gebracht.  Manchmal,  wenn  das  Holz  sich 
staute,  lag  eine  ganze  Bucht  voll  davon,  und 
da  saß  man  auf  den  Stämmen  und  fing  Butzer, 
daß  man  beinahe  erschrak.  Die  Fische  kamen 
ja  unters  Holz  wegen  der  Würmer,  na,  und  da 
war  allerhand  zu  holen  .  .  .“ 

In  diesem  Augenblick  verschwand  der 
Schwimmer  seiner  Angel,  ich  wollte  ihn  darauf 
aufmerksam  machen,  aber  er  hatte  es  längst 
gesehen,  und,  während  er  noch  sprach,  den 
Stock  in  die  Hand  genommen.  Ich  sah,  wie  er 
anschlug,  und  dann  sah  ich  eine  wilde  Bewe¬ 
gung  im  Wasser  und  er  holte  einen  schweren 
Zander  an  Land.  Er  lachte  übers  ganze  Gesicht, 
und  sagte:  .Na,  der  ist  aber  auch  ganz  schön.“ 

.Ja",  sagte  er,  .ein  feiner  Butzer.  Aber  hätt 
ich  den  an  meinem  See  in  Masuren  gefangen, 
hätt  ich  mich  noch  mehr  gefreut.“ 

.Die  Hauptsache",  sagte  ich,  .ist  doch,  daß 
man  etwas  fängt.“ 

.Ja“,  sagte  er,  .das  ist  die  Hauptsache,  aber 
in  Masuren  an  meinem  See,  da  ist's  doch  viel 
schöner.“ 


*^ie  ÜezHobung 

Lieschen  Wendeleit  hatte  die  Wintermonate 
benutzt,  um  in  Tilsit  die  Schneiderei  zu  lernen, 
wohlverstanden,  nur  für  den  Hausgebrauch, 
denn  sie  hatte  es  nicht  nötig,  für  Fremde  zu 
nähen.  Ihr  Vater  war  der  Besitzer  Wendeleit, 
der  in  einem  Ort  am  oberen  Lauf  der  Memel 
einen  schönen  Hof  hatte.  Dreißig  Monjen  Boden 
waren  sein  Eigentum,  dazu-hatte  er  noch  einige 
Morgen  gepachtet.  Wiegen  waren  genüg  da,  um 
vier  Kühe  mit  dem  anfallenden  Jungvieh 
durchzubringen.  Ein  hübsches  Gespann  stand 
im  Stall,  nun  —  und  was  sonst  noch  alles  zu 
einer  Wirtschaft  gehört. 

Lieschen  hatte  also  den  Winter  in  der  Stadt 
zugebradit.  Sie  wohnte  bei  einer  Freundin,  die 
ein  anziehendes  und  lebenslustiges  Wesen  be¬ 
saß.  Abends,  wenn  das  Weiter  es  einigermaßen 
zuließ,  machten  sie  zusammen  einen  Bummel 
über  die  Hohe  Straße,  wo  das  junge  Volk  sich 
im  Schein  der  Lampen  erging.  Und  so  blieb  es 
nicht  aus,  daß  Lieschen  einen  jungen  Mann 
kennen  lernte.  Er  hieß  Hermann  mit  Vornamen 
und  hatte  bereits  eine  feste  Anstellung.  Er  war 
Schreiber  beim  Amt  und  konnte  ein  Inspektor 
werden:  ein  sehr  respektabler  Beruf.  Man 
konnte  es  bei  einiger  Tüchtigkeit  sehr  weit 
bringen,  und  deT  junge  Mann  war  sich  dessen 
auch  wohl  bewußt.  Er  konnte  seine  Wahl  unter 
nicht  wenigen  Mädchen  der  Stadt  treffen.  Aber 
Lieschen  gefiel  ihm,  und  er  gefiel  ihr  auch. 
Nachdem  sich  Hermann  bei  deT  Freundin  in 
vorsichtiger  und  gehöriger  Weise  nach  den  Ver¬ 
hältnissen  erkundigt  hatte,  in  denen  dioWende- 
lcits  lebten,  und  zu  seiner  Freude  erfuhr,  daß 
da  allerhand  an  Mitgift  und  Aussteuer  zu  er¬ 
warten  war,  lührte  er  das  Mädchen  auch  ein¬ 
mal,  abgesondert  von  den  anderen,  durch 


/Eine  kleine  Geschichte 

Von  Hans  Ullmer-Ewenberg 

stillere  Straßen.  Als  sie  sich  dabei  einmal  ver¬ 
irrt  hatten  und  unter  die  alten  Bäume  von 
Jakobsruhe  geraten  waren,  flüsterte  er  ihr  ein 
paar  Worte  zu,  die  Lieschen  erröten  ließen. 
Und  weil  sich  darauf  der  erste  Kuß  so  gut 
anließ  und  das  Verlangen  nach  weiteren  Zärt¬ 
lichkeiten  erweckte,  in  allen  Ehren  natürlich, 
war  man  sich  dann  auch  bald  über  die  Zukunft 
einig.  *  ..  L  ‘ 

Beim  ersten  Tauwetter  fuhr  Lieschen  nach 
I  lause.  Sie  hatte  sich,  als  Beweis,  daß  sie  etwas 
gelernt  hatte,  ein  hübsches,  buntes  Frühlings¬ 
kleid,  mit  eigener  Hand  und  ohne  Hilfe  der 
Meisterin  genäht.  Schön  war  es  geworden,  mit 
einer  weißen  Spitzenrüsche  am  Halsausschnitt, 
dazu  noch  einen  breitrandigen  Hut  aus  weißem 
Panama,  mit  Blumen  garniert,  gekauft,  wie  es 
damals  modern  war. 

Die  schöne  Zeit  der  abendlichen  Promenaden 
mit  Liebesgeflüster  und  heißen  Küssen  war  nun 
zu  Ende.  Dafür  gingen  kleine,  zarte  Briefe  hin 
und  her.  Die  Briefe  aus  der  Stadt  kamen  so  oft, 
daß  der  Briefträger  bald  wußte,  was  die  Stunde 
geschlagen  hatte,  und  bald  wußte  es  das  ganze 
Dorf;  es  war  nichts  mehr  zu  verheimlichen. 

Natürlich  wollten  auch  die  Eltern  wissen, 
woran  sie  waren.  Man  mußte  den  jungen  Mann 
einmal  einladen.  Zu  Pfingsten  würde  man  den 
zukünftigen  Schwiegersohn  gern  aufnehmen, 
und  zwar  war  der  zweite  Feiertag  dafür  wie 
gemacht,  denn  am  ersten  Feiertag  wollte  man 
über  Land  fahren  und  selbst  einen  Besuch 
machen.  Wieder  ging  ein  Brief  in  die  Stadt, 
und  die  Antwort  ließ  nicht  lange  auf  sich  war¬ 
ten.  Alles  geschah  natürlich  ganz  unverbindlich; 
man  wollte  erst  einmal  sehen. 

Nun,  Hermann  besaß  nicht  nur  ein  leicht  ent- 


Konzert  an  der  Memel  /  Von  Erna  Schneider 


Es  regnete.  Der  Regen  verfolqte  mich  von 
Königsberg  nach  Tilsit  und  vom  Zug  zum 
Dampfer.  Es  gab  kein  Ende.  War  nicht  das 
ganze  Unternehmen  Unsinn? 

Ich  fing  an  zu  bedauern,  daß  ich  nicht  statt 
mit  einem  einfältigen  langsamen  Wasserfahr¬ 
zeug  mit  einem  flotten  Kutschwagen  oder 
wenigstens  mit  der  Bimmelbahn  geradeaus  fuhr. 
Bei  diesem  Weller  sollte  man  auf  dem  kürze¬ 
sten  Wege  reisen. 

Erst  unterwegs  ging  mir  auf,  daß  ich  im  Be¬ 
griff  stand,  eine  freundliche  Zeile  in  mein  Er- 
innerungsbuch  zu  tragen  Ich  meine  jetzt  nicht 
die  Gastlichkeit,  die  midi  am  Ziel  erwartete 
mit  dicker  Buttermild,  und  noch  viel  dickerem 
Eierschnaps,  die  steht  auf  einem  besonderen 
Blatt. 

Ich  lernte  die  Memel  kennen. 

Sie  stellte  sich  mir  vor,  in  einem  einfachen, 
großzügig  geschnittenen  Frühlingskleid,  und 
führte  mich  mitten  in  ihrem  Lauf  zwar  nur  ein 
Stück  stromaufwärts,  es  war  aber  ein  wesent¬ 
liches  Stück.  Nicht  viel  weiter  von  der  Stelle, 
*0  sie  sich  mit  elegantem  Schwung  wieder  da- 
vonmadito,  sollen  früher  die  Flößer  über  die 
Grenze  gekommen  sein  Dazu  gehörte  jedoch 
wohl  der  Herbst  mit  Nadit  und  Mondschein. 
Jetzt  war  die  Stimmung  ganz  und  gar  nicht  ge¬ 
eignet  für  ihre  schwermütigen  Gesänge.  Ich 
muß  gestehen,  daß  ich  sie  gern  gehört  hätte, 
ich  kannte  damals  nur  die  eine  Seele  In  der 
Brust  des  Russen. 


Pfingstsonnabend.  Das  Land  war  grün.  Dä¬ 
cher,  Straßen  und  Bollwerk  schimmerten  grün¬ 
lich  vor  lauter  Regen.  Blanke  Schirme  drängten 
sich  an  Bord.  Ein  Rudel  beladener  Hausfrauen 
verschwand  im  warmen  Schiffsbauch.  Trotz  der 
rieselnden  Nässe  blieb  ich  draußen.  Neben  miT 
stapelte  sich  ein  Gebirge  von  Kisten,  Körben 
und  Eimern  für  verschiedene  Bestimmungsorte, 
wohlgeschützt  unter  einer  Plane.  Endlich 
rauschte  der  Fluß. 

Der  Käpten  fluchte.  Unaufhörlich  troff  die 
Feuchtigkeit  vom  Verdeck.  Die  ganze  Luft  war 
voll  davon.  Dabei  war  es  hell  und  klar.  Die 
Uferbäume  bewegten  sich  wie  in  einem  Aqua¬ 
rium.  Die  Luisenbrücke  wurde  erst  weit  weg 
hinter  einer  Biegung  unsichtbar. 

An  den  Buhnen  stand  das  Wasser  still,  aber 
die  Weidenbüsche  bauschten  und  blähten  sich, 
als  wären  sie  allein  bestimmend  für  die  ganze 
Landschaft.  Hätte  das  Dampferchen  nicht  ab 
und  zu  mit  umständlichem  Gehabe  an  einem 
Steg  angelegt,  der  unerwartet  auftaudite,  und 
wäre  das  GebiTge  unter  der  Zeltbahn  nicht  nach 
und  nach  kleiner  geworden,  man  hätte  wirklich 
meinen  können,  es  gäbe  hier  weit  und  breit 
nichts  als  Weidengebüsch.  Selbst  der  sagen¬ 
düstere  Rombinusberg  tauchte  nur  wie  eine 
Vision  dahinter  auf,  und  das  hochgeschichtete 
bunte  Städtchen  Ragnit  erschien,  obwohl  es  dort 
einen  längeren  Halt  gab  mit  Aus-  und  Einladen, 
nur  wie  eine  Kulisse  auf  einer  Drehbühne. 


Aufnahme  Ernst  Rlmmek 

Anglertag  am  Zabienker  See 
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zündbares  Herz,  er  hatte  auch  Schneid,  war 
sich  seines  Wertes  wohl  bewußt  und  besaß 
eine  gute  Erziehung:  So  ging  er  denn  am  Sonn¬ 
abend  vor  Pfingsten  durch  die  Wasserstraße, 
trat  in  ein  Goldwarengeschäft  ein  und  kaufte 
zwei  Ringe;  wenn  er  von  seiner  Brautfahrt  zu¬ 
rückkam,  sollte  der  eine  an  Lieschens  Hand, 
der  andere  an  seiner  eigenen  Linken  pTangen. 

Auch  bei  Wendeleits  wurden  gehörige  Vor¬ 
bereitungen  getroffen.  Es  wurde  gebraten  und 
gebacken.  Lieschen  und  die  Mutter  standen  mit 
roten  Wangen  und  aufgeregten  Gemüts  am 
Herd.  Die  Stuben  waren  am  Tage  vorher  gründ¬ 
lich  gescheuert.  In  allen  Ecken  standen  Birken¬ 
zweige  in  großen  Wasserkübeln.  Fliedersträuße 
prangten  auf  den  Tischen,  auf  der  Kommode 
und  auf  dem  Wäscheschaff.  Das  ganze  Haus 
war  von  Duft  erfüllt. 

So  war  die  Stunde  endlich  gekommen.  Der 
Besitzer  wollte  die  Füchse  anspannen  und  den 
Gast  von  deT  Dampferanlegestelle  abholen:  der 
Weg  war  ziemlich  weit,  und  außerdem  konnte 
man  dabei  zeigen,  wer  man  war. 

Aber  Lieschen  war  dagegen.  Sie  hatte  es  sich 
anders  vorgestellt  und  setzte  dann  audi  ihren 
Willen  durch.  Der  Gedanke  an  langentbehrte 
Zärtlichkeit  spielte  dabei  die  maßgebende  Rolle. 
War  Hermann  erst  einmal  auf  dem  Hof,  so 


Belebte  Landestellen,  verträumte  Badeplätze, 
Wälder,  Wiesen,  Wolken,  —  alles  ist  mir  heute 
leicht  verwischt,  als  hätte  es  auf  mein  Erinne¬ 
rungsbuch  geregnet.  Dafür  bleibt  eins  ganz  klar 
und  deutlich:  das  Konzert,  das  uns  Stunde  um 
Stunde  begleitete,  ich  höre  es  immer  noch  so, 
als  führe  ich  eben  mit  dem  Schiffchen  die 
Memel  entlang. 

Vielstimmig  und  einzeln  schallte  es  vom  Ufer 
her.  Und  so  hatte  das  Weidengebüsch  doch 
guten  Grund,  sich  aufzuplustern,  es  barg  ja 
hunderte  von  kleinen  Sängern.  Die  Sprosser 
hielten  hier  eine  Pfingsttagung  ab,  und  ihre 
Festfolge  war  so  reichhaltig,  daß  sie  keine  Mi¬ 
nute  verlieren  durften. 

Wer  kennt  nicht  die  verschiedenen  Strophen 
ihres  Liedes,  die  in  bestimmter  Reihenfolge  ge¬ 
nau  wiederholt  werden  und  im  Wettstreit  zu 
einem  lieblichen  Kanon  zusammenklingen?  So 
hell,  deutlich  und  jubelnd  vermag  nur  die  ost- 
preußische  Nachtigall  zu  schmettern. 

Die  Vögel  sangen  den  Regen  fort.  Jeden 
Wasserfaden  jagten  sie  davon,  und  sie  hatten 
viel  damit  zu  tun.  Sie  pochten  auf  den  Kalender 
und  bestanden  einfach  auf  ihrem  Recht,  sich 
des  Lebens  zu  freuen. 

Sogar  dem  Käpten  fiel  das  auf.  Ein  Fluch 
blieb  ihm  im  Kehlkopf  stecken.  Er  hielt  die 
Ohren  ein  Weilchen  nach  backbord  und  steuer¬ 
bord.  Und  es  will  etwas  heißen,  wenn  so  ein 
alter  Rußbär  außer  dem  Tuckern  der  Maschine 
und  dem  Rauschen  der  Strömung  noch  etwas 
bemerkenswert  findet 

Ich  werde  diese  Wasserfahrt  niemals  ver¬ 
gessen,  bis  Uhlepingslen  nicht 


würde  es  schwer  fallen,  ein  Alleinsein  mit  ihm 
herbeizuführen. 

Dem  Vater  war  es  recht.  So  konnte  er  die 
Zeit  nutzen,  einen  passenden  Bibelspruch  her¬ 
auszusuchen,  für  den  Augenblick,  wenn  er  den 
Kindern  seinen  Segen  erteilen  sollte.  Er  dachte 
dabei  an  die  Sprüche  des  Salomo,  unter  denen 
er  wohl  einen  finden  wollte. 

So  wanderte  denn  Lieschen  zum  Strom  hinab. 
Sie  war  wahrhaftig  ein  hübsches  Mädchen. 

Der  Dampfer  kam,  eine  Schaumwelle  vor  dem 
Bug.  Er  legte  an,  und  alsbald  kam  Hermann  als 
erster  Passagier  übeT  den  Landungssteg  ge¬ 
schritten.  Er  sah  fabelhaft  aus.  Stolz  schwellte 
Lieschens  Herz.  Er  trug  eine  schneeweiße  Hose, 
ein  fein  gestärktes  Hemd  unter  der  Weste,  dar¬ 
über  eine  gelbe,  leichte  Litewka,  ln  der  Westen¬ 
tasche  —  aber  das  konnte  Lieschen  natürlich 
nicht  sehen  —  steckten  die  Ringe. 

Sie  begrüßten  einander  mit  gehöriger  Kühle, 
um  der  Augen  der  Menschen  willen,  gingen 
dann  ein  Stück  des  Weges  nebeneinander  her. 
Aber  dann  meinte  das  Mädchen,  daß  man  den 
Weg  abkürzen  könne  und  schlug  vor,  einen 
Pfad  durch  die  Wiesen  zu  gehen.  Gesagt  muß 
natürlich  noch  werden,  daß  es  ein  wunderbarer 
Tag  war.  Die  Sonne  schien  —  nun,  eben  pfingsl- 
lich,  und  ein  weicher  Wind  wehte  von  Süden. 

Lieschen  hatte  zwei  Gründe,  den  Weg  über 
die  Wiesen  zu  wählen.  Erstens  waren  da  Wei- 
densträucher,  hinter  denen  man  vor  allen 
Blicken  der  Welt  sicher  war,  und  dang  konnte 
man  so  nebenher  erwähnen,  daß  man,  von 
einem  gewissen  Punkte  ab,  über  eigenes  Land 
ging;  man  konnte  auf  den  Stand  der  Saat  hin- 
weisen  und  zeigen,  wie  weit  die  Grenzen  des 
Hofes  reichten.  Lieschen  war  nicht  nur  ver¬ 
liebt,  sie  war  auch  ehrgeizig. 

Hermann  war  es  recht.  Auch  er  war  hungrig 
danach,  die  roten  Lippen  zu  fühlen;  ein  hauch¬ 
dünnes  Frühlingskleid  spornte  zu  viel  kühneren 
Dingen  an  als  ein  Mantel,  wie  Lieschen  ihn  bei 
den  winterlichen  Spaziergängen  getragen  hatte. 
Außerdem  entging  man  dem  Staub  der  Straße. 

Natürlich  zog  sich  der  Weg  etwas  länger  hin, 
obgleich  man  ein  gutes  Stück  einsparte.  Und 
zuletzt  blieb  man  noch  bei  den  Kühen  stehen. 

.Sieh  her,  das  sind  unsere  Kühe“,  sagte 
Lieschen  nicht  ohne  Stolz.  Es  waren  wirklich 
Prachtstücke,  man  konnte  sie  schon  herzeigen. 
Sie  waren  angepf lockt  an  langen  Ketten,  damit 
sie  gehörig  weiden  konnten,  ohne  beaufsichtigt 
zu  sein. 

Hermann  war  höflich  genug,  um  Interesse 
zu  zeigen.  Da  konnte  man  nicht  nur  vorüber¬ 
gehen.  Auch  wollte  er  beweisen,  daß  er  etwas 
davon  verstand.  Schließlich  stammten  seine 
Großeltern  auch  vom  Lande. 

Sie  traten  also  näher  hinzu.  .Komm  her, 
Muschchen”,  sagte  Hermann  und  trat  noch  ein 
wenig  näher.  Die  Kuh  senkte  den  Kopf,  und 
Hermann  kraulte  ihr  ein  wenig  zwischen  die 
Hörner.  .Na,  Muschel“  Und  die  Musche,  ob  sie 
nun  die  Zärtlichkeit  des  Menschen  erwidern 
wollte,  oder  ob  sie  etwas  anderes  lockte,  sie 
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»treckte  die  Zunge  aus  und  bekam  einen  Zipfel 
der  schönen,  hellfarbenen  Litewka  zu  fassen. 
Lieschen  stieß  ein  hohes  „Hudi*  aus,  und  der 
Mann  machte  eine  jähe  Bewegung,  die  das  Tier 
in  gehöriger  Entfernung  zurückscheucben  sollte. 

Musche  aber  gefiel  das  ganz  und  gar  nicht. 
Sie  machte  einen  Sprung  seitwärts,  und  wäh¬ 
rend  Lieschen  flanken  Fußes  enteilen  konnte, 
ergriff  Hermann  jäh  das  Schicksal.  Seine  Füße 
verhedderten  sich  in  der  am  Boden  schleifenden 
Kette.  Er  stürzte  hin.  Das  Tier,  durch  diesen 
Umstand  noch  mehr  erschrocken,  begann  in 
langen  Sätzen  zu  laufen,  immer  im  Kreise,  und 
Hermann  wurde  von  der  Kette  an  den  Füßen 
durch  das  Gras  geschleift,  und  nicht  nur  durch 
das  Gras.  Wo  Kühe  weiden,  sind  auch  —  nun 
ja,  nicht  gerade  appetitliche  Dinge. 

Mit  einiger  Phantasie  vermag  man  es  sich 
wohl  vorzustellen,  wie  Hermann  aussah,  als 
er  sich  endlich  befreit  hatte.  „Die  schöne  weiße 
Hose",  sagte  Lieschen  und  begann  zu  lachen. 
„Ach,  und  der  Hut!"  Der  Hut  war  von  den 
Füßen  des  Tieres  zu  einer  formlosen  Masse 
zertreten.  Und  alles  andere  hatte  ebenfalls  eine 
entsprechende  Farbe  angenommen. 

So  ging  man  nun  das  letzte  Stück  durch  die 
Felder,  still  und  stumm.  Arm  in  Arm  wollte 
man  auf  den  Hof  kommen  und  vor  die  Eltern 
hin  treten,  aber  Lieschen  zog  es  vor,  in  gehöri¬ 
ger  Entfernung  von  ihrem  Schatz  zu  bleiben, 
von  dem  alles  Selbstbewußtsein  gewichen  war. 
Nicht  nur  das,  Zorn  und  Scham  brannten  in 
seinem  Herzen  statt  Freude  und  Zärtlichkeit. 
Nein,  das  war  kein  schöner  Einzug. 

Die  Mutter  schlug  die  Hände  zusammen. 
„Nei,  nei,  wie  sehn  Sie  denn  aus?*  Und  der 
Vater  konnte  ein  Schmunzeln  nicht  unter¬ 
drücken. 

„Nun  ziehn  Sie  mal  bloß  ihTe  stinkigen 
Sachen  aus*,  fügte  die  Mutter  hinzu  und  ver¬ 
schwand  mit  dem  jungen  Mann  ins  Haus. 

Nach  einiger  Zeit  kam  er  wieder  zum  Vor¬ 
schein.  Die  Hosen,  in  denen  er  steckte,  waren 
alles  andere  als  schön;  cs  waren  ein  paar  ab¬ 
gelegte  von  Lieschens  Vater,  und  die  Jacke  war 
nicht  viel  besser;  von  seiner  Statur  hätten  sich 
zwei  darin  hüllen  können.  So  ging  man  in  die 
Fliederlaube,  wo  der  Tisch  festlich  gedeckt 
war,  aber  außer  dem  Besitzer  schien  es  keinem 
so  recht  zu  schmecken. 

Die  Zeit  verging.  Lieschen  verschwand  und 
kam  mit  rotgeweinten  Augen  wieder  zurück. 
Man  setzte  sich  an  den  Kaffeetisch,  aber  — 
worauf  man  gewartet  hatte,  die  Erklärung 
wollte  nicht  kommen.  Und  die  Ringe...  ja,  die 
Ringe,  das  war  das  Schlimmste,  die  Ringe  waren 
verlorengegangen.  Hermann  schämte  sich  zu 
sehr,  um  es  einzugestehen,  und  so  wurde  die 
Lage  immer  schwieriger  und  drückender.  Keiner 
fand  ein  erlösendes  Wort.  Wendeieit  zog  sich 
zu  einem  Schläfchen  zurück,  und  die  Mutter 
stand  seufzend  auf  und  sagte;  „Na,  dann  will 
ich  mal  die  Sachen  am  Brunnen  scheuernl* 

Lieschen  und  Hermann,  allein  zurückgeblie¬ 
ben.  verharrten  in  Enttäuschung  und  Stummheit. 
Endlich  stand  auch  das  Mädchen  auf  und  lief 
davon  und  ließ  sich  erst  am  Abend  wieder 
sehen.  Der  Besitzer  hatte  Hermann  inzwischen 
zum  Dampfer  gebracht. 

Im  Herbst  fand  Wendeleit  beim  Ausmisten 
des  Stalles  einen  VerlobungsTing,  groß  genug 
für  eine  Frauenhand.  Der  Himmel  mochte  wis¬ 
sen,  wie  er  in  den  Stall  gekommen  war.  Er 
brachte  ihn  Lieschen  ln  die  Stube;  sie  probierte 
ihn  an,  und  dann  warf  sie  ihn  voller  Zorn  zum 
Fenster  hinaus. 


Zwei  Lebensretter 

Dem  Polizeiraeister  Willy  Hawacker,  geboren 
am  12.  Marz  1905  in  Königsberg,  wohnhaft  in 
Brunsbüttelkoog,  Koogstraße  14,  und  dem  Poli¬ 
zeihauptwachtmeister  Anton  Carolus,  geboren 
am  12.  Juni  1917  in  Tolkemit  bei  Elbing,  wohn¬ 
haft  in  Brunsbüttelkoog,  Königsberger  Str.  21, 
wurde  die  Erinnerungsmedaille  für  Rettung  aus 
Gefahr  verliehen.  Die  beiden  Polizeibeamten  ha¬ 
ben  am  8.  Februar  1954  gemeinsam  unter  Ein¬ 
satz  des  eigenen  Lebens  den  Seemann  Heinz 
Gillmeister  vom  Tode  des  Ertrinkens  gerettet. 


Die  langen  Jahre  der  Brotrationierung  mit 
„Brot*,  das  schließlich  kaum  noch  diesen  Ehren¬ 
titel  verdiente,  haben  uns  sehr  nachdrücklich 
zu  Gemüte  geführt,  daß  es  unser  wichtigstes 
Nahrungsmittel  ist.  Die  Heiligkeit  dieser  Got¬ 
tesgabe  sollte  uns  und  unsern  Kindern  stets 
gegenwärtig  sein;  ein  fortgeworfenes  Schulbrot 
ist  ebenso  schlimm  wie  eine  Lüge. 

Wir  nehmen  es  auch  schon  wieder  als  viel 
zu  selbstverständlich  hin.  daß  uns  unendlich 
viel  Brotsorten  zur  Verfügung  stehen,  ein 
Reichtum  den  andere  Länder  nicht  kennen. 
Welch  ein  Hochgenuß  ist  ein  derbes,  gut  durch¬ 
gebackenes  Roggenbrot,  und  welch  eine  Delika¬ 
tesse  ist  es  für  uns  in  den  Weizenbrot  essen¬ 
den  Ländern,  wenn  wir  dort  einmal  ein  „deut¬ 
sches“  Brot  bekommen.  Ich  weiß  von  ausge- 
wanderten  deutschen  Bäckern  in  Stockholm 
und  den  großen  englischen  Städten,  die  reißen¬ 
den  Absatz  für  ihr  grobes,  heimatlich  gebacke¬ 
nes  Brot  haben.  Der  gesundheitliche  Wert  die¬ 
ses  Vollkornbrotes  ist  durch  nichts  zu  ersetzen. 
Die  Amerikaner  hätten  weniger  Ernährungs¬ 
und  Zahnsorgen,  wenn  sie  Brot  hätten  mit  allen 
guten  Gaben  nicht  nur  des  Korns,  sondern 
auch  der  Schate,  und  dann  nicht  nur  das  weiße 
Weizen-,  sondern  auch  das  schwarze  Roggen¬ 
brot. 

Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Hauptnahrungs¬ 
mittels  ist  es  auch  nicht  verwunderlich,  daß  es 
unendlich  vielseitig  in  der  Küche  verwendet 
werden  kann.  Ich  will  nicht  von  den  zahllosen 
Formen  des  Butterbrotes  reden,  sondern  nur 
von  der  Resteverwendung  und  den  Brotgerich¬ 
ten. 

Kleine  Weißbrotreste  reiben  wir  getrocknet 
zu  Reibbrot,  größere  Mengen  werden  in  einen 
„Michel*  umgearbeitet.  Sie  können  auch  da¬ 
für  altbackenes  Weißbrot  billiger  kaufen,  man 
rechnet  etwa  die  Menge  von  zwei  bis  drei 
Brötchen  pro  Kopf.  Einweichen  in  Milch,  zer¬ 
drücken.  Beliebig  viel  Margarine  und  Eier  (für 
vier  Personen  genügen  zwei  Eier)  werden  mit 
Zucker  schaumig  gerührt,  das  eingeweichte 
Weißbrot,  eine  abgeriebene  Zitronenschale, 
vielleicht  einige  Mandeln,  in  jedem  Falle  aber 
fünf  bis  sechs  bittere  Mandeln  grob  gehackt 
dazu  und  schließlich  500  Gramm  klein  geschnit¬ 
tener  Rhabarber,  später  im  Sommer  ausge¬ 
steinte  Kirschen,  Pflaumen  oder  kleine  Apfel¬ 
stückchen.  Im  Ofen  hellbraun  backen.  Die 
Zuckermenge  richtet  sich  je  nach  der  Säure  des 
verwendeten  Obstes. 

Semmel  klöße  können  die  gleiche  Grund¬ 
lage  haben.  Zu  100  Gramm  Semmel  rechnet  man 
125  Gramm  Mehl,  drei  Eier,  75  Gramm  Marga¬ 
rine  und  Muskatnuß.  Die  Semmeln  werden  in 
Milch  eingeweicht,  Margarine  zu  Sahne  ge¬ 
rührt,  die  ganzen  Eier,  Semmelmasse  und  Mehl 
dazu,  Klöße  formen  und  im  offenen  Topf  in 
Salzwasser  zehn  Minuten  kochen. 

Zu  Semmelpudding  rechhet  man  die 
doppelte  Menge  des  Kloßrezepts,  ersetzt  die 
Muskatnuß  durch  abgeriebene  Zitronenschale 
und  gibt  noch  100  Gramm  Sultaninen  dazu. 
Mehl  kann  fort  bleiben,  die  Eiweiß  werden  zu 
Schnee  geschlagen  und  zuletzt  unter  die  Masse 
gehoben,  die  in  eine  vorbereitete  Puddingform 
gefüllt  und  eineinhalb  Stunden  im  Wasserbade 
gekocht  wird.  Obstsoße  oder  Rhabarberkompott 
passen  gut  dazu. 

Auch  Brotbröckchen  schneiden  wir  aus  Weiß¬ 
brot,  rösten  sie  in  Margarine  braun  und  mun¬ 
tern  damit  Suppen  auf.  Etwas  größer  geschnit¬ 
tenes  Weißbrot  wird  ebenso  behandelt  und  zur 
Garnitur  von  Gemüsen  (jetzt  z.  B.  Spinat)  ver¬ 
wandt,  es  tarnt  sich  „vornehm"  als  Croutons. 
Kennen  Sie  K  ä  s  e  b  r  ö  t  c  h  e  n  als  Fleischer¬ 
satz?  Je  nach  Geldbeutel  lassen  Sie  sich  Schei¬ 
ben  vom  billigsten  Tilsiter  oder  dem  teureren 
Emmenthaler  schneiden,  legen  sie  auf  fettge¬ 
strichene  Brotscheiben  —  es  kann  sowohl 
Weiß-  als  Graubrot  sein  — ,  bestreuen  mit  einer 
Prise  Paprika  und  braten  sie  auf  der  Pfanne 


oder  im  Ofen,  bis  der  Käse  auf  der  Oberseite 
weich  wird.  Schmeckt  großartig  zu  jedem  Ge¬ 
müse. 

Ist  bei  Ihnen  ein  Mummelfrauchen  im  Hause, 
das  sich  die  Rinden  vom  Schwarzbrot  abschnei¬ 
den  muß?  Sammeln  Sie  sie  zu  Brotsuppe, 
weichen  sie  in  Wasser  ein  und  kochen  sie  mit 
einer  Nelke,  einem  Stückchen  Zimt  und  etwa» 
Zitronenschale,  schlagen  durch  und  geben  je 
nach  der  Jahreszeit  und  Gewohnheit  dazu: 
Äpfel,  Pflaumen  (beide  auch  als  eingeweichtes, 
geschmortes  Trockenobst),  Rhabarber  oder 
statt  des  Obstes  Milch  und  Rosinen.  Audi  aller¬ 
lei  Obstreste  wie  Schalen  und  Kerngehäuse 
lassen  sich  willig  in  einer  Brotsuppe  mitkochen. 

ln  der  Krankenkost  ist  B  r  o  t  w  a  s  s  e  r  ein 
vorzügliches  Getränk.  Man  röstet  etwa  125 
Gramm  Graubrot,  bis  es  dunkelbraun  ist  (mit 
der  Gabel  Scheiben  über  die  Gasflamme  hal¬ 
ten.  Kleinbrechen,  dann  gießt  man  ein  Liter 
kochendes  Wasser  darauf,  nach  Erkalten  durch 
ein  feines  Sieb  schlagen,  mit  Kognak  oder 
Zitronensaft  abschmecken,  Salz  und  Zucker 
dazu  geben  und  zur  gelegentlichen  Verwen¬ 
dung  kalt  stellen.  Man  kann  auch  einen  Apfel 
hineinreiben  oder  einen  Bratapfel  zur  Ge¬ 
schmacksverbesserung  und  Vitaminanreicherung 
einlegen. 

Für  warme  Taqe  ist  eine  B  i  e  r  k  a  Il¬ 
se  h  a  1  e  sehr  zu  loben.  Dazu  reiben  wir  uns  125 
Gramm  Schwarzbrot,  mischen  es  mit  Zucker,  ab¬ 
geriebener  Zitronensdiale,  Vs  Teelöffel  Zimt, 
etwas  Ingwer,  gießen  zwei  bis  drei  Flaschen 
Malzbier  darüber  und  stellen  kalt.  Eine  Hand¬ 
voll  Korinthen  oder  Sultaninen  passen  sich  dem 
Ganzen  freundlich  an. 

Brotpudding  oder  Botauflauf:  375 
Gramm  Schwarzbrot  einweichen,  mit  100 
Gramm  Kalbsnierenfett  durch  die  Maschine 
drehen.  100  Gramm  Zucker  und  zwei  Eigelb 
schaumig  rühren,  40  Gramm  Mehl,  knapp  V* 
Liter  Milch,  50  Gramm  Zitronat,  einen  Eßlöffel 
Kakao,  Zimt,  Ingwer,  die  Brot-Fettmasse  hin¬ 
ein  und  zuletzt  den  Schnee  der  zwei  Eier.  In 
einer  vorbereiteten  Puddingform  eineinhalb 
Stunden  kochen  oder  als  Auflauf  überbacken. 
Obstsaft  oder  Apfelweinsoße  dazu. 

Zum  Apfelbettelmann  brauchen  wir 
250  Gramm  geriebenes  Schwarzbrot,  Vs  Tee¬ 
löffel  Zimt,  Vs  abgeriebene  Zitrone,  40  Gramm 
Zucker,  60  Gramm  Margarine,  30  Gramm  Ko¬ 
rinthen,  ein  Zehntel  Liter  Wasser  und  50 
Gramm  Zucker.  Das  geriebene  Brot  wird  mit 
Zimt,  Zitronenschale  und  Zucker  gemischt. 
Die  vorbereiteten  Äpfel  werden  mit  Was¬ 
ser  und  50  Gramm  Zucker  weich  gekocht 
und  in  eine  Auflaufform  gelegt.  Dar¬ 
über  die  Korinthen  streuen,  dann  das  Brot  mit 
etwas  Apfelwein  begießen  und  Margarine  dar¬ 
über  pflücken.  30  bis  45  Minuten  backen.  Man 
kann  in'  dieser  Jahreszeit  auch  kurz  gekochtes 
Rhabarberkompott  statt  der  Äpfel  verwenden. 

Eine  Festtagsspeise,  die  man  Stunden  vorher 
zubereiten  kann,  ist  Götterspeise:  in 
eine  Glasschüssel  legt  man  Sauerkirschenkom¬ 
pott  ohne  viel  Saft  oder  ausgesteinte,  frische 
Kirschen,  auch  Preiselbeeren  schmecken  dazu 
gut.  Man  reibt  Pumpernickel,  vermischt  ihn 
nach  Geschmack  mit  Zucker  und  Vanillin.  Ein 
viertel  bis  ein  halb  Liter  Sahne  wird  geschla¬ 
gen,  zwei  Drittel  davon  mischt  man  mit  dem 
Brot,  gibt  es  über  die  Kirschen  und  verziert  mit 
der  restlichen  Schlagsahne. 

Wollen  Sie  vielleicht  auch  mal  wieder  ein 
Brühbrot  auf  ostpreußische  Art 
backen,  das  Sie  in  den  westdeutschen  Bäcke¬ 
reien  nie  bekommen?  Sie  lassen  sich  dazu  von 
Ihrem  Bäcker  einen  Eßlöffel  Sauerteig  geben 
und  stellen  ihn  etwa  dreißig  Minuten  vor  dem 
Bebrühen  des  Mehls  zum  Gehen  an,  indem 
Sie  ihn  mit  etwa  125  Gramm  Roggenmehl,  vier 
bis  fünf  gekochten,  geriebenen  Kartoffeln  und 
etwas  lauwarmem  Wasser  anrühren  und  warm 
stellen.  1000  Gramm  Roggenmehl,  etwas  Küm- 


Richard  Schirrmann  dankt 

Liebe  Landsleute,  Freunde  und  ehemalig» 
Mitarbeiter  im  Juyendherbergswerk! 

Nehmt  meinen  innigsten  Dank  für  Eur* 
Glückwünsche  zu  meinem  80  CeburUdag  Es 
sind  ihrer  so  viele,  daß  ich  beim  besten  Willen 
nicht  jeden  Glückwunsch  und  jedes  Telegramm 
einzeln  beantworten  kann.  Laßt  Euch  darum  au 
dieser  Sammeldanksaguny  genügen.  Aus  allen 
Teilen  unseres  Vaterlandei,  auch  aus  vielen 
anderen  Ländern  der  Erde,  wohin  unser  weit- 
weites  Jugendherbergswerk  gedrungen  ist, 
habe  ich  Geburtstagsgrüße  erhalten.  Aber  die 
mir  wertesten  waren  doch  die  von  meinen 
ostpreußischen  Landölouten.  Das  möchte  ich 
Euch  an  dieser  Stelle  mit  herzlichsten  Gegen- 
grüßeu  sagen. 

Euer  Landsmann  Richard  Schirrmann 


mel  und  Salz  werden  mit  Vit  Liter  kochendem 
Wasser  verrührt  und  so  lange  geschlagen,  bis 
der  Teig  glatt  ist.  Nach  dem  Erkalten  wird  der 
Sauerteig  eingearbeitet,  die  Schüssel  wird  zuge¬ 
deckt  und  über  Nacht  an  einen  warmen  Ort 
zum  Aufgehen  gestellt.  Morgens  knetet  man 
nach  und  nach  noch  375  bis  500  Gramm  Mehl 
dazu  —  der  Teig  darf  nicht  zu  fest  sein  — , 
streut  die  sauber  ausgeknetete  Schüssel  mit 
Mehl  aus,  legt  den  Teig  wieder  hinein  und 
stellt  zum  nochmaligen  Aufgehen  beiseite.  Da¬ 
nach  erst  werden  ein  bis  zwei  Brote  geformt, 
die  auch  wieder  gehen  wollen,  schließlich  mit 
Wasser  bestrichen  werden  und  bei  starker 
Hitze  eine  Stunde  backen  müssen.  Eine  ziem¬ 
liche  Arbeit,  aber  sie  lohnt  sichl 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR-Mitlelwelte.  Montag,  7.  Juni,  16.00  Uhrs 
Königsberg  Nordbahnhof  Abfahrt  16.00  Uhr, 
Flundern.  Boolchenfahren  und  Damcnwlnd;  Manu¬ 
skript:  Hugo  R.  Bartels.  —  Donnerslag,  10.  Juni, 
Schulfunk,  9.30  Konzert  In  Sanssouci,  Bach  musi- 
ziert  vor  Friedrich  dem  Großen.  —  Sonnabend,  12. 
Junt.  15.30:  Alte  und  neue  Heimat  (Hamburg  und 
Köln). 

UKW-Nord.  Dienstag,  8,  Junt,  20.00  Uhr:  Das 
politische  Buch :  R.  Wittram.  Baltische  Geschichte. 

—  Donnerstag,  10.  Juni.  20.10:  „Karte  genügt*. 
Ein  grolle*  Wunsdikonzert  mit  vielen  Orchestern 
und  Solisten.  —  Diese  Wunschkonzerte,  von  denen 
das  erste  am  2  Juni  gesendet  wurde,  sollen  Mittel 
zur  Krebsbekämpfung  bringen.  Einzahlungen 
werden  auf  das  Konto  Hamburg  1616  erbeten.  (Eina 
Hamburger  Großfirma,  die  ungenannt  bleiben  will, 
spendete  bereits  50  000  DM.  Die  eingehenden  Spen¬ 
den  werden  in  den  zum  Sendebereich  des  NWDR 
gehörenden  Bundesländern  für  die  Krebsforschung, 
die  Behandlung  der  Kranken  und  die  Genesungs¬ 
fürsorge  verwendet.  So  solicn  auch  Patienten,  denen 
es  ihre  wirtschaftliche  Lage  nicht  erlaubt,  selbst 
hierfür  zu  sorgen.  In  Sanatorien  untergebracht  wer¬ 
den  oder  einen  Zuschuß  zu  guter  Ernährung  erhalten. 
Diese  Wunschkonzerte  werden  Jeden  Donnerstag 
teils  auf  der  Mittelwelle,  teils  über  die  Ultrakurz¬ 
welle  gesendet. 

Radio  Bremen.  Freitag,  II.  Juni,  Schulfunk,  14,00; 
Wer  Ist  denn  Herr  im  Hause?  (ln  Lütjentünpen 
macht  der  Schmiedemeister  Böllerstedt  einer  Vef- 
ttiebenenfemilie,  die  bei  ihm  einquartiert  wurde, 
das  Leben  schwer.  Et  betrachtet  sie  als  unerwünscht» 
Eindringlinge  und  behandelt  sie  dementsprechend. 
Die  Kinder  sollen  durch  diese  Sendung  zum  Nach¬ 
denken  über  das  Zusammenleben  der  Menschen  ln 
Westdeutschland  angeregt  werden.  —  Wiederholung 
am  Sonnabend,  12.  Juni,  9.05).  —  Sonnabend,  12. 
Juni,  18.30:  Die  Farben  der  Deutschen;  1813  btt 
1823. 

Hessischer  Rundlunk:  Die  sonntägliche  Sendung 
„Der  gemeinsame  Weg*  Ist  am  Pfingstsonntag, 
6.  Juni,  13.45,  dem  sudetendeutschen  Tag  und  am 
Pfingstmontag,  7.  Juni,  um  14  00  dem  Bundesüclfen 
der  Pommern  gewidmet.  —  Jeden  Werktag  15.15: 
Deutsche  Fragen,  Informationen  für  Ost  und  West. 

—  Freilag,  II.  Juni,  Schulfunk,  15.30:  Heimat  Im 
Osten  II:  im  Lande  Fritz  Rreuters. 

Süddeutschen-  Rundlunk.  ln  der  Woche  vom  6.  bl« 
13.  Juni  wird  eine  besinnliche  Sendung  .Unsere 
Hauspostille*  von  und  mit  Cu  rt  Elwenspoek 
gesendet.  Am  Sonntag  und  Montag  ist  die  Sendezeit 
12.30,  an  den  anderen  Tagen  um  12.10.  (In  unserer 
letzten  Folge  würdigten  wir  das  Schalten  dos  jetzt 
70  Jahre  allen  Schriftstellers  Curt  Elwenspoek.) 


Die  neuen  Plingstschuhe  /  Eine  Skizze  von  Heide  Balla 


Ein  leichter  Frühlingswind  wehte  durch  die 
Straßen  von  Königsberg  und  trug  den  Duft  von 
blühenden  Kastanien  und  Flieder  in  die  geöff¬ 
neten  Fenster,  als  sie  vom  Paradeplatz  kam. 
Sie  ging  langsam  durch  die  Junkerstraße  und 
sah  neugierig  in  die  Schaufenster.  Ihre  kleinen 
weißen,  hohen  Absätze  klapperten  bei  jedem 
Schritt  auf  den  Steinen.  Sie  trug  die  Schuhe  zum 
erstenmal.  Eigentlich  waren  sie  etwas  unbe¬ 
quem.  Nicht  nur  wegen  der  hohen  Hacken.  An 
der  Stelle,  wo  die  kleinen  Zehen  saßen,  drückte 
es  ziemlich.  Aber  das  war  ja  immer  so  bei 
neuen  Schuhen. 

Sie  waren  bildschön.  Dunkelblau  mit  weißen 
Löchern.  Die  Hacke  war  frei,  und  der  Fuß 
wurde  hinten  von  einem  schmalen  blauen 
Lederriemen  gehalten.  Tagelang  hatte  sie  mit 
öich  gekämpft,  ob  sie  die  Schuhe  kaufen  sollte. 
Es  war  einfach  Liebe  auf  den  ersten  Blick  ge¬ 
wesen,  als  sie  sie  damals  in  dem  kleinen  Ge¬ 
schäft  in  der  Langgasse  entdeckte.  Aber  ihr 
Sekretäringehalt  war  recht  klein,  und  sie  wollte 
eigentlich  zu  Pfingsten  fortfahren. 

Als  sie  am  nächsten  Tag  wieder  an  dem  Ge¬ 
schäft  vorbeikam,  standen  die  Schuhe  immer 
noch  im  Fenster.  Man  sollte  sie  doch  mal  an¬ 
probieren.  Vielleicht  paßten  sie  gar  nicht.  Aber 
sie  saßen  wie  angegossen.  Und  dann  konnte 
sie  einfach  nicht  widerstehen.  Während  sie  zur 
Kasse  trat,  wurde  ihr  gleichzeitig  klar,  daß  nun 
nichts  mehr  aus  der  Pfingstreise  wurde  und  daß 
das  Fest  sieh  wahrscheinlich  sehr  einsam  für 
sie  in  der  großen  Stadt  gestalten  würde. 

Und  heute,  am  Pfingstsonntag,  trug  sie  nun 
die  Schuhe  zum  erstenmal.  Als  sie  zum  Schloß¬ 
teich  um  die  Ecke  bog,  klang  Ihr  ein  vergnügtes 
Lachen  entgegen.  Unzählige  Boote  mit  festlich 


gekleideten  Menschen  glitten  langsam  über  den 
Teich.  Von  der  Stadtballe  her  trug  der  Wind 
den  leichten  Klang  einer  Operettenmelodie 
Man  ging  beschwingten  Schrittes  durch  die  An¬ 
lagen,  saß  träumend  auf  einer  der  grün- 
gestrichenen  Bänke  oder  fuhr  eben  Bootchen. 
Es  war  der  erste  wirklich  warme  Sonntag  im 
Jahr. 

Wie  lange  war  sie  nicht  mehr  Bootchen  ge¬ 
fahren  . , ,  Aber  alle  schienen  besetzt. 

„Warten  Sie  ’ne  halbe  Stunde,  Freileinchen. 
Vielleicht  findet  sich  bis  dahin  auch  noch  ein 
flotter  Kavalier  ein.  Das  macht  dann  erst  rich¬ 
tig  Spaß!*  Der  alte,  braunverbrannte  Boots¬ 
verleiher  blinzelte  ihr  aus  seinen  hellen  Augen 
verschmitzt  zu.  Sie  errötete  etwas  und  ging 
weiter.  War  eigentlich  eine  Unverschämtheit 
von  dem  Mann.  Nun  war  ihr  bereits  die  Laune 
zum  Bootchenfahren  vergangen. 

Sie  blickte  aufs  Wasser  zurück.  In  jedem 
Boot  saßen  ein  oder  sogar  zwei  Pärchen.  Alte 
und  junge  Leute  oder  auch  ganze  Familien.  Man 
ruderte  eben  an  60  einem  herrlichen  Sonnentag 
nicht  alleine.  Sie  schlenderte  langsam  weiter 
und  schob  sich  durch  die  festlich  gestimmten 
Menschen.  Je  mehr  Leute  ihr  entgegenkamen, 
desto  einsamer  fühlte  sie  sich.  Und  wie  gerne 
hätte  6ie  auf  der  Stelle  mit  irgend  Jemanden 
getauscht,  der  zwar  nicht  so  elegante  Schuhe 
trug,  dafür  aber  nicht  so  einsam  war. 

Sie  ging  schneller.  Plötzlich  blieb  sie  mit 
einem  Absatz  in  einer  steinigen  Stelle  stecken. 
Mit  Entsetzen  fühlte  sie,  wie  sich  der  Absatz 
löste,  langsam  aber  sicher.  Und  da  war  er  auch 
schon  ganz  abqegangen,  und  sie  verlor  buch¬ 
stäblich  den  Boden  unter  den  Füßen,  wenig¬ 
stens  unter  dem  linken.  Mit  hochrotem  Kopi 


bückte  sie  sich.  Sie  wagte  nicht  aufzusehen. 
Sicherlich  waren  jetzt  alle  Augen  auf  sie  ge¬ 
richtet. 

Da  klang  eine  angenehme  Männerstimme  an 
ihr  Ohr.  Ganz  dicht.  „Kann  ich  Ihnen  helfen?* 

Sie  blickte  in  das  sympathische  Gesicht  eines 
jungen  Mannes,  der  sich  bereits  nach  dem  Ab¬ 
satz  gehuckt  hatte  und  ihn  nun  lächelnd  in 
seiner  Hand  hielt.  „So  etwas  kann  doch  jedem 
passieren!  Lassen  Sie  sich  nur  nicht  Ihre  gute 
Laune  verderben.“ 

Glücklicherweise  war  ganz  in  der  Nahe  eine 
Bank.  Die  Leute  rückten  zusammen.  Sie  hum¬ 
pelte  verlegen  dorthin.  Der  junge  Mann  folgte 
ihr.  Er  hielt  noch  immer  den  Absatz  in  der 
Hand. 

„Ja,  was  machen  wir  denn  da?  So  ein 
schönes  Schuhchen!“  Wenn  er  wüßte,  daß  sie 
wegen  dieses  Einkaufs  auf  die  Pfingstreise  ver¬ 
zichtet  hatte.  Doch  sie  fand  langsam  die 
Sprache  wieder.  „Ich  danke  Ihnen  sehr.  Aber 
ich  weiß  wirklich  nicht  ...“  Von  neuem  über¬ 
fiel  6ie  eine  riesengroße  Verlegenheit.  Jetzt 
mischten  sich  die  Leute  auf  der  Bank  ein.  An¬ 
fangs  hatten  sie  etwas  schadenfroh  gelächelt, 
aber  nun  tat  ihnen  das  junge  Mädchen  leid. 
Eine  etwas  füllige  ältere  Dame  in  einem 
schwarzen  Kostüm  hatte  eine  Idee. 

„Um  die  Ecke,  an  der  Brücke,  ist  gleich  eine 
Schusterwerkstatt.  Vielleicht  haben  Sie  Glück 
und  der  Meister  ist  noch  nicht  ausgeftogen. 
Der  klopft  Ihnen  gewiß  gern  den  Schuh  zu¬ 
sammen.  Falls  er  da  ist  natürlich!*  Das  Mäd¬ 
chen  errötete  wieder  und  blickte  zu  dem  jungen 
Mann  hin.  Dieser  verneigte  sich  zum  schwarzen 
Kostüm  hin.  „Ich  danke  Ihnen  sehr  für  Ihre 
Hilfe.  Ich  werde  es  mal  gleich  dort  versuchen.* 

Ehe  das  Mädchen  noch  etwas  erwidern 
konnte,  hatte  er  sich  zu  ihr  heruntergebeugt. 
Mit  behutsamer  Hand  löste  er  das  Lederband, 
das  noch  Immer  den  Schuh  hielt.  „Ich  bin  gleich 


wieder  zurück."  Er  steckte  den  Absatz  in  seine 
Rocktasche,  winkte  ihr  freundlich  mit  dem 
Schuh  zu  und  versdiwand  eiligen  Schrittes  in 
Richtung  Brücke. 

Wie  gebannt  saß  das  Mädchen  mit  dem  einen 
Sdiuh  auf  der  Bank.  Sie  konnte  ja  auch  nicht 
fort,  selbst  wenn  sie  es  gewollt  hatte.  Was 
würde  geschehen,  wenn  er  nie  wieder  zurück¬ 
kam?  Sicherlich  würde  sie  hier  bis  zum  Abend 
sitzen  müssen.  Denn  wie  sollte  sie  sonst  mit 
einem  Schuh  nach  Hause  kommen?  Und  dann 
die  erstaunten  Bücke  der  Nachbarn  auf  der 
Bank  und  der  Vorübergehenden,  Am  liebsten 
wäre  sie  in  den  Erdboden  versunken. 

Das  schwarze  Kostüm  drehte  sich  wieder  zu 
ihr:  „Sie  haben  wirklich  einen  netten  Freund. 
So  hilfsbereit  und  so  hübsch.  Man  könnte  Sic 
direkt  beneiden.“ 

Es  war  entsetzlich.  Doch  es  dauerte  nicht 
mehr  lange,  und  sie  sah  den  Unbekannten 
wieder  zurückkommen.  In  der  einen  Hand 
hielt  er  eine  brennende  Zigarette,  in  der  ande¬ 
ren  triumphierend  den  hübschen  Sdiuh  mH  dem 
weißen  Absatz.  „Alles  ln  Ordnung.  Darf  ich 
bitten?“  Wieder  beugte  er  sich  über  ihren  Fuß 
und  befestigte  den  Sdiuh  mit  so  sicherem  Griff, 
als  hätte  er  sein  Leben  lang  nichts  anderes  ge¬ 
tan  als  Schuhe  an-  und  ausziehen. 

„Oh.  Sie  wissen  gar  nicht,  wie  ich  Ihnen 
danken  muß.  Es  ist  nur  alles  so  furdUbar 
peinlich 

„Hören  Sie  bitte  auf“,  er  nahm  ihre  Hand 
und  zog  sie  langsam  von  der  Bank.  „Drüben  Ist 
gerade  ein  Boot  frei  geworden.  Und  wenn  Sic  mir 
durchaus  danken  wollen,  —  idi  möchte  Sie  gern 
durch  die  Sonne  rudern.  Das  wird  Ihnen  und 
Ihren  Schuhchen  unbedingt  besser  bekommen 
als  das  Herumwandern  ..." 

Sie  gingen  vergnügt  zur  Anlegestelle  zurück. 
Und  der  alte  Bootsmann  kniff  das  linke  Auge 
zu:  .Hab’  ich  das  nlch  gleich  jewußt?" 
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Straßen  und  Städte  des  Balkans 

Vom  Eisenbahnexpreß  bis  zum  Wüstenbus  und  zum  Karren  haben  die  Brüder  Mendrilzki  zwischen  Hamburg  und  Ceylon  jedes  Fahrzeug 
nülüfJs!'  imZi  *n»e*w'S/Ü.<*  we‘,elbrln9en  konnte.  Hier  haben  sie  einen  serbischen  Bauern  gewonnen,  der  mit  seinem  kleinen  Karren  ihr 
Gepäck  fuhrt.  Der  Verlader  unseres  Berichtes  schiebt.  So  ziehen  sie  über  die  serbischen  Straßen  der  nächsten  Grenze  entgeqen.  —  Neben 
den  großen,  berühmten  Moscheen  besitzt  Istanbul  noch  viele  kleine  und  unbekannte  dieser  Kirchen  des  Islam.  Dieses  Bild  der  beiden  Wcl- 
tenbummler  zeigt  eine  von  ihnen,  die  ihre  Minarette,  die  schmalen  Türme,  über  dem  Bosporus  erhebt,  mwie  eine  Reklame  für  Bleistifte Zu 
den  Stunden  des  Gebetes  ertönt  von  den  Minaretten  die  mahnende  Stimme  des  Vorbeters. 

Rucksackreise  in  die  Meile  Well  /  ää 


Zwei  junge  Ostpreußen.  Hans  und  Oswald 
Mendrilzki  aus  Arys,  wurden  vom  großen 
Fernweh  gepackt.  Der  eine  arbeitete  als  Elek¬ 
triker,  der  andere  als  Kellner.  Es  war  ihnen 
gegangen  wie  allen  anderen  Landsleuten.  Sie 
waren  vertrieben  worden  und  im  Frühjahr 
1945  nach  Westdeutschland  gekommen.  Sie 
hatten  das  Glück  Lehrstellen  zu  finden. 

Aber  nun  wurde  ihnen  ihre  Welt  zu  klein. 
Lange  Zeit  haben  sie  gespart,  bis  sie  sich  zum 
Aulbruch  rüsteten,  ln  fünfzehn  Monaten  sind 
sie  dann  durch  Europa  und  Asien  gewandert, 
durch  Italien,  durch  Jugoslawien,  waren  bei 
den  gastfreundlichen  Griechen  und  den 
freundlichen  Türken,  wurden  in  Persien  bei¬ 
nahe  totgeschlagen  und  erreichten  Indien,  das 
Land  ihrer  Träume. 

Nur  nach  Afrika  kamen  sie  nicht.  Zweimal 
versuchten  sie  es,  aber  der  schwarze  Erdteil 
versagte  sich  ihnen. 

Vor  kurzem  kehrten  sie  zurück  und  trafen 
wohlbehalten  bei  ihren  Angehörigen  in  Ham¬ 
burg  ein.  Jetzt  geht  es  wieder  an  die  Arbeit. 
Aber  ein  Hauch  von  großen  Erlebnissen 
bleibt  um  die  beiden  Weltenbummler. 

Oswald  Mendrilzki,  der  jüngere  der  bei- 
deh  Brüder,  erzählt  den  leiern  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  von  der  großen  Fahrt. 

1.  November  195  2.  Ein  Jahr  sind  wir  in 
Gedanken  gewandert,  aber  nun  ist  es  endlich 
soweit.  Bis  tief  in  die  Nächte  hinein  bespre¬ 
chen  wir,  mein  Bruder  und  ich,  unsere  große 
Fahrt.  Wir  haben  jeden  Pfennig  auf  die  hohe 
Kante  gelegt.  Wir  wollen  es  nicht  gerade  wie 
jene  versuchen,  die  mit  einem  halben  Pfund 
Margarine  und  drei  Mark  auf  die  Tour  gingen. 
1800  Mark  und  900  Schweizer  Franken  stehen 
uns  zur  Verfügung.  Aber  davon  mußten  wir 
auch  noch  unsere  ganze  Ausrüstung  kaufen  .  .  . 

Regentropfen  klatschten  an  das  Abteilfenster. 
.Basel  Hauptbahnhof!“  ruft  draußen  ein  Schaff¬ 
ner  in  drei  Sprachen.  Die  Reise  beginnt. 

Schweiz.  Autostop  ist  auch  hier  eine  be¬ 
kannte  Reiseart.  Aber  die  Schweizer  sind  etwas 
ängstlich,  besonders  bei  Leuten  mit  wenig  Ge¬ 
päck.  Da  wir  jeder  einen  großen  Rucksack 
schleppen,  haben  wir  immer  Gluck.  Achtmal 
oder  zehnmal  umsteigen  am  Tag  ist  keine  Sel¬ 
tenheit.  So  geht  es  zum  Sankt  Gotthard. 

Die  Landschaft  liegt  in  winterlicher  Pracht. 
Auf  dem  Paß  liegen  fast  zwei  Meter  Schnee. 
Man  rat  uns,  mit  der  Eisenbahn  durch  den  Tun¬ 
nel  zu  fahren,  aber  wir  entschließen  uns  anders 
—  und  müssen  den  Eigensinn  schwer  bezahlen. 
Stundenlang  marschieren  im  Schneetreiben. 
Kein  Fahrzeug  kommt  vorbei.  Eine  kleine 
Alpenhütte  bewahrt  uns  vor  einem  starken 
Schnupfen. 

Mailand.  Eine  Sehenswürdigkeit  ist  die 
im  Stadtpark  neuerbaute  Jugendherberge.  Hier 
treffen  wir  schon  internationales  Publikum 
Ohne  Arbeit  können  die  Italiener  eher  leben 
als  ohne  Geselligkeit.  Am  Abend  trifft 
man  sich  ln  den  hübschen  Cafes.  Alle,  die 
dort  Zusammenkommen,  sind  sofort  gut 
Freund.  Aber  es  ist  gut,  ein  Auqe  auf  die 
Brieftasche  zu  haben.  —  Ein  Dltanker  nimmt 
uns  mit  nach  Genua. 

Genua,  ln  der  Herberge  liegen  vor  allem 
Seeleute,  die  auf  Arbeit  warten  und  unsere 
guten  Schweizer  Zigaretten  lieben.  In  den  leb¬ 
haften  Gassen  wird,  unbekümmert  um  Polizi¬ 
sten,  zu  jeder  Tages-  und  Nachtzeit  alles,  aber 
auch  alles  verkauft.  —  Pisa.  Rom,  —  ein  Volks¬ 
wagen  nimmt  uns  nach  Neapel  mit.  Vor  uns 
liegt  es  im  abendlichen  Lichterglanz,  und  der 
sternbesäte  warme  Himmel  gehört  mit  zur 
Stadt.  Aber  unsere  „Monetas"  schmelzen  hin. 
Ein  Goldring  mit  einem  echten  Stein  für  8000 
Eire,  das  ist  nicht  teuer.  Und  wir  sind  noch 
stolz,  daß  wir  ihn  auf  4000  herunterhanrieln,  — 
bis  sich  dann  herausstellt,  daß  er  aus  Messing 
ist.  Ob  man  will  oder  nicht,  einmal  wird  jeder 
übers  Ohr  gehauen,  das  gehört  hier  unter 
•Sitten  und  Gebräuche". 

Cap-ri.  Vor  allem  entzückt  uns  der  Wider¬ 
schein  des  Himmels  auf  dem  Wasser,  das  von 
tiefblau  bis  zum  hellen  Grün  aulleuchtet.  Diese 
Farbensinfonie  hat  es  uns  angetan. 

Wir  suchen  eine  Pension  in  den  engen  Gas¬ 
sen,  aber  es  kostet  Überredung,  bis  uns  der 


geschäftstüchtige  Wirt  ohne  Beköstigung  auf¬ 
nimmt.  Heimlich  kochen  wir  im  Zimmer  auf 
unserem  Primuskocher.  Milch  läuft  uns  über 
und  in  die  Nachttischschublade.  In  Eile  suchen 
wir  alles  in  Ordnung  zu  bringen,  da  fällt  der 
Milchtopf  zu  Boden.  Und  schon  steht  der  Wirt 
in  der  Tür  und  hält  sich  die  Hände  vor  die 
Augen:  .O  mama  mia  .  .  ."  Wir  haben  -Glück: 
Statt  hinausgeworfen  zu  werden,  wie  wir  es 
uns  schon  ausmalen,  bekommen  wir  den  Bal¬ 
kon  zum  Kochen  angewiesen. 

Fehlschlag.  Die  Seefahrt  nach  Palermo 
auf  Sizilien  hat  uns  ein  großes  Loch  in  den 
Geldbeutel  gerissen.  Beim  französischen  Kon¬ 
sulat  in  Neapel  sagte  man  uns,  daß  wir  mit 
unserem  Visum  ohne  weiteres  nach  Tunis  rei¬ 
sen  können.  Der  letzte  Tag  in  Europa  wird  ge¬ 
feiert.  Wir  achten  gar  nicht  mehr  auf  unser 
Geld.  Wenn  wir  erst  in  Afrika  sind  ...  I 

Illusionen.  Denn  als  vor  Tunis  die  Anker 
rasseln,  schieben  die  Franzosen  uns  auf  die 
Seite.  Die  anderen  Passagiere  steigen  aus.  Und 
wir?  Wir  fragen  einen  Offizier.  Der  dreht  uns 
den  Rücken  und  verschwindet.  Statt  seiner 
bauen  sich  drei  bewaffnete  Posten  vor  uns  auf. 
.Sie  dürfen  nicht  an  Landl“  Und  schon  heult 
die  Sirene,  zur  Rückfahrt  nach  Palermo!  Nieder¬ 
geschlagen  liegen  wir  auf  unseren  Pritschen,  — 
und  sollen  auch  noch  dreißig  Dollar  für  die 
Rückfahrt  bezahlen. 

ln  Palermo  empfängt  uns  schon  eine  riesige 
Menschenmenge  und  einige  Journalisten.  Und 
alle  schimpfen  auf  die  Franzosen  .  .  . 
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Wärter  Plöger  mit  seinen  Löwchen 

Da  schabbern  die  Leute  immer, 
der  Löwe,  der  lebt  nur  im  Wald, 
oder  in  heißer  Wüste. 

In  Ostpreußen  sei  es  zu  kalt. 

In  Ostpreußen  hält'  man  nur  Wolle 
und  Bären  und  was  weiß  ich. 

Aber  den  König  der  Tiere 

den  hält'  man  in  Ostpreußen  nicht. 

Dann  guck  man  nur  auf  das  Foto: 

Die  , Könige *  sind  zwar  noch  klein, 
doch  in  Königsberg  geboren, 
am  Pregel,  und  nicht  am  Rhein. 

Sie  stammen  aus  unsrem  Tiergarten 
—  wo  anders  sagt  man  auch  Zoo  — 
Aber  warum  sollen  wir  uns  streiten, 
auch  wir  hatten  Löwchen.  oho I 

SIG 


Sizilien.  Hier  gibt  es  keine  Jugendher¬ 
bergen.  Wir  schlagen  unser  Zelt  in  Örangen- 
hainen  auf.  Die  Ernte  ist  im  vollen  Gange.  Von 
Eselskarren  und  Lastwagen  hagelt  es  Orangen, 
die  uns  als  Gruß  zugedacht  sind,  eine  reiche 
Obstmahlzeit  jeden  Morgen  und  Abend. 

Triest.  Ein  englischer  Offizier  nahm  uns 
mit  hierher  und  besorgt  uns  auch  das  Visum. 
Es  war  bestimmt  nicht  der  kürzeste  und  be¬ 
quemste  Weg,  aber  der  billigste,  zu  Fuß  zurück 
durch  ganz  Italien  zu  wandern,  um  auf  den  Bal¬ 
kan  zu  kommen.  Dreitausend  Lire  Devisen¬ 
nachweis  für  jeden  Tag  wollten  die  Jugosla¬ 
wen  für  ihr  Visum  haben!  Mit  Zähigkeit  und 
Glück  ging  es  auch  so. 

Hochragende  Wachtürme  schmücken  die 
Grenze.  .Gute  Reise!“  ruft  uns  der  letzte 
Italiener  nach.  Bei  den  Jugoslawen  geht  es 
nicht  so  schnell.  Sie  durchwühlen  das  Gepäck 
nach  Goldstücken  und  sehen  uns  mißtrauisch 
nach. 

Jugoslawien.  Nur  selten  ein  Auto. 
Meist  laufen  wir  auf  den  schlechten  Straßen 
durch  die  herrliche,  bergige  Winterlandschaft. 
Einmal  fuhren  wir  sechs  Stunden  auf  einem 
Lastwagen  Ungetüm.  Alle  fünf  Kilometer  Ben¬ 
zin  auffüllen,  alle  sechs  Kilometer  Motorscha¬ 
den,  alle  sieben  Kilometer  freischaufeln  .  .  . 
Und  dann  standen  wir  steifgefroren  auf  der 
menschenleeren  Straße. 

Aber  dann  läßt  uns  ein  Gläschen  heißer 
Slibowitz  alles  vergessen.  Wir  müssen  erzäh¬ 
len.  Breitschultrige  Bauern  mit  dicken  Pelz¬ 
mänteln  schieben  ihre  Mützen  zur  Seite,  damit 
sie  alles  mithören  können,  überall  stürmische 
Begrüßung,  solche  Gäste  wie  uns  sieht  man 
hier  nicht  alle  Tage.  Unsere  Ankunft  ist  über¬ 
all  ein  Grund  zum  Feiern.  So  viel  Gastfreund¬ 
schaft  und  Hilfsbereitschaft  haben  wir  nirgends 
genossen. 

Am  Stadtrand  neue  Fabriken,  geschmückt  mit 
Titobild  und  rotem  Stern.  In  wenigen  Jahren 
sei  das  Land  unabhängig  geworden,  sagen  alle 
Jugoslawen,  und  sind  stolz  darauf. 

Agram.  In  dicken  Pelzmänteln  stehen  Poli¬ 
zisten  an  den  Kreuzungen,  um  den  Verkehr  zu 
regeln,  aber  es  ist  kein  Verkehr.  Kommt  ein 
Fahrzeug,  dann  erheben  sie  elegant  ihren 
weißen  Knüppel,  um  einem  Ochsenkarren  den 
Weq  freizugeben. 

Wir  machten  uns  Hoffnungen,  nach  Belgrad 
im  .Titotempo"  zu  kommen,  denn  hier  führt 
die  neue  Autobahn.  Aber  von  Autos  keine 
Spur.  Tagelang  hocken  wir  auf  Panjewagen 
und  ziehen  durch  die  dunklen  Eichenwälder 
Serbiens.  Der  scharfe  Ostwind  macht  Eis  aus 
uns. 

Grenzzwischenfall.  .Stoi!  Stoi!“ 
Sollen  wir  nie  über  diese  Grenze  kommen?  Es 
geht  um  zwei  unentwickelte  Filme  und  einige 
Adressen  im  Notizbuch,  die  uns  verdächtig 
machen.  Dreißig  Mann,  halb  angezogen,  aber 
schwer  bewaffnet,  umringen  uns  und  zittern 
vor  Angst  hinter  ihren  Maschinengewehren. 
So  ein  Fall  ist  noch  nicht  dagewesen!  Ein  Sach¬ 
verständiger  kommt  aus  der  zweihundert  Kilo¬ 
meter  entfernten  Stadt  Shopic.  Am  anderen 
Morgen  kommt  er  an.  Unsere  Harmlosigkeit 
wird  anerkannt.  Aber  alle  Proteste  fruchten 
nichts:  Die  Filme  werden  beschlagnahmt  und 
die  Adressen  aus  unserem  Notizbuch  gerissen. 

Griechische  Freunde.  Aus  einem 
Wirtshaus  winken  uns  die  ersten  Griechinnen 
zu.  Mit  ein  paar  Offizieren  feiern  sie  Fastnacht. 
Schon  sind  wir  dabei,  und  obwohl  unsere  weni¬ 
gen  Vokabeln  für  eine  Unterhaltung  nicht  aus- 
reichen,  verleben  wir  mit  orientalischer  Musik 
und  Tänzen  die  ersten  glücklichen  Stunden  in 
Griechenland.  Freudig  begleitet  man  uns  zur 
Bahn,  und  jeder  bekommt  eine  Fahrkarte  nadi 
Saloniki. 

Der  Halbmond.  Statt  Zöllner  empfangen 
uns  zwei  große  Schäferhunde  mit  lautem  Ge¬ 
bell.  Drüben  grüßt  das  Zeichen  des  Morgen¬ 
lands,  der  Halbmond  mit  dem  Stern.  Original 
türkischer  Kaffee  und  türkische  Zigaretten  statt 
Gepäckkontrolle,  —  wir  sind  von  der  Höflich¬ 
keit  der  Türken  überrascht.  Sie  haben  eine 
deutsche  Zeitung,  die  erste  für  uns  seit  vier 
Monaten. 

Istanbul.  Ein  Bus  hält,  als  wir  völlig  er¬ 
schöpft  auf  der  Straße  liegen,  und  nimmt  uns 


MS  „Memel” 
fährt  Hamburg-Paris 

Mehrtonnige  Lastkraftwagen  ratterten  di» 
Kuistraße  unter  Kranbrücken  entlang,  an  eiser¬ 
nen,  langgestreckten  Ladescituppcn  vorbei, 
Schillsmotoren  kllckerten,  in  der  Mitte  des 
Hafenbeckens  waren  große  Dampler  zur  Über¬ 
holung  vertäut,  und  etwa  hundert  Meter  ab¬ 
wärts  war  die  .Pamir",  eines  der  letzten  Segel¬ 
schiffe,  an  Dückdalben  festgemacht.  Sie  paßte 
hierher,  gewissermaßen  als  ein  Sinnbild,  denn 
wir  befanden  uns  im  Segelschilfshalen  des  Ham¬ 
burger  Freihafens. 

An  dem  überhängenden  hochgezogenen 
Meiersteven  des  Motorschilis  vor  uns  prangte 
der  Name  .Memel'.  2 40  Tonnen  ist  die 
.Memel'  groß.  Sie  ist  recht  schmal  gebaut;  die 
Breite  beträgt  nur  5,30  Meter  bei  einer  Länge 
von  36  Metern.  Im  Jahre  1951  wurde  sie  zum 
Motorschill  umgebaut. 

Maler  waren  noch  einige  Stunden  vor  der 
Ablahrt  dabei,  mit  weißer  Farbe  im  rot-weiß- 
roten  Band  H.  P.  aul  den  Schornstein  zu  malen. 


Diese  beiden  Buchstaben  bedeuten  , Hamburg — 
Paris ",  denn  an  diesem  Tag,  am  Montag,  dem 
31.  Mat,  lief  das  Motorschiff  zu  seiner  ersten 
Tourenreise  aus.  Durch  die  .Memel'  wird  näm¬ 
lich  lortan  ein  regelmäßiger  Liniendienst  von 
Hamburg  über  die  Nordsee  durch  den  Ärmel¬ 
kanal  und  dann  die  Seine  aufwärts  bis  Paris 
aulrechterhalten  werden. 

Kapitän  und  Schiffseigner  Berger  hat  zur  Zeit 
vier  Seeleute  an  Bord.  Die  .Memel'  ist  nun 
durch  die  Hamburger  Sdiiflsmaklerlirma  Theo¬ 
dor  und  F.  Eimcke  gechartert  worden.  So  hat  bei 
Wochenbeginn  das  nach  unserer  ostpreußischen 
Hafenstadt  Memel  benannte  Schiff  als  erstes 
die  direkte  Route  Hamburg — Paris  eröffnet. 
Unsere  Aufnahme  zeigt  die  .Memel'  kurz  vor 
dem  Auslaufen  aus  dem  Hamburger  Halen. 


mit.  Die  Reisegesellschaft  besteht  mehr  aus 
Schafen  und  Geflügel  als  aus  Menschen.  Aber 
hier  scheint  Anfang  März  der  Winter  erst  zu 
beginnen.  Nach  dem  fast  sommerlichen  Wetter 
in  Griechenland  fängt  es  jetzt  hier  zu  schneien 
an.  Und  dabei  schwimmen  etliche  von  unseren 
Wintersachen  schon  im  Mittelmeer.  Vielleicht 
sind  sie  schon  im  Bosporus.  Wir  glaubten  sia 
nicht  mehr  zu  brauchen. 

Ein  Wald  von  Minaretten  taucht  vor  uns  auf. 
Man  könnte  denken,  daß  sie  Reklame  für  Blei* 
stifte  machen. 

Have  you  money?  Haben  Sie  Geld? 
fragt  uns  dreimal  am  Tag  der  Herbergsvater. 
Nein,  wir  haben  keines  mehr.  Aber  wir  werden 
arbeiten  und  dann  bezahlen.  Und  weil  wir 
Deutsche  sind,  verläßt  er  sich  auf  unser  Ver» 
sprechen.  Unser  Speisezettel  ist  auf  nahezm 
nichts  zusammengeschrumpft  .  .  . 

Bei  einer  deutschen  Firma,  die  ein  Hotel 
baut,  bekommen  wir  Arbeit.  Wir  schulten 


Früher:  föinflrumpf 

in  Königsberg  und  Tilsit 
Jetzt:  Das  modisch  Interessanteste  Geschäft  ln 
Garmisch-Partenkirchen,  BahnhofstraBe  11 
schräg  gegenüber  Hotel  Alpenhof. 

In  Garmisch  firmieren  wir 


ein  kleiner  Laden,  der  sich  große  Mühe  gibt. 
Der  Eingang  Ist  im  Seitengebäude,  daher  sind  wir 
so  unwahrscheinlich  preiswert. 

Besuchen  Sie  mal  Frau  Albrecht  in  Garmisch. 
Sie  werden  Überrascht  sein. 


manchmal  36  Stunden  hintereinander.  Auch  am 
Sonntag  wird  gearbeitet.  Von  der  Stadt  sehen 
wir  auf  diese  Weise  nichts.  Aber  wir  sparen. 
Es  geht  aufwärts.  Bald  soll  es  weitergehen. 

Etliche  Deutsche  leben  in  Istanbul  und  füh¬ 
len  sich  wohl.  Gastfreundlich  sind  die  Bewoh¬ 
ner,  auch  im  Land.  Von  selbst  halten  die  Busse 
und  nehmen  uns  hunderte  von  Kilometern  mit. 
ln  den  türkischen  Verkehrsmitteln  ist  alles  er¬ 
laubt,  rauchen,  spucken,  sich  an  anderer  Leute 
Kleidern  die  Nase  putzen  .  .  .  Aber  überall 
werden  wir  stürmisch  begrüßt.  Und  Kaffee  und 
Zigaretten  werden  uns  angeboten,  bis  zum 
Überdruß.  Ein  Land,  wo  die  Deutschen  ge¬ 
schätzt,  ja  geliebt  werden. 

Schluß  folgt. 
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Die  Heimatkreistreffen  von  Heiligenbeil 


Der  geschäftsführende  Kreisausschuß  hat  am 
.2.  Mal  ln  Hamburg  getagt  und  die  Einzelheiten  lür 
daa  Kreistreffen  am  10.  und  11.  Juli  ln  Hamburg, 
wlnterhuder  Fährhaus,  Hudtwalcker  Straße  5,  fest- 
gelegt.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladcn, 
unser  Heimatkreistreffen  mit  ihren  Familien¬ 
angehörigen,  Ihren  Verwandten  und  Bekannten  zu 
besuchen.  Es  Ist  das  einzige  Helmattreffen  für 
den  gesamten  Kreis  Helltgenbell  mit  seinen  111  Ge¬ 
meinden  einschließlich  der  Städte  Helligenbeil  und 
Zlnten. 

Das  „Wlnterhuder  Fährhaus“  Hegt  günstig  zum 
Hauptbahnhof.  Es  faßt  etwa  1600  Personen,  hat 
einen  schönen  großen  Gästegarten  und  einen  aus¬ 
reichenden  Parkplatz.  Man  erreicht  das  Wlntcr- 
huder  Fährhaus  ln  25  Minuten  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahnlinie  18  Uber  Uhlenhorst  bis 
Wlnterhuder  Marktplatz  oder  mit  der  Hochbahn  bis 
Hudtwalcker  Straße  —  Kelltnghusenstraße  umstei¬ 
gen  — .  auch  in  25  Minuten  oder  mit  den  Alstcr- 
schlffen  bis  „Wlnterhuder  Fährhaus".  —  Wer  ein 
Quartier  braucht,  schreibe  umgehend  an  folgende 
Übernachtungsstätten  mit  dem  Vermerk  „Hclmat- 
krelstrcffen  Helligenbell":  Frau  Hagel.  Besenbin¬ 
derhof  47,  Ruf  24  20  97.  lo  Betten:  2  Zimmer  mit  Je 
2  Betten,  je  Bett  3.50  DM;  1  Zimmer  mH  3  Betten, 
Je  Bett  3,50  DM;  1  Zimmer  mit  3  Betten,  je  Bett 

3.—  DM  (Hinterzlmmer).  (Am  Hauptbahnhof  gele¬ 
gen:  Verbindung  zur  Tagungsstätte  mit  der 

Straßenbahnlinie  18  Uber  Uhlenhorst  bis  Wlnter¬ 
huder  Marktplatz.  Fahrpreis  35  Dpf.)  —  Bahnhofs¬ 
helm.  Besenbinderhof  75:  10  Betten:  2  Zimmer  mit 
Je  5  Betten,  Je  Bett  1,50  DM.  (Am  Hauptbahnhof  ge¬ 
legen:  Verbindung  zur  Tagungsstätte  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  18  Uber  Uhlenhorst  bis  Wlnterhuder 
Marktplatz.  Fahrpreis  35  Dpf.)  —  Autohof  Fetopa, 
Inh.  Danlelzyk.  Hamburg-Veddel,  Am  Zollhafen. 
Ruf  38  61  12.  40  Belten:  Zimmer  mit  2,  3  und  4 

Betten,  Je  Bett  4,—  DM.  mit  FrUhstUck  6.50  DM.  (Zu 
erreichen  ab  Hauptbahnhot  mit  den  Straßenbahn¬ 
linien  13  und  33  bts  Haltestelle  Hovestieg,  Fahrpreis 
39  Dpf..  Verbindung  zur  Tagungsslätte  mit  der 
Straßenbahnlinie  14  direkt  bis  „Wlnterhuder  Fähr¬ 
haus",  Fahrpreis  35  Dpf.)  —  Fremdenheim  St.  Pauli, 
loh.  Rohde,  Rceperbahn  154,  Ruf  42  54  20.  so  Betten: 
Zimmer  mit  I  und  2  Betten,  Je  Bett  2.50  DM.  Früh¬ 
stück  mit  El  1,70  DM.  ohne  El  1,40  DM.  (Zu  er¬ 


reichen  ab  Hauptbahnhof  mit  den  Straßenbahn¬ 
linien  8  und  7  bis  Noblstor.  Fahrpreis  35  Dpf.,  oder 
mit  der  U-Bahn  bis  Haltestelle  St.  Pauli,  Fahrpreis 
35  Dpf.,  Verbindung  zur  Tagungsstätte  mit  den 
Straßenbahnlinien  6  und  7  bla  Hauptbahnhof.  dort 
umsteigen  ln  Straßenbahnlinie  18  Uber  Uhlenhorst 
bis  Wlnterhuder  Marktplatz,  Fahrpreis  35  Dpf.,  oder 
mit  der  U-Bahn  bis  Hudtwalcker  Straße  —  Kelllng- 
husenstraße  umsteigen  — ,  Fahrpreis  35  Dpf.)  — 
Schilleroper,  Frau  Klllzlng.  Bel  der  Schtlleroper  14, 
Ruf  43  31  67  50  Betten:  Zimmer  mit  2.  3  und  4  Bet¬ 
ten,  Je  Bett  3,30  und  4,40  DM,  FrUhstUck  2,—  DM. 
(Zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinie  12  bts  Haltestelle  Neuer  Pferdemarkt, 
Fahrpreis  25  Dpf.,  oder  mit  der  U-Bahn  bis  Feld¬ 
straße,  Fahrpreis  35  Dpf,;  Verbindung  zur  Tagungs¬ 
stätte  mit  der  Straßenbahnlinie  14  unmittelbar  bis 
„Wlnterhuder  Fährhaus-,  Fahrpreis  35  Dpf.)  —  Alle 
Quartiere  sind  einwandfrei  sauber  und  haben  weiße 
Bettwäsche.  Busse  können  Im  Autohof  sowie  Im 
Fremdenheim  und  an  der  Schilleroper  parken.  Es 
sind  die  preiswertesten  Unterkünfte.  Darüber  hin¬ 
aus  stehen  noch  die  teureren  Hotelzimmer  zur  Ver¬ 
fügung,  die  man  Uber  ein  Reisebüro  bestellen  kann. 
Jeder,  der  die  Absicht  hat.  ein  Quartier  zu  bestel¬ 
len,  hebe  diese  Zusammenstellung  aut!  Er  melde 
sich  auch  bald  an.  damit  er  einer  Unterkunft  sicher 
Ist. 

FUr  die  Fahrt  nach  Hamburg  sei  empfohlen,  in 
den  Jetzigen  Wohngebieten  Reisegesellschaften  zu 
organisieren  und  mit  der  Bundesbahn  oder  mit 
Reisebusvermietcm  bedeutend  verbilligte  Gesell¬ 
schaftsreisen  abzuschließen.  Allerdings  es  es  dann 
nötig,  daß  einer  der  Obleute  auf  1  an ds mannschaft¬ 
lich  er  Ebene  oder  In  der  zuständigen  Vertrtebenen- 
organtsatlon  die  Initiative  ergreift,  die  Fahrtteil¬ 
nehmer  ermittelt,  die  Fahrpreise  aushandelt  und 
Jeden  Teilnehmer  zur  Fihrprelsbezahlung  ver¬ 
pflichtet. 

Unser  Heimatkrelstreffen  ln  Hamburg  soll  ein 
machtvolles  Bekenntnis  zu  unserer  Heimat  und  ein 
schönes  großes  Wiedersehensfest  aller  Landsleute 
des  Kreises  Helligenbell  werden  Werbt  darum  fllr 
dieses  Treffen  und  kommt  alle  am  10.  und  11.  Juli 
nach  Hamburg!  Die*  Veranstaltungsfolge  veröffent¬ 
lichen  wir  ln  den  nächsten  Folgen  des  Ostpreußen¬ 
blatts. 


Rastenburg 

Mehrere  hundert  Rastenburger,  darunter  auch 
einige  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  hatten 
sich  zum  Kreistreffen  zusammengefunden,  das  am 
Sonntag,  30.  Mal,  lm  Restaurant  „Elbschlucht"  ln 
Hamburg-Altona  stattfand.  Um  14  Uhr  begrüßte 
Krelsvertreler  Hilgendorff  Im  geschmückten  Saal 
der  Gostatättc  die  Landsleute  und  erüffnete  den 
offiziellen  Teil  des  Treffens  mit  einem  Rechen¬ 
schaftsbericht.  Die  BemUhung  um  Angleichung  der 
für  den  Kreis  Rastenburg  verhältnismäßig  niedrig 
angesetzten  Elnhcltswertc  an  die  des  Bundesge¬ 
bietes  soll  das  Arbeitsziel  lm  lautenden  Jahre  sein. 
Da  die  Ausstellung  von  Wohnsitzbescheinigungen 
zur  Zeit  lm  Vordergrund  aller  Vorhaben  steht, 
wurden  die  Anwesenden  gebeten,  dafür  die  erfor¬ 
derlichen  Karteikarten  sofort  auszufülien.  Die  Frage 
der  Patcnsehaftsübemahme  für  Rastenburg  Ist  ln 
Verbindung  mit  dem  Deutschen  Slädtetag  und  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  schon  mehrmals  er¬ 
örtert  worden,  doch  ist  eine  endgültige  Entschei¬ 
dung  noch  nicht  getroffen  worden. 


AUenstein-Land 

Auf  unser  Jahreshaupttreffen  am  2  0.  Juni  ln 
Hannover,  Kolpingnhof.  Escherstr.  12.  acht  Minuten 
Fußweg  vom  Hauptbahnhof.  wird  nochmals  hln- 
ge wiesen.  Vollzähliges  Erscheinen  der  Ortsver- 
tr&uensleutc  der  Heimatgemeinden  aus  dern  Raume 
Hannover  wird  erwartet.  Bezüglich  der  Fahrtver¬ 
billigung  wird  auf  die  Bekanntmachung  ln  Folge  22 
des  Ostpreußenblatts  hingewiesen,  lm  Versamm¬ 
lungslokal  sind  die  Getränke  verbilligt.  Jedoch  muß 
Mittagessen  durch  Postkarte  vorher  beim  Wirt  be¬ 
stellt  werden,  damit  dieser  sich  darauf  einrichten 
kann.  Kartoffelsalat  mit  Würstchen  ist  Jedoch  auch 
ohne  Vorbestellung  zum  Preise  von  I,—  DM  erhält¬ 
lich.  Näheres  z.um  evangelischen  Gottesdienst  ist  in 
der  nächsten  Folge  zu  finden. 

Bei  Anträgen  auf  Wohnsitzbescheinigungen  wer¬ 
den  Immer  noch  ntcht  die  nötigen  Zeugen  angege¬ 
ben.  Diese  dürfen  Jedoch  mit  dem  Antragsteller 
nicht  verwandt  sein.  Ungenügende  Angaben  erfor¬ 


dern  viel  Mehrarbeit,  kosten  Porto  und  verzögern 
die  Erledigung  der  Angelegenheit. 

Wiederkehrende  Erinnerung:  Bei  Jedem  Schrltt- 
verkehr  bitte  ich  nochmals,  stets  die  Heimat¬ 
anschrift  anzugebtn!  Ohne  Angabe  der  Heimat- 
adressen  Ist  ein  Auffinden  des  Vorganges  nicht 
möglich,  da  die  Ablagen  nach  den  Heimatorten  er¬ 
folgen. 

Gesucht  werden:  Bernhard  Llngnau,  Frau  Knorr 
und  Johann  Bernatzki  aus  Kalborn:  wer  kennt 
Kinzei,  Vornamen  nicht  bekannt,  geb.  etwa  1900. 
aus  dem  Kreis?  Von  Kinzei  liegt  eine  Nachricht 
für  die  Angehörigen  beim  Suchdienst  Hamburg- 
Osdorf.  Blomkamp  51.  Aktenzeichen  A  11  b  F  2 
Krs.  624  vor.  Alle  Meldungen  an  die  Heimatkartei 
AUenstein-Land  z.  Hd.  von  Biuno  Krämer,  Celle 
(Han),  Sägcmühlenstraße  28. 

* 

Bel  dem  Landestreffen  der  Ostpreußen  In  Bayern 
fanden  sich  im  Anschluß  an  die  Kundgebung,  die 
am  Sonntag  auf  dem  Königsplatz  staufand,  etwa 
zweihundertfünfzig  Landsleute  aus  dem  Kreis 
AUenstein-Land  zu  einem  Krelstreffcn  lm  Restau¬ 
rant  Zum  Löwen  zusammen  Kreisvertreter  Egbert 
Otto,  Mitglied  des  geschäftsführenden  Vorstandes 
der  Landsmannschaft,  begrüßte  die  Erschienenen 
und  gab  einen  Überblick  Uber  die  politische  Lage. 
So  manches  unverhoffte  Wiedersehen  wurde  bei 
diesem  Treffen  gefeiert:  auch  unter  Kameraden 
aus  der  Kriegsgefangenschaft.  Zu  der  guten  Stim¬ 
mung,  die  auf  dieser  Zusammenkunft  herrschte, 
trug  auch  Landsmann  Rehae  bei  Eins  von  sieben 
Kindern  eines  Schuhmachcrmelstcrs  aus  Gr  -Lem¬ 
kendorf,  Krs.  AUenstcin.  ist  er  Artist  geworden,  und 
nun  gab  er  allerlei  artistische  Kunststücke  zum 
besten.  Ein  Treffen,  das  gut  gelungen  war  und  den 
Landsleuten,  die  an  Ihm  teilnehmen  konnten,  ein 
Stück  heimatliche  Kraft  gegeben  hat. 


Braunsberg 

Am  24.  Mal  beschloß  der  große  Rai  der  Stadt 
Münster  In  Westfalen  einstimmig,  die  Patenschaft 
für  den  Kreis  Braunsberg  zu  Übernehmen.  Die 
offizielle  Übernahme  der  Patenschaft  findet  am  17. 
und  18.  Juli  in  Münster  In  feierlicher  Form  statt. 
Aus  diesem  Grunde  wird  unser  diesjähriges  Haupt- 
treffen  am  Sonntag.  18.  Juli,  in  unserer  Patenstadt 
Münster  stattflnden. 

Ich  bitte  schon  heute  alle  Landsleute  aus  Stadt 
und  Krct»  Braunsberg.  sich  diese  Tage  frei  zu  hal¬ 
ten.  um  durch  einen  besonders  zahlreichen  Besuch 
der  geplanten  Veranstaltungen  die  Bedeutung  die¬ 
ser  Pntcnschaftsübernahm-  zu  unterstclchcn  Wei¬ 
tere  Hinweise  über  den  Ablauf  der  Festlichkeiten 
erfolgen  an  dieser  Stelle  In  den  nächsten  Ausgaben 
des  Ostpreußenblattes  Alle  Landsleute  werden 
gebeten,  auch  ihre  Verwandten  und  Freunde  von 
diesem  GroBtreffen  der  Brnunsberger  zu  verstän¬ 
digen,  damit  die  große  Braunsberger  Familie  mög¬ 
lichst  geschlossen  in  Münster  erscheint.  Die  Stadt 
wird  uns  eine  große  FeMhalle  zur  Verfügung  stel¬ 
len,  so  daß  Jeder  Besucher  ule  Gewähr  hat.  gute 
Plätze  vorzufinden.  Um  einen  Überblick  Uber  die 
ungefähre  Teilnehmerzahl  zu  erhalten,  bittet  die 
Geschäftsführung  des  Kreises  um  Anmeldung  mit¬ 
tels  Postkarte  unter  Angabe  der  Zahl  der  Teilneh¬ 
mer.  Am  4.  Juli  findet  in  Hannover  kein  Brauns¬ 
berger  Krelstreffcn  stat»  Es  wird  Jedoch  den 
Braunsberaer  Landsleuten  Gelegenheit  gegeben 
werden,  sich  zwanglos  in  einer  der  Messehallen  zu- 
sammenzufinden 

Wolfgang  Pohl.  Geschäftsführer, 

Hamburg  13,  Moonveidenstraße  22. 


Nach  dem  gemeinsamen  Gesang  des  Deutschland¬ 
liedes  übermittelte  Landsmann  Naujoks  die  Grüße 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  leitete  die 
Totenehrung.  In  seiner  Ansprache  wies  er  auf  die 
Bedeutung  des  Anteils  hin,  den  die  Heimatvertrie¬ 
benen  am  Wiederaufbau  in  der  Bundesrepublik 
haben.  Aus  den  Leiden,  die  die  Heimatvertriebenen 
ertragen  mußten,  ist  ihnen  Jene  Kraft  erwachsen, 
die  nicht  nur  dazu  ausreicht,  ln  den  Aufnahme¬ 
gebieten  Beachtliches  zu  leisten,  sondern  auch  der¬ 
einst  stark  genug  sein  wird,  den  Aufbau  in  den 
Hclmatgebietcn  zu  meistern.  —  Mit  dem  Gesang 
des  Ostpreußenliedes  fand  die  Feierstunde  ihren 
Ausklang. 

Nach  Erklärungen  zur  Ausfüllung  der  Kartei¬ 
karten  und  der  Anträge  für  den  neuen  Flüchtlings- 
atisweis  durch  den  Vorsitzenden  der  landsmann- 
schafllichcn  Vereinigung  ln  Oldesloe,  Becker,  nahm 
der  gesellige  Teil  des  Treffens  seinen  Verlauf. 

Fritz  Borke-Krausenberg  t 
Bezirksvertreter  für  Rastenburg-Land 

Mit  großer  Trauer  erfüllt  uns  die  Kunde,  daß 
Fritz  Borkc-Krausenbcrg  gestorben  ist.  Einer 
unserer  ältesten  Mitarbeiter  ist  von  uns  gegangen. 
Wir  senken  unsere  Fahne  und  werden  ihm  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 


Ortelsburg 

KretilMlIrn.  Ein  Bericht  über  das  Kreis¬ 
treffen  ln  Darmstadt  ist  ln  Folge  20,  Ausgabe  vom 
15.  Mat,  auf  Seite  12  unter  der  Rubrik  „Aus  der 
iandsmannschaftllchcn  Arbeit  ln  Hessen"  zu  Anden. 
Wie  schon  in  der  letzten  Folge  bekanntgegeben 
wurde,  verschieben  sich  die  Termine  für  Herne 
und  Hannover.  Der  Termin  für  Herne  Hegt  noch 
nicht  lest.  Das  Kreistreffen  ln  Hannover  findet  am 

4.  Juli  statt.  Für  den  Herbst  sind  dann  noch  Krels- 
treffen  ln  Ratzeburg  und  Rendsburg  vorgesehen. 
Unser  diesjähriges  Hauptjahrestreffen  findet  vor¬ 
aussichtlich  am  5.  Seotcmbcr  ln  unserer  Patenstadt 
statt  Es  wird  noch  Pfingsten  über  diese  Patenstadt 
ausführlich  berichtet  werden. 

Kreisgeschäftsstelle.  Die  Ausstellung 
von  Bescheinigungen  für  den  Wohnungsnachweis 
erfolgt  laufend  und  mit  der  größten  Beschleuni¬ 
gung.  Von  Ausnahmen  bitte  Ich  Abstand  zu 
nehmen.  Wenn  steh  einige  Fälle  so  stark  verzögern, 
so  liegt  das  an  Irgend  einer  Schwierigkeit  bei  der 
Zeugenbefragune.  Alle  früheren  Mitglieder  der 
Oslpreußlschen  Herdbuehgesellschaft  werden  drin¬ 
gend  gebeten,  eine  Bescheinigung  über  den  Zurhl- 
wert  Ihrer  Herdbuchherde  beim  Vorsitzenden  der 
Herdbuehgesellschaft,  von  Saint  Paul,  (220  Zie¬ 
verich  bei  Berghelm.  Erft,  zu  beantragen.  Nähere 
Angaben  siehe  Ostpreußenblatt  vom  31.  Oktober 
1953.  Seite  12. 

Suchdienst.  Gesucht  werden:  Bauer  Heinrich 
Sdunek  aus  Neu-Völkllngen:  Lodi  aus  Wacholderau: 
Ehepaar  Nazarzewskv  aus  Rohmanen:  August  Klu- 
kert  aus  Luckiu:  Rosa  Schwarz  aus  Ortelsburg: 
Mühlcnbcs  Ludwig  Waltz  aus  Friedrichshof:  Frau 
Elisabeth  Pcrken  aus  Mensguth  Erich  Puck  aus 
Mensguth:  Joh  WizoMek  aus  Wiebelsdorf  / war  An¬ 
gestellter  bei  der  Bahn  ln  Passenhelm):  Rnsemarie 
Rasch,  etwa  28  bis  30  Jahre  alt.  aus  der  Gegend  von 
Wtllenberg  oder  aus  Wlllenberg  selbst. 

Julius  Dzlersk  t 

Wieder  Ist  ein  treuer  Orteisburger,  der  Im  gan¬ 
zen  Kreisgebiet  bekannt  und  geschätzt  war.  fern 
seiner  geliebten  Heimat  zur  letzten  Ruhe  geleitet 
worden.  Am  1.  April  starb  ln  Beckdorf  über  Buxte¬ 
hude  lm  Alter  von  69  Jahren  der  Bauer  Jullua 
Dzlersk  aus  Passenhetm.  Wir  kennen  den  Entschla¬ 
fenen  als  tüchtigen  Bauern.  Vieh-  und  Pferdezuch¬ 
ten  Darüber  war  sein  Rat  ln  verschiedenen  Ehren¬ 
ämtern  geschlitzt.  In  der  harten  Zelt  des  Krieges 
hal  er  als  Pferdeschätzer  dem  Kreis  und  seinen 
Berufskameraden  wertvolle  Dienste  geleistet.  Er 
war  ein  Mann  von  großer  Treue,  der  auch  hier  in 
der  Fremde  sein  Leben  lm  Dienste  der  Heimat 
führte  Wir  Ortelsburger  werden  diesen  Getreuen 
nicht  vergessen  Wir  grüßen  seine  Angehörigen  mit 
herzlicher  Anteilnahme. 

lg 

Liebe  Ortelsburger!  Wenn  diese  Folge  des  Ost¬ 
preußenblattes  ln  Ihrer  Hand  Ist.  feiern  wir  das 
Pfingstfest  In  der  Pracht  der  Frühlingslandschaft 
ln  einer  solchen  Zelt  gedenken  wir  mit  besonderer 
Sehnsucht  der  fernen  Heimat,  die  Im  Glanz  des 
Frühlings  wie  ein  Garten  Gottes  schimmerte.  Wir 
grüßen  uns  alle  zum  Pfingstfest  ln  herzlicher  Hel- 
matverbundcnhelt. 

Ihr  Gerhard  Bahr,  Krelsvertreler. 


fiet  fnnflgmonnfrf)oftlitf)en  31c6eit  in _ 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthoe,  Berlin-Charlottenburg,  Kaiser¬ 
damm  83,  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 

Termine: 

Termine  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
für  den  Monat  Juni  1954 

5.  Juni,  18.30  Uhr.  Helmatkreis  Plllkallrn/ Stallu- 
pönen,  Kreistreffen,  Lokal:  Vet einshaus  Heu¬ 
mann.  Berlin  N  65  (Wedding),  Nordufer  15,  S- 
Bahn  Putlitzstraße.  Bus  A  16. 

7.  Juni.  16  Uhr.  Heimatkrefs  TlUlt/Tilslt-Ragnit 
Elchniederung,  Kreistreffen,  Lokal:  Schloß¬ 
restaurant  Tegel,  Karolinenstraße  12,  S-Bahn 
Tegel.  Straßenbahn  25.  2ä  und  59. 

12.  Juni,  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg/Bezirk 
Spandau,  Bezirkstreffen.  Lokal;  Sportklause 
Berlin-Spandau,  Pichelsdorfer  Straße  71. 

12.  Juni,  um  19  Uhr.  Heimatkreis  Pr.-Holland,  Kreis* 
treffen.  Lokal:  Thulmann,  Berlin-Charlotten- 
burg,  Suarezstr. 

13.  6.  16.00  Uhr,  Heimatkreis  Helligenbell,  Kreistref¬ 

fen,  Lokal:  Schultheiß  am  Lietzensee,  Berlln- 
Charlottenburg.  Kaiserdamm  109. 

13.  Juni,  15  Uhr,  Helmatkrcls  Goldap,  Krelstreffcn. 
Lokal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65  (Wed¬ 
ding),  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlttzstr.,  Bus  A  16. 

13.  Juni,  15  Uhr.  Heimatkrels  Samland  Labiau, 
Kreistreffen.  Lokal:  Ebershof.  Bei  iin-Schöne- 
berg, Ebersstraße  68.  S-Bahn  Schöneberg.  Stra¬ 
ßenbahn  6.  60  und  65. 

13.  Juni,  16  Uhr.  Heimatkrels  Mrmel-Stadt  und 
Land-Heydekrug'Pogegen.  Kreistreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Südende.  Steglitzer  Straße  14  16. 
S-Bahn  SUdende,  Könlgin-Lulse-Straße. 

13.  Juni,  16  Uhr.  Heimatkrels  Rastenburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal-  Dorfkrug.  Berlin-Dahlem.  U- 
Bahn.  Dahlem-Dorf.  Bus  1.  Straßenbahn  40. 

13.  Juni.  IS  Uhr,  Heimatkrels  Lyck,  Kreistreffen. 
Lokal:  Masovia.  Berlin  SW  29.  Bergmannstr.  52. 
U-Bahn  SUdstern,  Straßenbahn  2  und  3. 

13.  Juni,  16  Uhr,  Helmatkrcls  Johannisburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal-  Maslowski,  Berlin-Schöncbcrg. 
Vorbergstraße  11. 

13.  Juni,  16  Uhr.  Heimatkrels  Lötzen.  Kreistreffen, 
Lokal:  Kottbusser  Klause.  Berlin-Neukölln, 
Kottbusser  Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
Darbietungen  der  Jugendgruppe. 

13.  Juni,  16.30  Uhr,  Heimatkrels  Neidcnburg  Soldau, 
Krelstreffcn,  Lokal:  Cafe  Schilling.  Berlln- 
Dahlem-Dorf,  Königin-Ellsabeth-Strauc  40.  U- 
Bahn  Dahlem-Dorf. 

13.  Juni,  13  Uhr,  Heimatkrei«  Ortelsburg.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal'  Pilsner  Urquell,  Berlin-Wilmers- 
dorf,  Bundesplatz  2,  Bus  A  16. 

13.  Juni,  16  Uhr,  Heimatkrels  Osterode,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Sportklause  am  Reichsspoi  tfeld, 
Reichssport  fei  dstr&ße  23,  S-Bahn  Reichssport¬ 
feld. 

13.  Juni,  16.30  Uhr,  Heimatkrels  Sensburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln, 
Mareschstraße  14.  S-Bahn  Sonncnallee. 

13.  Juni,  17  Uhr.  Heimatkrels  HeUsberg,  Kieistref- 
len,  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87.  Alt- 
Moabit  47  48.  Straßenbahn  2  .  3.  23.  25  .  35  und  44. 

20.  Juni,  15  Uhr,  Heimatkrels  Neidcnburg. Soldau. 
Krelstreffcn  ln  Anwesenheit  des  Kreisvertreters 
Wagner  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln, 
Maieschstraße  14.  S-Bahn  Sonncnallei* 

20.  Juni,  15  Uhr,  Heimatkreis  Insterburg,  Krelstref¬ 
fcn.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer 
Straße  14  16.  S-Bahn  Stldendc 

26.  Juni,  20  Uhr.  HeimatkreU  Angerburg.  Mond¬ 
scheinfahrt.  Abfahrt  Kottbusser  Brücke.  Damp¬ 
fer  Herz  As,  U-Bahn  Kottbusser  Damm.  Fahr¬ 
preis  2  DM  West.  Karten  im  Vorverkauf  beim 
Kreisbetreuer  Otto  Balling,  Berlin-Neukölln, 
Elsenstraße  52  und  eine  halbe  Stunde  vor  Ab¬ 
fahrt  des  Dampfers. 

27.  Juni,  15  Uhr,  Heimatkrels  Allensteln,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87, 
Alt-Moabit  47  48.  Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35.  44. 
Bus  1  und  25. 

27  Juni,  t7  Uhr,  Heimatkrels  Mobrungen.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Berlln-Wilmers- 
dorf,  Bvnd  -.platz  2. 


Frl.  Frieda  Nagel  t 

Am  6.  April  Ist  unser  treues  Mitglied.  Fräulein 
Frieda  Nagel,  die  von  1914  bts  1945  Posthalterin  in 
Luisenberg  (Karalenc),  Kreis  Insterburg,  war,  ver¬ 
storben. 


1 -indesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Frankfurt  a.  M.,  Emil- 
Claar-Straße  12,  III.,  Geschäftsführer:  Lothar 
Polixa,  Ottobrunn,  Kreis  München,  Josef-Seliger- 
Straße  10.  I.  Schatzmeister:  Rechtsanwalt  Georg 
Untermann.  München  Solln,  Georg-Strehl-Str.  7. 


Coburg.  Mit  einer  Agnes-Mlegel-Felerstunde, 
bol  der  Gedichte  vorgetragen  und  durch  den  Ge¬ 
mischten  Chor  Heimatlieder  gesungen  wurden, 
wurde  die  Jahreshauptversammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  eingeleitet.  Die  Vorstandsneuwahl  be¬ 
stimmte  Fritz  Brandtner  zum  ersten  und  Paul  San- 
dach  zum  zweiten  Vorsitzenden.  Schriftführer  und 
Chorleiter. 


BADEN/WÜRTTEMBERG 


1  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-WOrttem- 

berg:  Dr.  Willi  Portzehl.  Tübingen.  Hirschauer 

Strafle  I. 

2  Vorsltiender:  Dr.  Waller  Masdtlanka,  Stuttgart- 

Fellbad),  SchmerstraBc  25. 

E  1 1  w  a  n  |  e  n.  Mehr  all  achtzig  Mitglieder  de* 
Ostdeutschen  Heimatbundes  Ellwangen  erlebten  am 
Sonntag,  dem  23.  Mal.  lm  Ga.thaus  „Zum  Weißen 
Ochsen"  einen  eindrucksvollen  Heimatabend.  Der 
I.  Vorsitzende  Rehfeld  gedachte  der  Kämpfer  aus 
ollen  deutschen  Gauen,  die  am  21.  Mal  1S21  Ihr  Le¬ 
ben  am  Annaberg  ln  Oberschlesien  für  die  Freiheit 
deutscher  Eide  htngeben.  Oberst  a.  D.  Fürst  fand 
als  WUrttemberger  und  Mitglied  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  treffende  Worte  über  da,  0»t- 
pieußenblatt.  das  in  keiner  Familie  fehlen  tollte. 
Er  ermunterte  die  Eltern.  Ihre  Pflicht  gegenüber 
den  Kindern  und  der  verlorengegangenen  Heimat 
zu  erfüllen.  Die  aktive  Gruppe  bot  ein  von  Inge¬ 
nieur  Körner  ausgearbettetes  Programm,  das  unter 
dem  Motto  „Mit  Lied  und  Wort  ln  die  unvergessene 
Heimat  im  deutschen  Osten”  stand. 

Lorch.  Zu  einem  Ostpreußentreffen  ln  Lorch 
hatte  die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Göppingen, 
am  Himmelfahrtstage  die  Landsleute  aus  Schwä- 
blsch-Gmünd  und  Schorndorf  geladen.  Nahezu 
dreihundert  Landsleute  waren  der  Einladung 
gefolgt.  Nach  einer  Besichtigung  des  Klosters  nahm 
Im  Gasthaus  „Krone"  ein  geselliger  Nachmittag 
seinen  Verlauf,  an  dessen  Gestaltung  sich  Mitglieder 
aller  drei  Gruppen  mit  Lied-  und  Gedichtbcitragcn 
beteiligten. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Lindrat  a.  D.  Dr.  Delclimann.  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochhaus.  Zimmer  430.  Rul  5582. 

Koblenz.  Zum  Vorsitzenden  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  In  Bad  Kreuznach  Ist  an  Stelle  des 
langjährigen  verdienten  Vorsitzenden.  Rektor  a.  D 
Gnndt,  der  aus  gesundheitlichen  Gründen  sein  Amt 
niederlegte,  sein  bisheriger  Stellvertreter.  Kurl  Rcl- 
mann  am  8  Mal  zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt 
worden.  Die  regelmäßigen  Zusammenkünfte  finden 
lm  Saal  des  Rudervcrcins  statt. 

Pirmasens.  Am  24.  M H  fand  In  der  Wirt¬ 
schaft  Metzger  ein  Heimatabend  des  Krelsverbsnds 
statt,  an  dem  auch  Vertreter  befreundeter  Lands¬ 
mannschaften  neben  zahlreichen  Mitgliedern  tell- 
nahmen.  Das  Hauptreferat  hielt  der  Vorsitzende 
der  Landesgtuppe,  Dr  Deichmann.  Mit  Helmatlle- 
tlcrn  und  Gedichten  klang  der  Abend  aus. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Clelicn.  Grünberger  Strafle  144 

w  l  e  ,  b  a  d  c  n.  Im  überfüllten  Großen  Kurhaua- 
saal  führte  der  Verband  der  Ost-  und  Westpreußen 
eine  ostdeutsche  Feierstunde  durch,  bei  der  die 
Ostpreußen- Kantate  Der  verlassene  Garten“  von 
Günter  Suckow  zur  Aufführung  gelangte.  Schüler 
und  Lehrer  de»  Dilthey-Gymnasluma  wirkten  an 
der  Wiedergabe  des  Werkes,  das  von  dem  Kompo¬ 
nisten  selbst  dirigiert  wurde,  mit.  Ala  nach  zwei 
Stunden  der  Abend  mit  dem  von  190  Schülern  und 
den  Solisten  gesungenen  Ostpreußenlied  unter  Be¬ 
gleitung  des  Schülerorchester»  ausklang,  konnte 
der  Verband  den  Ost-  und  Westpreußen  mit  dem 
Erfolg  zufrieden  sein. 

N  O  R  D  R  H  EIN-  W  ESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Weil- 
lalen:  Erich  Grimonl.  |22a)  Düsseldorf  Brunnen- 
straBc  65. 

Düsseldorf.  Zur  Verstärkung  des  Ostpreu- 

Benchors  werden  für  eine  größere  Veranstaltung 
und  zum  fünfjährigen  Bestehen  des  Ostpreußen¬ 
chors  sengesfreudige  Sängerinnen  und  Sänger.  Ins- 
besonders  Tenöre  und  Bässe,  herzllchst  aufgenom* 

'  Die  Ubungsslunden  finden  Jeden  Mittwoch  um 
17.45  Uht  lm  Probelcikal  „Zu  den  zwölf  Aposteln“, 
Bllkcr-Alleo  87.  stall. 

Duisburg.  Einen  gelungenen  „Bunten  Abend* 
veranstaltete  die  Kreisgruppe  Duisburg  am  Vor¬ 
abend  zum  Himmelfahrtstage  tm  Saalbau  Mon- 
nlng  Vorsitzender  Polcy  eröffnete  den  Abend  mit 
einer  Ansprache.  Unter  der  humorvollen  Ansage 
des  Danzigers  Knaak  rollte  ein  buntes  Programm 
ab.  In  dessen  Mittelpunkt  Fordy  Dackwciler  stand. 
Belm  heimatlichen  Prcisraten.  hausfraulichem 
Wettstreit  und  als  Reporter  wirkte  auch  das  Publi¬ 
kum  auf  der  Bühne  mH  und  erwarb  schöne  Preise. 

Essen  -  II  elslngen.  Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Bezirk  Essen-Hclslngen.  machte  am 
16  Mal  «len  angekUndtgten  Versuch,  mit  einhei¬ 
mischen  Verbanden  eine  Gemelnsthnftsvcranatil- 
tune  durchzuführen.  Der  Saal  war  Übervoll.  Be¬ 
reits  am  Vormittag  veranstaltete  das  Mustkkorps 
der  Essener  Schutzpolizei  auf  dem  lfelslnger  Markt¬ 
platz  ein  Platzkonzert  ur.d  anschließend  begrüßte 
ein  Helsinger  Fanfarenzug  die  Gäste.  Dann  ging» 
am  Nachmittag  zum  Baldeney-See.  und  viele  bestie¬ 
gen  die  schmucken  Verkehrsboote  zu  einer  Rund- 


Landestreffen  Ostpreußen 
am  18.  Juli  in  MUnster 


fahrt.  Schon  um  16  Uhr  war  der  Sali  vollbesetzt 
Der  zweite  Vorsitzende  der  LO  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen  führte  au»,  daß  hier  ln  Hei- 
stngen  die  Zusammenarbeit  mit  der  westdeutschen 
Bevölkerung  gut  sei  Der  Mannergesangverein 
Frohsinn  trug  ostdeutsche  Heimat-  und  Volkslieder 
vor. 

Recklinghausen.  Ein  Helmattreffen  ge¬ 
treuer  Instcrburger  findet  am  20.  Juni  im  Parkhaus 
Recklinghausen  statt.  Dafür  ist  folgendes  Programm 
vorgesehen:  11  Uhr  Eröffnung  und  Begrüßung  durch 
die  Stadt  Recklinghausen  und  die  Landsmannschaft 
der  Ost-  und  Westpreußen.  Es  sprechen:  Bürger¬ 
meister  Dr.  Wander,  früher  Insterburg,  —  der 
Presse  re  f  erent  des  BundesvertricbencnministcriuniB 
Dr.  Schlicker.  —  die  Vertreter  der  Hetmatgruppen 
ln  Krefeld  und  Köln.  —  Es  singt  der  Chor  der  Ju- 
cendgruppe  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westprcußen  in  Recklinghausen.  Ende  gegen  13  Uhr. 
Ab  16  Uhr  musikalische  Unterhaltung. 

Herne.  Am  6.  Juni  findet  um  20  Uhr  ln  der 
Westfalenschänke,  Bahnhofstraße,  die  Monatsver¬ 
sammlung  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Kreisverband  Herne,  statt.  Zur  Diskus¬ 
sion  stehen  das  Landestreffen  ln  Münster  (Weg if) 
am  18.  Juli  und  ein  Kreistreffen  der  Ortelsburger 
ln  Herne.  Für  die  Teilnahme  an  der  Omnlbus- 
gemeinschaftsfahrt  nach  Münster  (Wcstf)  w 
an  diesem  Abend  noch  Anmeldungen  entgegen¬ 
genommen. 

Erkelenz.  Das  Landestreffen  der  Ostpreußen 
findet  am  Sonntag,  dem  18.  Juli,  in  Münster  (Westf) 
statt.  Die  persönliche  und  schriftliche  Anmeldung 
für  die  Omnibusfahrt  muß  bis  spätestens  15.  Juni 
erfolgt  »ein  Anmeldestellen  sind:  Hörster  Foerder, 
Arsbeck.  Helder  Straße  571.  und  Frau  Sauer.  Erke¬ 
lenz.  Glückaufstraße  44  Spätere  Meldungen  kön¬ 
nen  nicht  berücksichtigt  werden.  Der  Fahrpreis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  10,—  DM.  Der  Zah¬ 
lungstermin  ist  der  1.  Juli  Anmeldungen  gelten 
als  verbindlich  Für  Ausfall  muß  Ersatz  gestellt 
werden.  Bei  der  Anmeldung  können  Wünsche  auf 
Haltestellen  Berücksichtigung  finden.  Die  zahlen¬ 
den  Mitglieder  werden  durch  die  Obleute  befragt. 
Genaue  Abfahrtszeiten  und  Haltestellen  werden 
rechtzeitig  durch  das  Ostpreußenblatt,  dia  örtliche 
Presse  und  durch  dir  Obleute  bekannt  gegeben. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Nledersartisen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 

Goseriede  5'6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L  Loaffke. 

Lüneburg.  GartenstraBe  51. 

G  A  1 1  t  n  g  e  n.  Die  Bruderhilfe  Ostpreußen,  dafl 
große  Hilfswerk  für  die  in  Ostpreußen  .■ -ur uckgthai- 
tenen  Deutschen,  hat  bekanntlich  gerade  ln  Güttin¬ 
gen  beachtliche  Erfolge  erzielt  Nun  soll  Jedoch,  wie 
ln  der  Matvernarnmlunff  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  bekannt  gegeben  wurde,  eines  neuen  pol¬ 
nischen  Zolltarif  cs  wegen  diese  segensreiche  Ars»it 
vorerst  eingestellt  werden  Um  aber  die  zahlreichen 
Faden,  welche  sich  hierdurch  von  Westdeutschland 
au»  zu  den  Landsleuten  die  dort  ln  bitterer  Not 
leben,  angesponnen  haben,  nicht  wieder  abreißen 
zu  lassen,  wurde  der  Iandsmannschaftllchcn  Ver¬ 
sammlung  ein  Plan  vorgelegt,  der  es  verdient.  In 
ganz  Westdeutschland  aufgeg.iffen  zu  werden.  Ea 
handelt  sich  um  einen  Brief  dienst,  durch  welchen 
diejenigen  Landsleute,  die  steh  zur  Mitwirkung  be- 
relterklfiren.  brieflich  in  Immer  engere  Verbindung 
mit  den  Brüdern  und  Schwestern  ln  Ostpreußen 
treten  sollen.  —  Das  Hauptanliegen  der  Versamm¬ 
lung  war  die  Ehrung  der  ostpreußischen  Mutter.  Ihr 
galt  der  warmherzige  Vortrag  des  Studienrates  Dr. 
Schimanski  und  musikalische  Darbietungen. 

nrauntchwelg.  Die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Gruppe  Braunschwclg-SUdt,  begeht  am 
20  Juni  gemeinsam  mit  der  Jugendgruppe  die 
Sonnen wendfeier  in  Veltenhof;  Beginn  um  14  Uhr. 
Anfahrt  mit  den  normalen  Verkehrsmitteln  Ist  mög¬ 
lich  Am  27.  August.  20  Uhr.  findet  eine  Feierstunde 
zum  fünfjährigen  Bestehen  der  Gruppe  Braun« 
schwcig-Stadt  statt..  Die  Landsleute  werden  ge¬ 
beten.  sich  schon  Jetzt  den  Abend  freizuhalten. 

Stadthagrn.  Die  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  Stadthagen  und  Umgebung,  wird  am 
4  Juli  eine  Busfahrt  nach  Hannover  durchführen. 

Rechtzeitige  Anmeldungen  für  die  Fahrt  sind  bei 
Chr.  Ruhe.  Bnhnhofstr.  2.  und  W.  Wtlke.  Krumme 
Straße  ».  vorzunehmen  Fahrpreis  für  Hin-  und 
RuckfAhrt  ;»b  Stadthagen  3,—  DM  Je  Person. 

n  y  k  e  Am  4  Juli  fährt  ein  Omnibus  ab  Syke 
noch  Hannover.  Fahrpreis  DM  bi»  6.50.  je  nach 
Teilnehmer zahl.  Letzter  Termin  für  die  Anmel¬ 
dung:  2fi  Juni  Anmeldungen  nehmen  entgegen: 

I.  Schreiber,  Syke.  Hauptstiaße..  und  Ocrtwlf* 
Hauptstraße  3a. 

Osnabrück.  Die  Mcmelländer  aus  Osnabrück 

und  Umgebung  treffen  sich  am  20.  Juni,  13.20  Uhr, 
am  Hauptbahnhof  zu  einem  Ausflug  mit  dem  Post¬ 
omnibus  nach  Holte.  Rege  Beteiligung  wird  er¬ 
beten. 
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Das  Jahr  im  Lied 

Eine  Veranstaltung  des  Ostpreußenchors  Hamburg 


Vorsllzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Ollo  Tintemann,  Hamburg  34.  Horner  Land- 
straffe  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstrafle  29. 

Zum  Bundestrcffcn  der  Wcstpieußen  am  lo  11 
Juli  ln  Boeluiin  soll  ein  Omnibus  ab  Hamburg  fah¬ 
ren.  Fahrpreis  etwa  25.—  DM:  Anmeldungen  und 
Zahlung  des  Fahrpreises  bis  30.  Juni  ln  der  Ge¬ 
schulteste!  le,  Hamburg  24,  WaHstr.  29. 

Bezirksgruppen  Versammlungen: 

Harburg-wtlhelimburg  (Harburg,  Neuland  Gut 
Moor,  Wilstorf.  Ronneburg.  Langenbek.  Sinstorf 
Marmstorf.  Eissendorf.  Helmfeld.  Wilhelmsburg 
Georgswerder.  Moorwerder)  Mittwoch,  u.  Juni  1930 
Uhr,  Restaurant  „AuBenmühle",  Harburg. 

Ilamburg-Mllte  (Eppendorf,  Winterhude.  Uhlen¬ 
horst.  Barmbek  Nord.  Barmbek  Sud.  Dulsberg) 
Mittwoch,  2.  Juni,  20  Uhr,  Restaurant  Zum  Elch“. 
Hamburg  21.  Mozartstr.  27. 

Hamburg-Altona  (Altona,  Othmarschen.  Gr.-Flott- 
bek,  Bahrenfeld,  Lurup,  Ottensen)  Mittwoch. 
9.  Juni,  19  30  Uhr.  Hotel  -Stadt  Ptnncbcrg".  Altona. 
Kdnlgstr.  260. 

Elbgemcinden  (Blankenese.  SUlldorf,  Rissen. 
Nienstedten.  Osdorl,  Iserbrook)  Sonnabend.  12. 
Juni.  20  Uhr.  Hotel  ..Johannesburg'  ,  Blankenese, 
Elbchaussee  566. 

Ki'clsgrupprn  Versammlungen: 

Insterburg.  Sonnabend,  5.  Juni.  20  Uhr,  „Alstcr- 
halle.  An  der  Alster  83.  Vorbesprechung  des  Jah¬ 
restreffens  in  der  Elbschlucht. 

Lyck.  Sonnabend,  12.  Juni.  17  Uhr,  Alsterhalle", 
An  der  Aster  83. 

Krelslrcffen  Insterburg  Stadt  und  Land  am 
13.  Juni  ln  Hamburg-Altona.  Elbschlucht.  Wir  bit¬ 
ten  die  Landsleute  aus  Hamburg,  daran  teilzuneh¬ 
men. 

Gumbinnen.  Sonntag.  13.  Juni.  16  Uhr.  Restau¬ 
rant  ..Zum  Elch“,  Hamburg  21,  Mozartstr.  27. 

Treuburg.  Sonnabend.  19.  Juni,  18  Uhr,  Restau¬ 
rant  LUttmann,  Kleiner  Schilferkamp  36. 

Krelstreffen  Osterode  am  20.  Juni  ln  Hamburg- 
Altana,  Lokal  Elbschlucht.  Wir  bitten  die  Lands¬ 
leute  aus  Hamburg,  daran  tetlzunehmcn. 

Kretslreffen  Rliilel  am  Sonntag,  20.  Juni,  ln  Ham- 
burg-Stllldorf,  „Sülldorfer  Hof.  Die  Landsleute 
aus  Hamburg  bitten  wir.  daran  tellzunehinen. 

* 

OstprouliUche  Jugend  In  Hamburg  ln  der  DJO. 
Gruppe  Innenstadt, 

Terminkalender  für  Juni 

Donnerstag,  3.  Juni,  20  Uhr:  Arbeitskreis  Singen 
und  Tanzen  (Zclchcnsaal  der  Schule  Wlnterhudcr 

Weg). 

Mittwoch,  9.  Juni,  19.30  Uhr:  Literarischer  Kreis 
bei  Familie  Bannte,  Hamburg  2t,  Kuhmühle  4a. 

Montag.  14.  Juni.  20  Uhr:  Mitgliederver¬ 
sammlung  der  ostpreuOlschcn  Jugend  In  der 
DJO  Hamburg  (für  alle  Gruppen  Hamburgs)  In 
der  Schule  Wlnterhudcr  Weg.  Tagesordnung:  1. 
Geschäftsbericht:  2  Kassenbericht:  3.  Entlastung 
des  Vorstandes:  4.  Neuwahl  des  Vorstandes:  5.  Be¬ 
stätigung  der  Heiter  6.  Verschiedenes.  —  Wir  bitten 
um  pünktliches  und  vollzähliges  Erscheinen!  H. 
Rischko,  1.  Vorsitzender. 

Donnerstag,  17.  Juni.  8  Uhr:  Wanderung  zum 
Duvenstcdlcr  Brook.  Wir  treffen  uns  am  8  Uhr  auf 
dem  Walddörfer  Bahnsteig  Barmbek.  Fahrkarte 
nach  Ohlstcdt-Wohldorf  lösen!  —  Wahrend  der 
Wanderung  Feierstunde  zum  Tag  der  deutschen 
Einheit. 

,  .Sonnabend  Sonntag,  19.20.  Juni:  Sonnen¬ 

wende  ln  Lütjensee  mit  der  DJO-Gruppe  Lüt)en- 
sB«.  Treffpunkt  für  Radfahrer  16  Uhr,  Kuh- 
mtlhle  4a.  für  Busfahrer  16.05  Uhr,  Abfahrt  ZOB. 
Zelte,  Ausrüstung  und  Verpttegung  mitbrtngen  für 
Sonnabend/Sonntag  Für  Scheunen-Unterküntic 
sorgt  die  Gruppe  Lütjensee. 

Montag.  21.  Juni.  20  Uhr:  Volkstanzkreis  ln  der 
Turnhalle  der  Schule  Wlnterhudcr  Weg. 

Mittwoch.  23.  Juni,  19.30  Uhr:  Literarischer  Kreis. 

Montag.  28.  Juni.  20  Uhr:  Heimabend.  Bel 
gutem  Wetter  Spaziergang  durch  den  Stadtpark, 
eventuell  Besuch  des  Planetariums.  Seid  daher 
besonders  pünktlich! 

Gruppe  Blankenese:  Auskunft  über  Heim¬ 
abende,  Wanderungen  usw.  erteilt  der  Gruppen¬ 
führer  Jochen  Laser,  Blankenese,  Süllberg¬ 
terrasse  24. 

Gruppe  Hamburg:  zunächst  Heimabend  Jeden 
zweiten  und  vierten  Mittwoch  Im  Monat  um  19.30 
bis  21  Uhr  In  der  Mädchen-Volksschule,  Kapellcn- 
weg  63.  —  DJO-Gruppe  Rissen  :  Auskunft  Uber 
Heimabende,  Wanderungen  usw.  der  Kinder-  und 
Jugendgruppe  erteilt  Henry  Trettau,  Hamburg- 
Rissen,  Gudrunstraße  53. 


Unser  Oatpreullunchor  entschließt  sich  unter  dem 
ziolbcwuBten  Vorsitz  von  Landsmann  Kirchner  zu 
größeren  Talen.  Am  29.  Mai  bot  er  seinen  Freunden 
und  zahlreichen  Zuhörern  das  neuartige  Volkslleder- 
oralorlum  von  Joseph  Haas:  Dos  Jahr  im  Lied.  Dle- 
acs  ansprechende  Werk  erzielte  in  kurzer  Zelt  mit 
viclon  Aulluhrungen  im  ganzen  Bundesgebiet  starke 
Erfolge.  Haas,  ein  Schüler  von  Max  Reger,  hat  eine 
Auswahl  alter  und  neuer  deutscher  Volksweisen 
durch  ansprechende  und  doch  eigenwillige  Musik  zu 
einem  Gang  durch  die  vier  Jahreszeiten  verbunden, 
wobei  Ernst  und  Heiterkeit,  Humor  und  Religiosität 
gleicher  Weise  zu  ihrem  Recht  kommen. 

Dieses  Werk  brachte  der  stattliche  Chor  von  75 
Sängern  und  Sängerinnen  unter  der  sicheren  Stob- 
lulnung  von  Fritz  Rdulien  zu  einer  nachhaltigen 
Wirkung.  Erfreulich  präzis  sahen  die  Chorlledcr,  gul 
schattiert  und  in  den  einzelnen  Stimmen  wohl  aus¬ 
gewogen  wurden  sie  dargeboten,  ob  es  der  Marleu- 
gruB  aus  dem  18.  Jahrhundert  oder  der  Schlußchor: 
Grünet  die  Hotfnung,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  war. 
Dieses  Kernwerk  der  Chore  gestalteten  zu  einer 
geschlossenen  Kunstlorm  die  Soliaten,  der  Sprecher 
und  das  Orchester:  der  Sopran  von  Erna  Struss 
singeselig  und  stets  lieblich  anzuhoren,  Erna  Wle- 
chert  als  Altistin  glockenrein  im  Ton  und  tiefemp¬ 
funden  in  der  Gestaltung,  der  Tenor  Sieglried  Alke- 


witz,  Jung  und  Irisch  Im  Jagdlied  des  Herbstes 
und  im  Tanzlied  des  Sommers.  Dem  Bafl  hat  der 
Komponist  die  schwere  Rolle  gestellt,  verschiedene 
nur  kurze  Liedstellen  in  den  FluB  des  ganzen  Werkes 
einzulügen.  Bruno  Wlschert  unterzog  sich  dieser  Aul¬ 
gabe  mit  Geschick  und  packte  die  Zuhörer  Im  ernsten 
Lied  vom  Tod.  Die  verbindenden  Worte,  ein  Einfall 
von  Haas,  über  den  man  geteilter  Meinung  sein 
kann,  sprach  Wilhelm  Lewald  klar  und  emlühlcnd 
mit  verständiger  Zurückhaltung.  Die  musikalische 
l  ntermalung  bestritt  das  Hamburger  Kammerorchester 
in  vielfarbiger  Besetzung.  Eine  schöne  Sonderleistung 
war  das  Aulerstehiuigsmysterhim,  ein  Zusammen¬ 
klang  des  Osterliedes:  Christ  Ist  erstanden  aus  dem 
12.  Jahrhundert  mit  einer  Gregorianischen  Melodie. 

Wohl  verdient  war  der  reiche  Beitall.  Er  galt  der 
üotßigen  schön  gelungenen  Leistung  ebenso  wie  dem 
Idealismus  der  Landsleute,  die  sich  ln  dem  Ostpreu¬ 
ßenchor  zusammengeschlossen  haben.  Besonders  aber 
lenkten  sich  Blick  und  Dank  aul  den  Chormeister 
Fritz  Raulien,  der  in  Jahrelanger  unermüdlicher  Ar¬ 
beit  diesen  Klangkörper  geschallen  hat  und  ihn  heute 
mit  sicherem  Können  und  kraftvollem  Schwung  führt. 

Der  wohlgelungene  Abend  bewies  gehaltvolle  Hei- 
malarbeil  und  vermittelte  gleichzeitig  die  Bekannt¬ 
schaft  mit  einem  Kunstwerk  von  hohem  musikali¬ 
schem  Gehalt.  Dr.  Grunert. 


Ferienzeltlager  für  Schulkinder 

Durch  die  Hansestadt  Hamburg,  Amt  für  Ver¬ 
triebene,  sind  dem  Helmatbund  der  OstpreuOen  In 
Hamburg  e.  V.  für  die  Zeit  vom  12.  Juli  bis  23.  Au¬ 
gust  für  Je  vierzehn  Tage  Plätze  In  einem  Zelt¬ 
lager  In  der  Gegend  Walsrode/Fallingbostel  zur 
Verfügung  gestellt  worden.  Jungen  und  Mädel  Im 
Aller  von  zehn  bis  vierzehn  Jahren  können  an  die¬ 
sem  Lager  teilnehmen.  Badegelegenheit  —  auch 
für  Schwimmer  —  ist  vorhanden  (es  darf  nur  unter 
Aufsicht  gebadet  werden).  Die  Kosten  einschließ¬ 
lich  Fahrt  betragen  37  DM.  Bel  Bedürftigkeit  (Ar¬ 
beitslosigkeit,  geringes  Einkommen  usw.)  wird  ein 
Teil  der  Kosten  von  der  Sozialbehörde  übernom¬ 
men.  Es  können  nur  solche  Kinder  berücksichtigt 
werden,  deren  Eltern  In  Hamburg  wohnen. 
Meldungen  sind  umgehend  %n  die  Geschäftsstelle 
des  Helmatbundes.  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  zu 
richten. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Ldndesqruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Kiel.  Muhliusstraße  36a 

Landesdelegierte  tagten  in  Neumünster 

Unsere  Landesdelcglertentagung  (Jahreshaupt¬ 
versammlung)  fand  am  15.  Mai,  um  14  Uhr,  in  Neu¬ 
münster.  in  der  Reichshalle,  statt.  Sechzig  Dele¬ 
gierte  waren  dazu  erschienen.  Erfreulich  war.  daß 
sowohl  der  stellvertretende  Stadtpräsident  Schmidt 
als  auch  der  Oberbürgermeister  der  Stadt.  Lehm¬ 
kuhl.  der  Einladung  zu  dieser  Veranstaltung 
gefolgt  waren. 

In  dem  Jahresbericht  des  Vorsitzenden  wurde 
betont,  daß  die  Arbeit  auf  den  beiden  großen  Ar¬ 
beitsgebieten  „Kultur  und  Helmatpolitik“  einen 
ständig  steigenden  Umfang  angenommen  habe. 
Aber  auch  in  der  Inneren  Arbeit  haben  der  Such¬ 
dienst  mit  Rücksicht  auf  das  Schadensfeststellungs- 
gesetz  und  soziale  Betreuung  von  Landsleuten  er¬ 
heblich  vermehrte  Aufgaben  gestellt.  In  der  Aus¬ 
sprache  wurde  betont,  daß,  von  der  bisherigen 
Blickrichtung  ln  die  Vergangenheit  abgesehen,  stär¬ 
keres  Gewicht  auf  die  nüchterne  Betrachtung  der 
Gegenwart  und  die  Zukunftsentwicklung  gelegt 
werden  müsse.  Nur  wenn  die  gesamte  westdeut¬ 
sche  Bevölkerung.  Jugend  und  Schulen  einbegrif¬ 
fen.  im  Kampf  um  die  Heimat  zusammenstehen, 
können  wir  Ostpreußen  uns  einen  Zukunftserfolg 
versprechen.  Die  Debatte  schloß  mit  dem  Aus¬ 
blick,  daß  über  eine  europäische  Lösung  allein  das 
Ziel  „das  ganze  Deutschland  soll  cs  sein'4  erreicht 
werden  kann. 

Bei  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde  der  Lan¬ 
desvorsitzende  Schröter  einstimmig  wiedergewählt. 
Das  gleiche  galt  für  die  von  ihm  dann  vorgesehla- 
genc  Wiederwahl  der  bisherigen  Mitarbeiter  tm 
Vorstand.  Landsleute  Guttmann  (Lübeck).  Rehs 
(Kiel),  von  Lojewski  (Kiel).  Schibuhr  (Neumün¬ 
ster).  Außerdem  wurde  der  bewährte  Organisator 
der  Landestreffen,  Landsmann  Schoepffer  (Ncu- 
münster),  hinzugewählt. 

Der  stellvertretende  Stadtpräsident  Schmidt 
sprach  die  besten  Wünsche  für  das  Gelingen  des 
Landestreffens  aus  Die  Bekanntgabe  der  Verbin¬ 
dung  dieses  Landestreffens  mit  der  Patcnschafts- 
übeinahmc  der  Stadt  Neumünster  für  Kreis  und 


Stadt  Lötzen  sowie  die  freundlichen  Worte  des 
Stadtpräsidenten  wurden  mit  lebhaftem  Beifall 
von  der  Versammlung  aufgenommen. 

Klei.  Die  Zusammenkunft  der  Landsleute  aus 
dem  Kreise  Heiligenbeil  am  23.  Mai  im  ..Eichhof '* 
war  gut  besucht.  Landsmann  Emil  Johannes  Guit- 
zelt  verstand  e?,  in  einem  Lichtbildervortrag  die 
engere  Heimat  nahezubringen.  Es  wurde  auf  das 
Helmatkreistreffen  dev  HeillgenbeUer  am  10.  und 
1L  Juli  in  Hamburg,  „Wintcrhuder  Fährhaus“  hin¬ 
gewiesen.  Die  Landsleute  aus  dem  Kreise  Helligen¬ 
beil,  die  jetzt  in  Kiel  und  Umgebung  wohnen,  fah¬ 
ren  mit  einem  Omnibus  am  11.  Juli  nach  Hamburg. 
Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  6,—  DM.  An  der 
Gemeinschaftsfahrt  Interessierte  Landsleute  wer¬ 
den  gebeten,  sich  sofort  schriftlich  bei  Landsmann 
Fritz  Baller,  Kiel,  Graf-Spee-Straße  5  II,  anzumel¬ 
den.  Vor  dem  HelmatkreJstreffcn  findet  keine  Zu¬ 
sammenkunft  statt. 

Flensburg.  Im  Mittelpunkt  der  letzten  Mit¬ 
gliederversammlung  standen  Berichte  und  Nach¬ 
richten,  die  ln  Form  eines  Zwiegesprächs  geboten 
wurden  und  Aufschluß  Uber  den  gegenwärtigen  Zu¬ 
stand  unserer  Heimat  gaben.  Be:  einer  „Rfitsel- 
relse“  durch  Ostpreußen  gab  cs  harte  Nüsse  zu 
knacken.  Die  Verkündung  der  Ergebnisse  soll  mit 
einer  Preisvertellung  verbunden  werden.  —  Die 
letzte  Zusammenkunft  der  Ostpreußen-Frauen- 
gruppe  wurde  zu  einer  Müttergedenkstunde  ausge- 
staltct,  In  deren  Mittelpunkt  die  Ehrung  der  älte¬ 
sten  anwesenden  Mutter,  Frau  Kunz,  stand,  der 
eine  kleine  Aufmerksamkeit  überreicht  wurde. 
Nach  Verträgen  über  den  Sinn  des  Muttertages 
fand  die  Zusammenkunft  mit  Darbietungen  der 
Jugendgruppe  und  einem  frohen  Mai-Slngen  ihren 
Abschluß. 

Westerland.  Kürzlich  hielt  Landsmann  Re¬ 
gierungsinspektor  Carl  M.  Ruhnke.  der  früher  bei 
den  Wasserbauämtern  Marlenwerder  und  Königs¬ 
berg  tätig  war.  Jedoch  noch  vor  dem  Kriege  zum 
Marschenbauamt  Husum  nach  Westerland  versetzt 
wurde,  vor  der  Landsmannschaft  einen  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  eine  Alpenreise.  Zu  den  entzückenden 
Farbaufnahmen  gab  seine  Gattin  taumor-  und 
kenntnisreiche  Erläuterungen.  Landsmann  Ruhnke 
besitzt  noch  eine  Reihe  von  Negativen  aus  Ostpreu¬ 
ßen  und  hofft  sie  zu  einem  erinnerungsreichen 
Vortrag  über  die  unvergessene  Heimat  zusammen¬ 
bauen  zu  können. 

Heide,  im  Heimatabend  der  Landsmannschaft 
Im  großen  Saal  des  Tivoli  wartete  der  aus  Lübeck 
verpflichtete,  vorzüglich  geschulte  „Chor  der  Singe- 
lelter“  unter  Stabführung  seines  Dirigenten  Leb- 
recht  Klohs  mit  einem  ausgezeichneten  Konzert 
auf.  das  allgemeinen  Beifall  fand.  Eine  Ehrung  der 
anwesenden  ältesten  Mutter  schloß  sich  an.  Am 
nächsten  Morgen  brachten  die  Lübecker  Sänger 
dem  Helder  Ehrenbürger  Nlk.  Bachmann  ein 
Ständchen,  um  damit  die  Verbundenheit  der  Ver¬ 
triebenen  mit  Ihrem  Aufnahmeland  zu  bekunden. 

Pinneberg.  Durch  künstlerischen  Gehalt 
zeichnete  sich  der  ..Agnes-Mlegel-Abend“  aus.  der 
von  der  Pinneberger  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen  am  6  Mal  im  Sani  des  Parkhotels 
veranstaltet  wurde.  Das  Orchester  der  Volkshoch¬ 
schule  trug  zur  Ausgestaltung  des  Programms  bei, 
das  dem  dichterischen  Werk  und  der  Persönlich¬ 
keit  der  Dichterin  gerecht  wurde. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Auf  Grund  verschiedener  Anfragen  betreffend 
das  Währungsausglelchsgesetz  für  Sparguthaben 
Vertriebener  haben  wir  uns  mit  dem  Bundesaus¬ 
gleichsamt  In  Bad  Homburg  In  Verbindung  gesetzt, 
das  uns  folgendes  mlttellt:  „Gemäß  {  7  Abs.  4  WAG 
kann  das  Ausgtelchsamt  die  nachträgliche  Einrei¬ 
chung  eines  Antrages  zulassen,  wenn  der  Antrag¬ 
steller  nachwelst,  daß  er  ohne  Verschulden  zur 
Wahrung  der  Frist  außerstande  war.  Es  dürfte 
zweckmäßig  sein,  sich  an  das  zuständige  Ausgleichs¬ 
amt  zu  wenden,  damit  dieses  nachprüfen  kann,  ob 
eine  nachträgliche  Einreichung  In  Fällen,  In  denen 
nachgewiesen  wird,  daß  die  Antragstellung  wegen 
Fehlens  der  Beweismittel  unterblieben  ist.  zu- 
gelasscn  werden  kann." 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


1.  Ofclpreußliche  Inf. -Division 

Das  diesjährige  Treffen  der  1.  lnf.-Dlv.  findet  am 
12.  und  13.  Juni  in  Wuppertal-Barmen  statt. 

Geplanter  Verlauf: 

Sonnabend,  den  12.  Juni:  Treffen  der  Kamerad¬ 
schaften  der  einzelnen  Regimenter  und  Abteilungen 
in  nachstehenden  Lokalen: 

I.-R.  l  und  Dlv.-Stab:  Stadion-Gaststätten  am  Zoo 
ln  Wuppertal-Elberfeld;  I.-R.  22  und  Pi. -Rat.  i:  Caf£ 
Menges.  Wuppertal-Barmen,  Hohenzollernstraße  22 
(Tölle-T.):  I.-R.  43  und  Dlv.-Nachsch.-Tr.:  Lokal 
Schnieders.  Wuppertal-Vohwinkel,  Bahnstraße  30. 
A.-R.  l  und  IJA.-R.  37:  Lokal  Dörner-Hof,  Wupper- 
lal-Barmen,  Unterdörner.  Pz.-Jg.-Abt.  1:  zum 
Landwehrplatz,  Wuppertal-Barmen.  Steinweg;  Auf¬ 
klärungs-Abt.  1:  Villa  Foresta,  Wuppertal-Barmen, 
Forestastraße  37.  Narhr.-Aht.  1:  Gaststätte  Pohl¬ 
mann.  Wuppertal-Barmen,  Wichllnghausen,  Malak 
Nr.  1.  Ab  16  Uhr:  Eintreffen  der  Teilnehmer  und 
Kaffeetafel;  17  Uhr:  Arbeitstagung  und  Durchfüh¬ 
rung  des  Suchdienstes  in  Verbindung  mit  dem  Ro¬ 
ten  Kreuz;  ab  20  Uhr:  Gemeinsames  Abendessen 
und  Kameradschaftsabend. 

Sonntag,  den  13.  Juni,  10  Uhr:  Divisionstreffen. 
10  Uhr:  Gefallenen-Ehrung  und  Gedenken  der 
Kriegsgefangenen;  10.15  Uhr:  Vortrag:  Wie  wird 
eine  Deutsche  Armee  von  morgen  aussehen?  11.30 
Uhr:  MUitärmusik,  ausgeführt  von  der  Feuerwehr¬ 
kapelle  Wuppertol-Barmen  und  Einnahme  eines 
einfachen  Mittagessens.  Gegen  14  Uhr:  Offizieller 
Schluß  der  Dlv.-Tagung. 

Kameraden!  Bel  dieser  Gelegenheit  könnt  Ihr 
durch  Eure  Anwesenheit  beweisen,  ob  euch  die  aus 
dem  gemeinsamen  Erleben  ln  Kriegs-  und  Friedens¬ 
zeiten  gebildete  Kameradschaft  noch  etwas  bedeu¬ 
tet.  Daher  rufe  Ich  allen  ehemaligen  Soldaten  der 
1.  Inf.-Div.  zu:  Erscheint  am  12.  und  13.  Juni  zu  un¬ 
serem  Soldatcu-Treffen  in  Wuppertal-Barmen! 

Grase,  General  a.  D.  u.  ehern.  Feldzugskdr. 
der  1.  Inf.-Div. 

Anmeldungen  unter  Angabe  der  gewünschten  Un¬ 
terkunft  (Einzelzimmer  oder  verbilligte  Massenun¬ 
terkunft)  sind  möglichst  umgehend  an  den  Ver¬ 
kehrsverein  Wuppertal-Barmen,  Neues  Rathaus,  zu 
richten  mit  dem  Vermerk  ..Kameradentreffen  der 
1.  Inf.-Div.“.  Uber  Reiseermäßigungen  geben  alle 
Bahnhöfe  der  Deutschen  Bundesbahn  Auskunft,  da¬ 
bei  Zusammenstellen  von  Reisegesellschaften  er¬ 
wünscht! 

Gesucht  werden:  Major  Fr.  v.  Prinz,  Für- 
sorgcoffizler  in  Ltttzen,  3/RR  Nr.  2:  Oberst  v.  Lö¬ 
we  n  i  c  h  ,  Komd.  der  ehern  Wehrkr.-Remonte- 
schule  Lyck.  aus  Baden-Baden:  Rittm.  Feld  (spä¬ 
ter  General):  Major  v.  Stäche:  Hauptfeldwebel 
Zwiekenflug  sowie  Kameraden,  denen  Erich 
M  o  e  1 1  e  r ,  geb.  am  6.  3.  08.  aus  Wolfsee  b.  LÖtzen, 
Standortverwaltung  oder  Standort-Lohnstelle  LÖt¬ 
zen.  später  2  Inf.-Regt.  Nr.  80,  34.  Inf.-Dlvislon, 
Standort  Koblenz,  bekannt  Ist 

Gesucht  wird:  Feldwebel  Otto  Braun  aus  Hein- 
rlkau.  Kreis  Rraunsberg,  I.  Pz.Gr.Regt.  79  der  16. 
Panzer-Dlv.  Otto  Braun  Ist  am  18,/lf».  1.  1945  Im 
Raume  von  Kielce  (Polen)  in  russische  Gefangen¬ 
schaft  geraten. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Dr.  Woldemar  Rosen- 
stein.  ehern.  Bezirksarzt  in  Estland,  später  Lan¬ 
desgerichtsarzt  ln  Ostrowo  gewesen  ist  und  vom 
Oberpräsidenten  der  Provinz  Ostpreußen.  Königs¬ 
berg.  Landeshaus,  eine  Rente  bezogen  hat? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Charlotte  Schacht- 
ner,  geb.  27.  1.  1908,  früher  wohnhaft  in  Tilsit, 
Garnisonstraße  15.  von  1940  bis  1944  bei  der  Haupt¬ 
post  in  Tilsit  beschäftigt  gewesen  ist?  Bis  1939  hatte 
Krau  Schachtner  ln  Tilsit,  Clausiusstraße  34,  eine 
Bäckerei. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wail- 
straße  29. 


iiaerzM  (vftetabonj 

Eine  Gratiaprob»  vermittelt  Ihnen  Or.  Rentschler  A  Co.  Loupheim  125  oWürff. 


Jimtlidio  'dokannlmadtungon 


Aufgebot 

Die  Else  Rogowski.  Sprechstundenhilfe,  ln  Wcilburg  a.  d.Lahn. 
Neugasse  6.  hat  beantragt, 

1.  ihren  Vater,  den  verschollenen  Landwirt  Gottlieb  Rogowski, 

geb.  am  16.  9.  1878  in  Groß-Lasken,  Kreis  Lyck. 

2.  ihre  Schwester,  die  verschollene  Edeltraud  Rogowski,  geb.  am 

25.  8.  1922  in  Groß-Lasken.  Kreis  Lyck. 
beide  zuletzt  wohnhaft  in  Alt-Wartenburg,  Kreis  Alienstein,  für 
tot  zu  erklären. 

Ende  der  Aufgebotsfrist:  31.  August  1954,  12  Uhr. 

Alle,  die  Auskunft  über  die  Verschollenen  geben  können,  wer¬ 
den  aufgefordert,  bis  zu  dem  obengenannten  Zeitpunkt  dem  Ge¬ 
richt  Anzeige  zu  machen. 

Wellburg,  den  18.  Mai  1954  (4  II  10-11/54)  Amtsgericht 


UR  II  19/54 

Aufgebot 

Finkenstein,  Auguste,  Wirtschafterin,  geb.  am  25.  4.  1873  ln  Wirt¬ 
berg,  Ostpr.,  zuletzt  ebenda  wohnhaft,  seit  Ende  Januar  194:» 
beim  Einmarsch  der  russischen  Truppen  in  Wirtberg.  Ostpr., 
vermißt,  soll  auf  Antrag  ihrer  Schwester,  der  Gastwirtswitwe 
Lina  Erdmann,  geb.  Finkenstein.  Burglengenfeld.  Brunnmunistr. 
Nr.  34,  für  tot  erklärt  werden.  Die  Verschollene  wird  aufgefor¬ 
dert.  sich  bis  zum  20.  7.  1954  beim  hiesigen  Gericht  zu  melden,  wid¬ 
rigenfalls  sie  für  tot  erklärt  werden  kann.  Alle,  d  e  Auskunft 
Uber  die  Verschollene  geben  können,  werden  ebenfalls  aufgeror- 
dert.  bis  zum  20.  7.  1954  dem  hiesigen  Gericht  Mitteilung  zu  ma- 

Burglengenfcld,  den  19.  Mal  1954  Amtsgericht 


Friedrich  Telchert,  Maler  Urach.  Wcberbleiche.  hat  be¬ 
antragt,  seine  verschollene  Ehefrau 

Elisabeth  Telchert.  geb.  Machtana.  geb.  am  l.  h 
(oder  1898)  m  Ellerwald.  Kr.  Elbing.  Plätterin,  zuletzt 
wohnhaft  in  LÖtzen,  Ostpreußen,  Bismarckstraße 

An  alle!  welche1  Auskunft  über  die  Verschollene  zu  erteilen  ver- 
mögen,  ergeht  die  Aufforderung,  bis 

Mittwoch,  den  13.  Oktober  1954 

dem  Unterzeichneten  Gericht  Anzeige  zu  erstatten,  widrigenfalls 
die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

Reutlingen,  den  24.  Mal  1954  133,54  _ 

Amtsgericht.  —  3  GR  Nr.  133  54.  — 


Aufgebot 

Der  Landarbeiter  Gustav  Rudolf  Kroll  ln  Landschaftspolder.  Kr. 
Leer,  Ostfrlesl.,  hat  beantragt,  seine  verschollene  Ehefrau  Anna 
Kroll,  geb.  Ktrstetn,  geb.  am  17.  3.  1906  ln  Eichhorn.  Kr.  Pr.-Eylau, 
zuletzt  wohnhaft  in  Altendorf.  Kreis  Gerdauen  in  Ostpreußen, 
für  tot  zu  erklären. 

Die  bezeichnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  17. 
7.  1934  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  II,  zu  melden,  wid¬ 
rigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen  ge¬ 
ben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  Weener,  4.  5.  1954  —  II  3/54  —  _ 


AUS  DEUTSCHLANDS 


■Stricker! 


MARKCHRADSR  pr»ligu«il>g 
4»r«kf  ab  Fabdk  mH  10  J«hr*  Gatanii« 
RuikgobtfteM  Mepadi  *N<»*b»w«h 
t««t«N  Motor««  AU«  A wif  uhrung««  w  «l«l  N«w«t' 
Im  große«  Farbkatolog  2wt«»duAg  kolUnloi. 

C.  &  f.  STRICKER,  Fahrrodfabrik 

»RACKWtOi-tltlf FllD  56 


Amtsgericht  Heilbronn  a.  N.  —  GR  345-6/54  — 

Heinrich  Bischoff  In  Domencck,  Gde.  ZUttllngen.  Kr».  Heilbronn, 
hat  hier  beantragt,  die  vcrsch. 

1.  Albert  Bischoff.  Landwirt,  geb.  21.  9.  1874  ln  Reincken.  »ul. 
wohnh.  ln  Ftedden,  Krs.  Baitenstein,  Ostpr., 

2.  Elisabeth  Schmldtke.  geb.  Bischoff.  geb.  6.  5.  1904  in  Barten- 
steln.  /.ul.  wohnh.  in  Most!tten.  Krs.  Pr.-Eylau.  Ostpr., 

für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollenen  und  alle,  welche  Auskunst  über  Leben  oder  Tod 
d  Versch.  zu  ert.  vermögen,  werden  aufgef.,  dem  Gericht  bis 
9.  8  1954,  vorm.  9  Uhr.  Anzeige  zu  machen,  widrigenfalls  die 

Todeserklärung  erfolgen  wird. 


Achtung  Vertriebene!  Vertiaueimadie! 


»»"uni,, 


Bettfedern  p.  Pfund  DM  1.90,  2.90. 

4.-.  7,-,  extra  daunig  8.90.  11.-  | 
lluihduunon  garant.  ohne  Misch. 

p.  pfd.  DM  9.50.  12,-,  15.-  17.-.  1«,-| 

Daunen  p.  Pfd.  DM  14.-,  16,-,  18,-, 

22.-,  28.-  ohne  Mischg. 

Fertige  Federbetten  ln  all.  Größen1 
Teilzahlung 

Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikation 
Fedcrschleisserel  —  Sort.  Ostpreußen  erhalten  100  Rasier* 
J.  M  Y  K  8  1  klingen  best  Edelstahl  0.08  mm 

(2lb)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  Wcstf.  für  nur  DM  2.—  0.06  rmn  haudi- 
früher  Marienburg-Dirschau  dann  für  "u.r  (N*c,hn 

150  PL  mehr)  HALUW.  Wies¬ 
baden  8.  Fach  6001  OB. 


Das  Haus  gepflegter 
Wohnkultur 


0i»  gumtige  Emkouf tquellc 

■  nur  Grindclallee  126 


Tilsiter  Käse 

•/.fett.  *04/#,  mittel  od.  pikant, 
500  H  2.20  DM;  VOllfett,  45*0, 
500  g  1.80  DM,  zuzügl.  Porto, 
versendet  geg.  Nachnahme  frei 
in  halben  (etwa  2  kg)  u.  ganzen 
Broden  L.ebensmittclhandlung 
Herta  Neßltnger,  Sasel  (Holst.) 
Post  Grebin.  Kr.  Plön:  früher 
Ermld  -Molkerei  R.  Lüthke. 
Heilsberg,  Ostpr. 


Heimatbilder 

—  Elchmotlve  — 
gute  Ölgemälde,  malt  ab  10.— 
DM,  auch  nach  Foto  (unver- 
blndl.  Auxwahlsendung),  Teil¬ 
zahlung. 

Kunstmaler  W.  E.  Baer 
Berl.-Llchterfclde,  Vlktorlastr.  2 


In  unserem  neuen  Heimatbuch 

„Ostpreußische 
Dorfgeschichten " 

von  Erminia  v.  Olfers-Batocki 
stehen  viele  schöne  Erzäh¬ 
lungen.  die  Sie  lesen  soll¬ 
ten 

ln  farbigem  Halbleinenband 
3,90  DM 

Verlag  Uautenberg  St  Mock  fl 
Leer  (Ostfrlesl) 


:^^#rnH#hl#TTi#  FicAal.  fltöt,  lu«i#ln  / 
/"“l  w«mJ#b  lerzf  sofort  mühilot  mll  )"7N 
fjfk  IORIENT-HAUTSCHNEE  /* 
rodikal  und  so  restlos  basaltig#.  S 

i  ^  1,1 

',4  ^  I  Tegtn  oullaU«Rd  »truhonrrt,  Hiu«  ? 

»;V*(  rtln#  Giwchfihout  •  o.  i.  horinod».  / 

fallen  •  bewenen  joMr.  Donkut»»#fb#n.  e 
Unuhedl.  preis  9./S.  Klpckg.  6.7S  mit  Garantie. 
Prospekt  gratis.  Nur  *  Alleinhaut  l  ORIENT  - 
COSMETIC  THOENIG.  Wupp#»l.  Volur.  439/2 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

1  Pfd  htndgeschlls. 

DM  9,30.  11.20  U  12.60 
v  ^ )  l  Pfd  ungeschllssen 
DM  5,25  0  50  u  11,50 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdedten 
sowie  Bettwäsche 

billigst,  von  der  heimatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG 

'Sd'-obwl 

(früher  Deschenltz  u  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Mehr  sehen  -  mehr  Freude 


[Fo  G.ZEYN  •  Homburg-Bef flodorf^J 


Untarricht 


DRK- Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 
Schletchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorsohülerlnnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
aut.  Auch  können  noch  gut 
auggeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes! 
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i — jJecmißt,  üctfrijUppt/  gefallen/  gcfudjt . . . 


Insterburger  werden  gesucht 

Nachstehend  aufgeführtc  Landsleute  aus  Stadt 
lind  Landkreis  Insterburg  werden  gesucht: 

1.  Triebei,  Fritz,  Landwirt,  geb.  28.  12.  84,  aus 
Birkenfeld.  —  2.  Seuberllnk.  Wilhelm,  Dr. 
med.  (Stabsarzt  aus  Süddeutschland),  früher  in  In¬ 
sterburg.  Frau  S.  starb  im  Jahre  1943.  —  Weißen- 
b  e  r  g  e  r  .  Auguste,  geb.  Wirt,  und  Töchter:  Han* 
nclore.  geb.  1935,  Helga,  geb.  1938.  Wilhclmstr.  20.  - 
3.  Segendorf,  Berta.  Witwe,  geb.  Krause,  geb. 
1.  1.  04.  Pregelberg  7.  —  4.  Kahnert.  Karl.  Mau¬ 
rer,  aus  Eichtal.  Ferner  Tochter  Herta,  die  in  Ber¬ 
lin  verheiratet  sein  soll  und  Sohn  Erich,  der  in 
Puschdorf  bei  der  Bahn  beschäftigt  und  Beinampu¬ 
tierter  war.  —  5.  Diedrigkelt.  August  und 
Franz,  Hakenweg.  —  fi.  P  r  111  und  Familie,  Mittcl- 
schullehrer,  Belowstraße.  —  Schuchard.  Oberst. 
Wilhelmstraße.  —  7.  H  offmann.  Helene,  Witwe, 
und  Kinder  Ilse,  Erwin,  Erna  und  Werner.  OstUmcn. 
Frau  H.  wohnte  bei  Bauer  Kossack  und  war  zuletzt 
nach  Slargard,  Pommern,  evakuiert.  —  8.  Bau- 
s  z  u  s  .  Anna.  geb.  27.  6.  93.  Ludendorfstraße.  Ehe¬ 
mann  war  Förster.  Ferner  Töchter  Erika  und  Ilse. 

—  9.  Steffenhagen,  Ida.  Angestellte  heim 
Landratsamt  In  Insterburg  und  Schwester  Eiise  St. 

—  lü.  Pliquett.  Doris,  Deutsche  Straße  4.  —  li. 

Bossmann,  Gustav,  geb.  10.  4.  85.  aus  Linden- 
höh.  -12.  Gnischard,  Elfriede.  Victorlasttft.  — 
13.  Funk.  Johann,  geb.  21.  9.  98  und  Frau  Elise, 
Fritz-Tschierse-Straßo.  —  14.  Nltschkc.  Artur, 
geb.  20.  8.  88.  Schlageterstrnße  9  10.  Schriftsetzer 
beim  Ostpr.  Tageblatt.  —  15.  Marks.  Gustav, 

Nettienen,  seit  1944  dort  vermißt.  —  16.  R  e  h  .  Hans- 
Dieter.  geb.  7.  4.  24.  vermißt  seit  1943  ln  Rußland.  — 
17.  Schneider.  Willi,  geb.  6.  io.  06.  Siehrstr.  ly, 
Melker,  verh.  —  18.  Neumann,  Albert.  Ober- 
stabszahlmeister.  früher  Polizeiinspektor.  —  19. 

S  c  h  o  e  n  .  Emilie,  geb.  Dassel.  Albrechtstraße  12. 

—  20.  Klein,  Heinrich  Max,  geb.  4.  5.  18,  Sprindt, 
Bismarckstraße  143.  Er  soll  am  20.  8.  1943  Im  Raum 
Meindorf  als  vermißt  gemeldet  sein.  —  21.  Wohl¬ 
fahrt.  Emil.  Heereswaffenmeister,  und  Frau 
Eleonore.  Graudenzer  Straße  4.  —  Hoffmann. 
Helmut,  techn.  Insp.  bei  der  Wehrmacht,  und  Frau 
Gerda,  mit  2  Kindern,  Gustav-Lindennu-Siraße.  — 
22.  P  y  s  z  a  n  ,  Hans.  Eisenbahnrangierer.  Bunte 
Reihe  52.  —  May,  Erwin,  Immelmannstraße.  Ei- 
senbahnbetriebsschlosser.  —  Schulz,  Otto.  Bau¬ 
arbeiter.  —  23.  Schneider,  Erika,  geb.  Klein.  — 
24.  Stein.  Anita,  geb.  1.  11.  21.  Puschdorf.  —  25. 
I  m  1  a  ii  .  Charlotte.  Gartenstraße  18.  —  26.  M  o  t  z  - 
k  u  s .  Lina.  geb.  7.  11.  90,  Luisenstraße  23.  Frl. 
Motzkus  half  ihrer  Schwester  in  Saalau  und  ist 
auch  von  dort  mit  dem  Treck  gefahren  (Jan.  45). 
Eine  Verwandte  hat  sie  dann  noch  in  Pr.-Eylau 
gesprochen,  seitdem  fehlt  jede  Spur.  —  27.  Ra  d  - 
szuwlllod.  Radsziwlll,  Frau.  —  28.  S  c  h  u  1  z. 
Hermann  und  Farn.,  Quandelstraße.  —  29.  Wer¬ 
ner,  geb.  Faak,  Maria,  Witwe,  Sichrstraße  8.  — 


30.  H  o  e  f  c  r  t ,  Hans,  Prokurist  der  Fa.  Hassen¬ 
stein.  —  31.  Dr.  Hofer,  Luxenburg.  -32.Haug- 
witz.  Rolf,  Kammershof.  —  33.  K  a  1 1  n  s  ,  Ewald, 
Daupelken,  Post  Uderballen.  —  Stein  wender. 
Karl,  Bauer,  Birkenfeld.  —  Stein  wender. 
August,  Mühlenbesitzer  aus  Drulschlauken.  —  34. 
Potereit,  Kantinenwirt  vom  Fliegerhorst  In¬ 
sterburg.  —  35.  Kusch.  Wirtschaftsberater,  Jor- 
danstraßc.  —  3«.  Lakaschus.  Gustav,  und  Frau 
Maria,  geb.  Riemer,  Karolinen.  —  37.  Gott- 

s  c  h  a  I  k  ,  Karl,  geb.  20.  6.  05.  techn.  Angestellter 
(Elektriker)  b.  Marineartilleriedepot  Swinemündc. 
Er  wurde  1945  verschleppt  und  ln  Graudenz  regi¬ 
striert.  Angeblich  soll  er  im  März  1947  ln  Bersch- 
kallcn  verstorben  sein.  Welcher  Landsmann  weiß 
etwas  über  seinen  Tod?  —  38.  S  c  h  l  m  k  a  t  ,  Arno, 
und  Frau  Anna.  Hermann-Göring-Straße  11.  Frau 
Sch.  soll  1944  lin  Vogtland  gewesen  sein.  —  39. 
Borm,  Farn.,  Espendamm,  und  Sohn  Emil.  —  40. 
Von  der  Luftwaffenabteilung  des  Fliegerhorstes 
Insterburg:  Kowalewski.  Dlenststcllenlcttcr: 
Rohrmoser.  Elektroingenieur;  Frl.  Sehe- 
pull.  Büroangestclltc.  —  4L  Neumiak.  Frau. 
Siehrstraße  25:  Luschas,  Frau.  Sichrstraße  46. 
Gansluweit.  Frau,  Siehrstraße  46.  —  42.  Tei¬ 
lten.  Fritz,  und  Frau  Amalie,  geb.  Bartschat,  aus 
Fcldeck.  sowie  Tochter  Meta.  geb.  14.  2.  24.  —  43. 
Kuntcr,  geb.  Lemke,  Maria,  geb.  etwa  1895,  Kr. 
LÖtzen.  und  Ehemann  Otto  K..  Versicherungs- 
Inspektor.  Ferner  3  Söhne:  Walter.  Horst  und 
Bernhard.  Frau  K.  soll  im  Oktober  1944  nach  Pr.- 
U  oll  and  evakuiert  worden  sein.  Letzte  Nachricht 
im  Januar  1945.  Frau  K.  wohnte  Jordanstraße  49.  — 
Schlick.  Fritz,  und  Frau  Martha,  geb.  Lemke, 
Mühlcnstraße  8.  —  44.  L  e  h  n  ,  geb.  Skibbe.  Hertha. 
Bahnhofstraße  28.  —  45.  Hennlß,  Gertrud  und 
Else,  Musik-  und  Gcsangslchrerln  und  Konrektorin, 
Friedrichstraße  3.  Valer  war  Rechnungsrat.  —  46. 
Bieber.  Siedler  aus  Neu-Nassau  —  Haase,  Al¬ 
bert,  Kutscher,  Rosenthal.  47.  Heinrich, 
Frau,  aus  Groß-Warkau.  Frau  Heinrich  soll  bis 
Sachsen  gekommen  sein,  wollte  dann  aber  zurück 
nach  Ostpreußen.  —  48.  B  u  t  z  k  e  .  Siegfried,  geb. 
25.  3.  28.  Schmiedelehrling,  aus  Neuwolde.  Siegfried 
B.  wurde  am  12.  2.  1945  verschleppt,  seitdem  fehlt 
jede  Spur.  —  49.  Ropönus,  Friedrich,  und  Fa¬ 
milie.  Althof.  Bahnwärterhaus.  —  Mahlchert, 
Ewald.  Althof.  —  50.  M  1  t  z  k  u  s  .  Wilhelm.  Bauer, 
Falkenreut.  —  51.  R  o  m  a  k  o  w  s  k  l  .  Möbelge¬ 

schäft.  Deutsche  Straße  1.  —  52.  P  o  d  1  a  s  1  y  ,  Farn., 
Pregelstraße,  Hausbesitzer.  —  P  o  d  1  a  s  1  y  ,  Schlos- 
sermelster,  Augustastraße.  Reparaturwerkstatt.  — 
53.  B  o  n  a  c  k  e  r  .  Schmlcdemeister,  Sausen.  —  54. 
Reinbacher.  Zuchthausaufseher.  —  Dante- 
1  o  w  s  k  1 .  Wilhelm.  Pregeltorstraße  3.  und  Sohn 
Fritz.  —  55.  Pauluwelt,  Willy.  Bauer  und  Bür¬ 
germeister  von  Eichenstein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29,  unter  der  Kennummer  „Inst.  18**  —  Sach¬ 
gebiet  H  — . 


Heimkehrer  über  Zivilgefangene 


Über  nachstehend  aufgeführte  Zlvllverschleppte 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind 
Angehörige? 

I.  AUcnstein  oder  Umgebung:  A  r  e  n  d  .  Dieter, 
geb.  1930.  stammte  aus  einer  Landwirtschaft.  —  2. 
Bartenstein:  Frau  Lindemann,  geb.  etwa  1900. 
verh.,  rin  Kind  —  3.  Bartenstein:  vermutlich  Me¬ 
melstraße:  Schneider.  Maria,  geb.  etwa  1902. 
Ihr  Mann  war  Oberzahlmeister.  —  4.  Blankenberg, 
Krs.  Hellsberg:  Rautenberg,  Vorname  ver¬ 
mutlich  Anton,  geb.  etwa  1895,  Bauer.  Vermutlich 
wurde  seine  Tochter  ebenfalls  verschleppt.  —  5. 

Hlrschfcld.  Krs.  Pr.-Holland:  G  ö  r  c  k  e  .  Erna.  geb. 
etwa  1930.  —  6.  Königsberg:  Feyerabend,  Vor¬ 
name  unbekannt.  Rechtsanwalt.  —  7.  Königsberg, 

Studentenheim  Schietenberg:  Herr  Liedtke, 
geb.  etwa  1893,  Pensionär.  —  8.  Krauden,  Krs.  Tilsit- 
Ragnit:  Herr  G  e  r  n  u  s  oder  Girnus,  geb.  etwa 
1901.  —  9.  Langanken.  Krs.  Sensburg:  Johr, 

Helene,  geb.  27.  2.  1927,  Bauerntochter.  Ihre  Schwe¬ 
ster  Gertrud  Obenauf  soll  In  Gera  (Thüringen) 
wohnhaft  gewesen  sein.  —  10.  Mohrungen:  Klein. 
Erna,  geb.  etwa  1925.  —  11.  Ostpreußen,  vermutlich 
aus  dem  Kreis  Tilstt-Ragnlt:  G  r  1  g  o  1  e  i  g  t , 
Irmgard,  geb.  etwa  1924.  Der  Bruder  Gerhard,  Auto¬ 
schlosser.  wurde  ebenfalls  verschleppt.  —  12.  Allen- 
steln:  Herr  Preusdorf  oder  Preußhoff, 
geb.  etwa  1893,  Schneidermeister.  —  13.  Cranz.  Krs. 
Samland.  Königsberger  Straße  31:  Fischer, 
Helene  oder  Meta.  geb.  Wirsbitzki,  hatte  mit  Herrn 
Otto  Sasse  ein  Gemlisegeschäft.  —  14.  Christinen¬ 
feld.  Krs.  Gerdaucn:  Mathuse.  Ernst,  geb.  14. 
6.  1898  und  dessen  Sohn  Fritz,  geb.  etwa  1930.  Land¬ 
arbeiter,  verheiratet,  vier  Kinder.  —  15.  Königs¬ 
berg:  Dembowski.  Richard,  vermutlich  Tele¬ 
graphenorbeiter.  —  16.  Königsberg,  Schönfließer 

Allee  28  a-b:  Herr  Pilzecker,  geb.  etwa  1895. 
Gen.-Vertreter  der  Feurich-Keks-Fabrlk.  Tochter 
Helga  soll  bei  einem  Onkel  in  Potsdam  leben,  drei 
Söhne  im  Bundesgebiet.  —  17.  Lablau:  Rogge. 
Bruno,  geb.  etwa  1929.  vermutlich  Melker.  --  18. 
Osterode:  Jatzek,  Rudolf,  geb  etwa  1900.  ver¬ 
heiratet.  seine  Ehefrau  soll  vermutlich  in  Osterode, 
Mühlenweg  34.  wohnen.  —  19.  Ostoreußen:  Ben- 
dowski,  F.lfriede.  geb.  etwa  1922.  —  20.  Rvhbüt- 
ten,  Krs.  Johannisburg:  Phlsowotzki.  Käthe, 
geb.  etwa  1927.  —  21.  Schlobitten.  Krs.  Pr.-Holland: 
Alex,  Klara,  geb.  etwa  1892.  Landwirtsfrau.  — 
22.  Umgebung  von  Tilsit:  Rautenberg,  Karl, 
geb.  etwa  1929. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.  Hbg.  3  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Nachrichten  Hegen  vor 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wchr- 
machtsangehbrtgc  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor:  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Ostpreußen:  Hasenpuseh,  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1919,  ledig.  Landwirt,  Obergefreiter 
beim  Art -Regt.  349.  Feldpost-Nummer  10  670.  —  2. 
Ostpreußen:  J  a  n  k  e  .  Erich,  geb.  etwa  1903  in  Ost¬ 
preußen.  verh..  drei  bis  vier  Kinder.  Metallarbei¬ 
ter.  Obergefreiter.  Feldpost-Nummer  02  713  D.  — 
3.  Ostpreußen:  J  ö  r  t  k  e  .  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1915,  verh.,  Obergefreiter.  Feldpost-Nummer 
20  940.  —  4.  Ostpreußen:  Jordan,  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1915,  ledig,  zuletzt  bei  der  Veteri¬ 
när-Kompanie  Dänemark,  Feldpost-Nummer  41  869. 
—  5.  Ostpreußen:  Jordan.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1927'28,  ledig,  zuletzt  bei  der  Festungs- 
Plonier-Kompanle  Königsberg.  —  6.  Ostpreußen: 

K  a  1 1  w  e  i  t .  vermutlich  Heinz,  geb.  etwa  1916.  zu¬ 
letzt  bei  der  2  Komp.,  Füselier-Bat.  361.  Feldpost- 
Nummer  24  826.  —  7.  Vermutlich  aus  Allenstein: 

Katanneck,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1927'28,  zuletzt  bei  der  3.  Marschkompanie  Panzer- 
Ersatz-Abteilung  10  Zinten.  —  8.  Aus  der  Gegend 
von  Allenstcin:  Schurke«,  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  1926.  Landwirt,  Gefreiter  bei  der  Feld¬ 
post-Nummer  22  062  C.  —  9  Eisermühl.  Krs.  Lötzen: 
Rock.  Erich,  geb.  1.  8.  1927  ln  Reichenstein,  zu¬ 
letzt  beim  Grenadier-Ersatz-  und  Ausbildungs- 
Bataillon  12  Halberstadt.  —  10.  Guttstadt,  Allee- 

Sicdlung  4:  Gruncnbcrg,  Aloi6.  geb.  17.  1. 
1927  ln  Guttstadt.  ledig.  Kaufmann.  Flieger  bei 
einem  Fallschirmjäger-Regiment.  —  11.  Hellsberg: 
R  e  d  d  1  g  ,  Georg,  geb.  etwa  1926.  ledig.  Abiturient, 
Gefreiter  oder  Obergefreiter  bei  der  2.  Batt.  Fall- 
schirm-Artülerie-Reglment  6.  —  12.  Königsberg: 

Frischmuth,  Helmuth.  geb.  etwa  1919.  in 
Königsberg,  ledig.  Beruf:  Bäcker.  Unteroffizier  bei 
der  14.  Kompanie  Grenadier-Regiment  695.  Feldpost- 
Nummer  04  975.  —  13.  Vermutlich  aus  Königsberg: 
Hlldcbrandt.  Vorname  unbekannt,  Hllfs- 
wachtmeister.  —  14.  Vermutlich  aus  Königsberg: 
Kühn,  Friedrich,  geb.  ln  Königsberg,  verh.,  zu¬ 
letzt  bei  der  Sanitäts-Kompanie  der  Feldpost-Num¬ 
mer  37  702.  —  15.  Vermutlich  aus  Königsberg: 

Puppe.  Vorname  unbekannt.  Stabsgefreiter  bei 
der  1.  Kompanie  Pionier-Bataillon  21,  Feldpost- 
Nummer  29  671.  —  16.  Königsberg:  Schulz,  Otto, 
geb.  etwa  1907; 09  ln  Königsberg,  Unteroffizier, 


Feldpost-Nummer  24  934  A.  —  17.  Königsberg: 

W  i  s  s  1  e  r  ,  Ernst,  geb.  1912,  Obergefreiter.  —  18. 
Korschen:  Palke.  Alfred,  ledig,  Feldwebel  bei 
der  13.  Kompanie  Volks-Grenadier-Division  349.  — 
19.  Ostpreußen:  vermutlich  Masuren:  Koplin, 
Georg,  geb.  6.  12.  1917  in  Schönbruch,  ledig.  Unter¬ 
offizier  bei  der  1.  Abteilung  Nachrichten-Regiment 
501.  Feldpost-Nummer  22  454.  —  20.  Ostpreußen. 

Krause,  Wilhelm,  geb.  etwa  1910  ln  Ostpreußen. 
Beruf  Sattler.  Obergefreitcr,  Feldnost-Nummer 
19  667  D.  —  21.  Ost-  oder  Westpreußen:  P  u  ß  t  .  Fritz, 
geb.  etwa  1913  14.  Stabsgefreiter.  Feldpost-Nummer 
06  542. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  1  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraße  29.  erbeten. 

* 

Es  werden  gesucht 

Die  beiden  Brüder  Heinz  Gryck,  geb.  am  11.  3. 
1932  und  Kurt  Gryck.  geb.  am  27.  12.  1933,  beide 
geboren  In  Allenbruch,  Krs.  Lötzen,  die  bis  Januar 
1945  im  Waisenhaus  in  Rastenhurg  lebten,  suchen 
ihre  beiden  Schwestern,  die  älteste.  Frau  Anna 
Lange,  geb.  Joswig,  geb.  Januar  1925  In  Wolfsee, 
Krs.  I.ötzen,  soll  bei  Rendsburg  leben. 

Gesucht  werden  die  Eltern  des  Kindes  Alfred 
Helmut  Hoffmann,  geboren  am  24.  7.  1941  In 
llermannlöhlen,  Krs.  Hcydckrug.  Die  Mutter.  Berta 
Helene  Hoffmann,  arbeitete  im  März  1942  in  der 
Wehrmachtsküche  in  Hermannlöhlen,  der  Vater 
war  zur  Wehrmacht  eingezogen. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  der  Frau  Marie  Heß,  geb.  Mel¬ 
ler,  verw.  Schott,  geb.  am  9.  5.  1874  und  Herta 
Schott,  geh.  30.  11.  1903.  Standortfnr*~~!erln, 
beide  wohnhaft  Königsberg,  Blüchcrstraße  13? 

Gesucht  werden:  Die  nachstehend  aufgeführten 
Landsleute,  die  etwa  1919  1920  in  Wehlau  wohnhaft 
waren:  Bürgermeister  Bnjohr,  Standesbeamter 
Huck  sowie  die  Pollzelbeamten  L  i  s  s  a  t , 
Dorsch.  Schwertfeger  und  der  Sekretär 
L  Ö  w  e.  —  Robert  Walter,  geb.  9.  3.  1909  in  Alten¬ 
dorf.  Krs.  Gerdauen.  letzte  Feldpost-Nr.  25  074  E.  — 
Angehörige  eines  Paul  Wendig,  geboren  im  Mal 
1905,  aus  Kosuchen.  —  Die  ZwillinRsbrüder  Heinz 
Otto  und  Willi  Gustav  K  1  J  e  w  s  k  1  .  geb.  20.  8.  1922, 
früher  wohnhaft  in  Ottelsburg.  Jägerstraße  20. 
Heinz  Otto  war  im  Zivilberuf  Textil  kaufimmn.  Im 
Zweiten  Weltkrieg  diente  er  bei  der  SS-Nachrlch- 
ten-Abtcilung  der  motorisierten  Gebirgsartillerie 
Nord  ln  Finnland  bis  Herbst  1944.  dann  bis  April 

1945  in  Sesmltz  Pardubitz  Böhmen.  Seine  dama¬ 
lige  Anschrift  lautete:  Stummbatterie  III  SS-AA  u. 
F.  R.  (11b)  Prag,  Adolf-Hitler-Kaserne.  Am  9.  12. 

1946  meldete  ei  sich  aus  der  Gefangenschaft.  Seit¬ 
dem  keine  Nachricht  mehr  Willi  Gustav  K.  war 
Rürol^hrllng  in  der  Kreisverwaltung  Ortel«burg. 
Nach  Ausbildungsabschluß  wurde  er  nach  Berlin- 
Oranienburg  eingezogen  und  nach  seiner  Ausbil¬ 
dung  der  gleichen  Einheit  zugetcilt.  Seit  April  1945 
fohlt  von  Ihm  jede  Spur.  Beide  waren  SS-Rotten- 
führer.  —  Gustav  G  e  n  t  z  .  geb.  28.  9.  1908,  letzte 
Feldpost-Nr.  04  542  aus  Koblllnen,  Krs.  Lyck.  Ver¬ 
mißt  seit  28.  2.  1943  bei  Woronesch.  —  Frau  Linna 
Marlenfeld.  geb.  Hermann,  geh.  am  16.  4. 
1901.  Heimatanschrift:  Kanitz,  Krs  Ancerburg, 
letzt«*  Anschrift:  Blankenberg  4.  Krs.  Hellsberg.  — 
Adolf  Richter,  geb  24.  5.  (Jahrg.  unbekannt) 
aus  Groß-Räusen.  letzte  Nachricht  Juli  1944  aus  Ruß¬ 
land.  —  Grete  Wiener  aus  Ostfelde.  Krs.  Tllsit- 
Ragnlt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 

* 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  das  Schicksal 
des  Adolf  Keiner!,  Landwirt,  geb.  am  23.  1.  1R98, 
aus  Fregenau.  Kreis  Osterode,  zuletzt  heim  Volks¬ 
sturm  eingesetzt.  Er  soll  mit  seiner  Tochter  Eilt, 
geb.  am  3.  5.  1927.  Im  Frühjahr  1945  Im  Lager  Seve¬ 
rin  Grlwa  bei  Moskau  gewesen  sein. 

Welcher  Rußlandheinikehrer  war  im  Lager  3110/45 
und  kennt  Horst  Bernhard  Schonsky? 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib  oder 
das  Schicksal  des  Fritz  Santowskl,  geb.  ani 
17.  12.  1899,  letzter  Wohnsitz:  Gr.-Gotteswalde, 
Kreis  Mohrungen?  Gedient  bei  dem  I.  Volksslurm- 
Batl.  Mohrungen,  2.  Komp.  Uber  Stabsführung  An¬ 
gerburg.  Letzte  Post  am  12.  1.  1945  aus  Alt-Saus- 
walde.  zuletzt  gesehen  worden  bei  Königsberg. 

Wir  suchen:  Den  Obergefreiten  Gerhard  Prahl, 
geb.  am  26.  7.  1923,  letzte  Feldpostnummer  12  414  B. 
zuletzt  im  Raum  Schloßberg  (Ostpreußen)  ein¬ 
gesetzt  gewesen.  Soll  im  Juli  1945  Im  Lager  221-26  A 
in  Rußland  gewesen  sein,  später  Lager  39.  —  Den 
Uff*.  (R.O.B.)  Siegmar  Schley,  geb.  am  12.  8. 
1924,  früher  wohnhaft  In  Danzig.  Vorst.-Graben 
24  25.  Er  wird  seit  dem  27.  8.  1944  nach  einem 
russischen  Stoßtruppunternehmen  südlich  Sanok 
vermint.  Er  soll  in  Gefangenschaft  geraten  sein. 
Die  Feldpostnummer  war:  2  80  27  C.  Wer  weiß 
etwas  Uber  sein  Schicksal? 


Gesucht  werden:  August  Preuss.  geb.  am  15. 
11.  1886  in  Königsberg,  und  seine  Ehefrau  Lina 
Preuss,  geb.  Gerlach,  aus  Königsberg,  Sternwart¬ 
straße  6.  —  Elisabeth  Skrodzki,  geb.  Klein, 
geb.  am  29.  2.  1886.  Sie  befand  sich  1946  im  Alters¬ 
heim  des  Krankenhauses  der  Barmherzigkeit.  Ge¬ 
sucht  wird  ihre  Tochter  Elsbeth  Dull  und  ihr 
Schwiegersohn  Erwin  Dull  (Architekt).  —  Fritz 
Schwarz  aus  Königsberg,  Hochmelsterstraßc  22. 

—  Fritz  Hermenau.  Goldschmied,  geb.  am 

23.  1.  1894,  und  seine  Ehefrau  Gertrud  Hermenau. 
geb.  Neumann.  geb.  am  4.  3.  1889.  aus  Königsberg. 
Kuplitzer  Straße  5n.  —  Fritz  Schnöwitz.  geb. 
am  19.  ll.  1902  ln  Romanuppen.  Kreis  Insterburg, 
aus  Obehlischjcen  (Feldpost-Nr.  24  204  oder  9.  seit 
August  1944  in  Rumänien  vermißt.  —  Otto 
Schnöwitz.  geb.  am  22.  5.  1907  ln  Romanuppen. 
Kreis  Insterburg.  Beruf  Dachdecker,  letzter  Wohn¬ 
ort  Dorum,  Kreis  Wesermünde.  seit  August  1944  in 
Rumänien  vermißt  (Feldpost-Nr  56  470  A.  —  Wil¬ 
helm  Schnöwitz.  geb.  am  2o  7.  1918  ln  Ro¬ 
manuppen.  aus  Mattenau,  Kreis  Insterburg.  Er  soll 
am  2.  April  1945  in  Streckenthin,  Kreis  Köslin/ 
Pommern,  von  den  Russen  verschleppt  worden 
sein.  —  Stabsgefr  Wilhelm  Wannass,  geb.  am 
27  6.  1900  ln  Pageldleben.  Kreis  Heydckrug.  letzte 
Feldpost-Nr.  09  962,  vermißt  seit  dem  15.  1.  1945  in 
der  Gegend  von  Krakau-Lemberg  —  Joseph 
Pr  ei  ss  aus  Jonkendorf.  Kreis  Allenstein.  und 
Feldwebel  August  P  r  c  i  s  s  aus  Allenstcin.  — 
Heinz  D  i  1  1  e  y  ,  geb.  am  29.  8  1928,  aus  Königs¬ 

berg.  Sackheim  lui.  Er  war  beim  Arbeitsdienst 
und  soll  1945  nach  Linz,  gekommen  sein.  —  Die  An¬ 
gehörigen  eines  Herbert  Trcutlcr,  geb.  am  16. 
8.  1911.  aus  Bartenstein.  Johanntterstr.  60.  —  Johann 
A  1  t  e  n  d  o  r  f  .  seine  Ehefrau  Emma  Altendorf, 
geb.  Mertens,  die  Töchter  Hedwig  S  c  h  1  e  I  w  i  e  s. 
ccb.  Altendorf,  und  Erna  Srcball,  geb.  Alten¬ 
dorf.  und  der  Sohn  Kurt  Altendorf  aus  Kar- 
keln.  Nr.  34.  Kreis  Elchniederung.  —  Baumeister 
und  Architekt  Hugo  Schwär/,  aus  Gumbinnen. 
Lazarettstraße  11.  —  Schwester  Magdalena  Fried- 
richzick  aus  Königsberg,  Brismastr.  3.  Diako¬ 
nissin  der  Lutherkirche.  —  Gefreiter  Erich 
Schwoy.  geb.  am  3  .  9.  1926.  aus  Gumbinnen, 
Goldaper  Straße  74,  letzte  Feldpost-Nr.  24  355  E. 
vermißt  seit  6.  10.  1944.  letzte  Nachricht  Anfang 
Oktober  1944  aus  Sehaulen,  Kreis  Memel.  —  Gefr. 
Gerhard  Tauer,  geb.  am  13.  10.  1924.  Heimat¬ 
anschrift:  Trompau.  Kreis  Königsberg,  letzte  Feld¬ 
post-Nr.  02  567  B.  vermißt  seit  12.  1.  1945  ln  Kurland. 

—  Franz  W  o  1 1  k  e  .  geb.  am  22.  6.  1893.  Helene,  geb. 
Fehlau.  geb.  am  18.  5.  1897.  Erna.  geb.  29.  7  1930. 
Rudi.  geb.  13.  10.  ?,  Heinz,  geb.  21  10.  1922.  alle  bis 
1945  ln  Legitten.  Kreis  Königsberg,  wohnhaft 
gewesen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
straße  29. 


r 


Für  Todeserklärungen 


J 


ObertokomotivfUhrcr  Otto  Kunz.  geb.  6.  3.  1882 
in  Hirschau,  aus  Königsberg,  Alter  Garten  SC  37,  soll 
ln  einem  Kriegsgefangenenlager  ln  Pr.-Eylau  ver¬ 
storben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die 
seinen  Tod  bestätigen  können 

Amanda  H  1  n  d  e  I ,  geb.  Wolff.  geb.  3.  10.  1859  in 
Wargen,  Kreis  Samland.  aus  Königsberg,  Yorck- 
straße  T,  letzter  Aufenthalt  ab  3  9.  1944  ln  Wargen. 
wird  seit  Ende  Januar  1945  vermißt.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  Uber  Ihren  Verbleib  geben? 

Senta  Baumgarten,  geb.  Rless  aus  Friedland. 
Kreis  Bartenstein.  Domnauer  Chaussee,  soll  mit  dem 
Eisbrecher  ..Kasper"  von  Danzig  abgefahren  sein, 
der  In  der  Ostsee  untergegangen  Ist.  Wer  kann  diese 
Vorgänge  bestätigen? 

Gustav  Seidenberg.  geb.  22.  11.  1892,  aus  Ar- 
genfurt,  Kreis  Ttlslt.  soll  für  tot  erklärt  werden. 
Er  wurde  während  der  Flucht  ln  Wehlau  von  seiner 
Frau  getrennt:  1945  soll  er  ln  Graudenz  gesehen 
worden  sein.  Wer  kann  nähere  Angaben  Uber  sein 
Schicksal  machen? 

Elisabeth  Auetun.  geb.  22.  9.  1889.  aus  Königs¬ 
berg  soll  Ende  Mat  1947  im  Altersheim  Kummerau 
bei,  Königsberg  untergebracht  worden  sein.  Wer 
kann  Uber  ihren  Verbleib  Auskunft  geben? 

Adolf  Kra  f  zcl  .  geb.  25.  3.  1887  und  seine  Ehe¬ 
frau  Luise  Krafzel.  geb.  Well  aus  Moneten.  Kreis 
Treuburg,  werden  seit  1 94 '  vermißt  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  über  Ihren  Verbleib? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  34.  Wall- 
Straße  29. 


7^iitse(L“£~cke. 

Halb  und  halb  =■  ein  Ganze» 

In  die  Felder  der  Fiqur  sind  Wörter  lolqender 
Bedeutunq  einzutragen:  I.  Furcht.  3.  Truppen¬ 
schau.  5.  Tiernahrung,  auch  Unterstoff.  7.  Mi¬ 
neral  9  Alles  Musikinstrument  (,. - und 

Schwert")  II.  Geschmacksempfindung  (Gurke, 
Hering)  13.  Gläubiger  Mensch.  15.  Marchenligu- 
ren  (Hansel  und  Gretel).  17.  Kleines  Raubtier 
(plattdeutsch).  19.  Die  Seele  der  Familie. 
21.  Sillenlehre.  23.  Männliches  Haustier.  25.  Ge¬ 
gerbte  Tierhaut. 

2  Nage-  und  Jaqdtiere.  -I.  Ort.  Stelle.  6.  Miß¬ 
gunst.  8.  Kleines  Häuschen,  Bude.  10.  Hölzernes 


Behältnis.  13.  Gewächs,  meist  dem  Landmann 
lästig.  14.  Feier.  16.  Man  gibt  ihn  mit  einem  Ge¬ 
wehr  ab.  18.  Fanqgerät  Ittr  Raubwild.  20.  Ge¬ 
treide  (auch  „Weißer").  22.  Lautes  Musikinstru¬ 
ment  (beim  lnl.-Regt.  43  zog  sie  ein  Hund). 
24.  Laubbäume.  26.  Bekleidungsstück  (für  die 
Gaslampe). 

Die  beiden  Wörter  jeder  Waagerechten,  also 
Nr.  1  und  2,  Nr.  3  und  4  usw.  ergeben  ein  sinn¬ 
volles  zusammengesetztes  Dingwort,  die  An¬ 
fangsbuchstaben  der  Senkrechten  Nr.  1,  3  bis  25, 
im  Zusammenhang  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen,  den  „grünlich-weißen  Belag  einer  Kern¬ 
frucht".  („ü.  pf.  ß,  tz"  und  „st"  in  Nr.  10  und 
26  =  je  ein  Buchstabe;  „st“  in  Nr.  1  und  14  *» 
zwei,  „sch"  =  drei  Buchstaben.) 
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Eine  alte  Wahrheit 

I.  Himmelfahrt.  2.  Ebenrode.  3.  Lieselotte. 
4.  Passarge.  5.  Treuburg.  6.  Elbe.  7.  Trägheit«. 
8.  Norkitten.  9.  Iller.  10.  Christburc^  11.  Seeburg 
12.  Omelett.  13.  Schlrwindl.  14.  Abraham.  15. 
Doktor.  16.  Tolkemit.  17.  Ermland..  18.  Tannen¬ 
berg.  19.  Nimmersatt.  20.  Imker.  21.  Cruttinnen. 
22.  Heiligenbeil 

Helpt  et  nich,  so  schad't  et  nlch 


ÜDir  gratulieren . . . 


zum  9t.  Geburtstag 

am  27.  Mal  dem  Schuhmachermeister  Franz  Tolles- 
dorf  aus  Wonneberg,  Kreis  Rößel.  Er  lebt  in  Neu- 
sustrum,  Kreis  Aschendorf,  Emsland. 

«m  12.  Juni  GotUieb  Werner  aus  Elbing.  Er  wohnt 
bei  seiner  Tochler  in  Schlagsdorf  auf  Fehmarn. 

am  13.  Juni  Frau  Anna  Kreutzburger,  geb.  Keßler, 
aus  Slallupönen.  Sie  lebt  im  Hessischen  Siechenhaus 
in  Hofgeismar.  Bezirk  Kassel. 

zum  90.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Frau  Henriette  Wiemer.  geb.  Hund* 
rieser,  aus  Lengwehnen.  Kreis  Slallupönen.  Sie  wohnt 
bei  ihrem  Sohn  in  Gaggenau.  Kreis  Rastatt. 

am  12  Juth  Frau  Minna  Mdtzcy.  geb.  Gloddek. 
aus  Rohmanen,  Kreis  Ortelsbmg  Sic  wohnt  bei  Ihrer 
Tochter  in  Schladen.  Bahnhofsfraßc  23. 

zum  88.  Geburtstag 

am  14.  Juni  dem  Strafverwaltungsinspektor  t.  R 
Emil  Grohnert  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Niedern¬ 
hausen,  Taunus.  Altersheim. 

zum  86.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Frau  Johanna  Schwarz.  Sie  wohnt  in 
Eßlingen,  Neckar.  Pfaffslraße  12. 

zum  85.  Geburtstag 

am  27.  Mai  Johann  Konrad  aus  Thiergarten.  Kreis 
Angerburg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  In  Otze 
Nr.  18,  Kreis  Burgdorf,  über  Lehrte. 

am  30  Mai  Frau  Karotine  Gohlke,  geb.  Großkreutz 
aus  Amau.  Kreis  Osterode.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  in  (20b)  Dassel  (Solling),  Kreis  Einbeck.  Erho* 
lUiigsheimer  Straße '252. 

am  3.  Juni  Fräulein  Johanna  Doerfer  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  verbringt  ihren  Lebensabend  in  Bad  Uers¬ 
feld,  Simon-Haune-Straße  14,  und  ist  Ehrenmitglied 
der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen  in  Bad 
Hemlcld 

am  5.  Juni  dem  Post  Inspektor  I.  R.  Julius  Girod 
aus  Gr.-Gauden,  Kreis  Gumbinnen.  Er  wohnt  *n  Lü- 
bedc-Stockelsdorf,  Dorfstraße  30. 

zum  84.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Frau  Ernestine  Paulukuhn  aus  Seehau¬ 
sen,  Kreis  Ebenrode.  Sie  wohnt  in  Flensburg.  Bis¬ 
marckstraße  48. 

zum  83.  Geburtstag 

am  4.  Juni  Hermann  Friedrich  Krebs  aus.  Neu- 
Ostrau.  Kreis  Gerdauen.  Er  wohnt  bei  seinem  Sohn 
ln  Essen-Heidhausen.  Prentenborbcck  42. 

zum  82.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Frau  Karoltne  Palfner  aus  Ebenrode. 
Sie  wohnt  in  Flensburg,  Glücksburger  Straße  5. 

am  3.  Juni  dem  früheren  Textilkaufmann  Ludwig 
Burow  aus  Königsberg.  Er  wohnt  Jetzt  Im  Altersheim 
Mimberg  bei  Feucht. 


zum  80.  Geburtstag 

am  1.  Juni  Frau  Wilhelmine  Krohn,  geb.  Cziesla, 
aus  Lötzen.  Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehemann  im  Alters¬ 
heim  Domkaserne,  Goslar.  Harz. 

am  2.  Juni  Ftau  Johanne  Eichler  aus  Schwerfelde, 
Kreis  Insterburg.  Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehemann  io 
Kropp.  Schleswig. 

am  5.  Juni  der  Witwe  Pauline  Schwarz,  geb.  Frey, 
aus  Fischhausen.  Kreis  Samland.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  in  Jork  123,  Bezirk  Hamburg. 

am  7.  Juni  der  Witwe  Johanna  Dechow,  geb.  Neu¬ 
mann.  aus  Taplacken,  Kreis  Wehlau,  später  Gum¬ 
binnen.  Sie  wohnt  bet  ihrer  Tochter  In  Schwarzen¬ 
bek  bei  Hamburg.  Im  Strange. 

am  9.  Juni  Frau  Ottilie  Kurlz.,  geb.  Lemke,  aus 
Orteisburg.  Sic  wohnt  in  Klein-Himstedt  80,  bei  Ho¬ 
heneggelsen.  Kreis  Hildesheim. 

am  14.  Juni  dem  Schlossermeister  Otto  Rudat 
aus  Heinrichswalde,  Elchniederung.  Er  wohnt  mit 
•einer  Ehefrau  in  Bad  Pyrmont.  Bruderstraße  27. 

am  15.  Juni  Trau  HixJwig  Hoffmann.  geh  Kemski, 
aus  Vorderwalde  bei  Heiligenbeit.  Sie  lebt  bei  ihrer 
Tochter  in  Düsseldorf,  Golzheimer  Straße  HO. 

zum  75.  Geburtstag 

dem  Landwirt  Christian  Matzdorf  aus  Argcnquell, 
Post  Grünheide,  Kreis  Insterburg.  Er  wohnt  ln  Vissel¬ 
hövede,  Soltauer  Straße  5.  Kreis  Rotenburg,  Han. 

am  28.  Mai  Frau  Johanna  Meyhöffer  aus  Birken¬ 
höhe,  Kreis  Gumbinnen.  Sie  lebt  in  Großgartach, 
Kreis  Heilbronn,  Heilbronner  Straße  42. 

am  7.  Juni  Frau  Elisabeth  Parakenings,  geb.  Nau- 
jeck.  aus  Graten,  Kreis  Elchniederang.  Sie  lebt  mit 
Ihrem  Ehemann  ln  Hannover-Vinnhorst,  Bahnhof- 
straße  4. 

am  10.  Juni  Paul  Zeidler  aus  Neu-Ha®selberg,  Kreis 
Heiligonbcil.  Er  wohnt  in  Adendorf,  An  der  Bahn  8. 

am  13.  Juni  dem  Postbetriebswarl  i.  R.  Adolf 
Surkau  aus  Insterburg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehc4rau 
bei  seinem  Sohn  ln  Bückeburg.  Bahnhofstraße  8. 

am  14.  Juni  dem  Major  a.  D.  Gustav  Kuehn  aus 
Cornitten,  Kreis  Ftschhausen.  Er  lebt  auf  Gut  Neuen¬ 
hof  bet  Aachen. 

Goldene  Hochzeit 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am  6. 
Juni  der  Schmiedemeistcr  Hermann  Reinikc  und  Frau 
Rosa,  geh.  Schirr,  aus  Wischchnen,  Kreis  Samland. 
Die  Eheleute  stehen  beide  Im  82.  Lebensjahr  und 
wohnen  ln  AUenbogge-Bonen,  Kirchpiatz  2,  Kreis 
Unna  (Westfalen). 

Bestandene  Prüfungen 

Das  erste  juristische  Staatsexamen  (Referendar¬ 
examen)  bestand  Manfred  Goerbe  aus  Orteisburg, 
Jetzt  Kiel.  Harmsstraße  130. 

Die  Meisterprüfung  im  Maurerhandwerk  könnt« 
im  April  Otto  Meißner  aus  Ruhwaldc,  Kr.  Osterode, 
bestehen.  Er  wohnt  in  Zusmarehauaen  bei  Augsburg. 
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letzt  Laxe,  Lippe 
Bergetr.  1 


Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

früh  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bis  100  km  frei 
1500  qm  Möbelschau 

Stade-Süd  Balle  Ost 
Angebot  u  Katalog  treu  w 


Pllngsten  195t 


*  Die  Geburt  einer  Toch- 
b  ter  zeigen  ln  dankbarer 
Freude  an 

•»  Brunhlld  Rarnholt 
£  geb.  Schulz 
(j  Alfred  Barnholt 
Schönborn,  Kr.  Helligcnbell 
Königsberg  Pr., 
Cnelsenaustraüc  13,  I  1 
Schiefbahn  b.  Krefeld 
30.  Mal  105t 
Auf  'te  Dlek  28 


Statt  Kartenl 
Wir  haben  uns  verlobt 

Hildegard  Ebert 
Walter  Strahl 

Pfingsten  195t 

Winsen,  Luhe 
Luhdorfcr  Str.  28 

Stuttgart-Zuffenhausen 
llesslghelmer  Str.  22 


Wir  geben  unsere  Vermahlung  bekannt 

QjQiUi  QjOaidkaueh. 
&lde  QjO&idkcaieh. 

geb.  Feeder 

Bremerhaven-G„  Ultnenstraöe  31 
früher  Pronltten.  Kr.  Lablau 

Pllngsten  195t 


Unser  erstes  Kind,  ein  kleines 
Mädchen 

Anne-Monika 
Ist  angekommen. 

In  Freude 

Liselotte  Helm,  geb.  Böttcher 
llans  V.  Helm 

Wiesbaden.  2.  Mürz  195t 
Etzelstralle  32 
früher  Königsberg  Pr. 
Mctgcthen 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat. 
muü  scheiden. 

Nach  kurzem  aber  schwerem 
Leiden  entschlief  am  17.  April 
195t  meine  geliebte  Frau  und 
treue  Lebenskamcradln.  unsere 
hebe  Schwester,  Schwieger¬ 
tochter.  Schwägerin  und  Tante 

Lina  Simonsky 

geb.  £skc 

Im  Alter  von  52  Jahren, 
ln  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Bruno  Simonsky 
Rentmeister 
Heidberg,  Kreis  Osterholz 
früher  Gumbinnen 
Salzburger  Straße  10  a 


Wir  wünschen  allen  Ver¬ 
wandten.  Freunden  u.  Bekann¬ 
ten  ein  gesegnetes  Pfingstfest. 

August  Romahn 
und  Tochter  Ellriede 

Königsberg  Pr..  Zeppelinstr.  72 
bis  zum  17.  März  1948 
Jetzt  Laupheim.  WUrtt. 

Ehinger  Straße  36 


Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

ngebotg 

mit  Herrn 

^/H.an$te2  [D aitiket 

geben  wir  hiermit  bekannt. 

s^jt-eotg  TSotmann 

und  Frau  Helene 

geb.  Burdlnski 

Neldenburg,  Hindenburgstraße 
Jetzt  Lüchow.  Han.,  Am  Berge  4 


Am  17.  Juni  1954  feiern  den 
Tag  der  Goldenen  Hochzeit 
Zollinspektor  a.  D.  Wilhelm 
l.ach  und  seine  Ehefrau 
Johanna,  geb.  Buttgereit 
aus  Königsberg  Pr..  Stelnstr.  17, 
Jetzt  wohnh.  in  Bottrop,  Westf., 
Essener  Str.  96. 

Die  Feier  findet  bei  dem  Älte¬ 
sten  Sohne,  Obcrzoll Inspektor 
Willy  Lach.  Frankfurt  a.  M.  20. 
Wickenweg  74,  statt. 


Die  Geburt  ihrer  Tochter 
Ingrid 

zeigen  an 

Ingegerd  Bobran 
geb.  Heller 
Hans  Bobran 

Dtpl.-lng.  Architekt 

Stuttgart-Büsnau 
Büsnauer  Platz  10 


Am  Dienstag,  18.  Mai  1954  ,  3.45 
Uhr,  entschlief  sanft  nach  lan¬ 
gem  schwerem  Leiden  und 
dennoch  für  uns  völlig  uner¬ 
wartet,  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater,  lieber  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Landwirt 

Michael  Spingat 

in  seinem  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Spingat,  geb.  Poesze 
und  Angehörige 

Viersen.  Rahserstr.  39,  Rhld. 
früher  Altweide 
Memelland,  Ostpr. 

Die  Beerdigung  fand  am  21. 
Mai  1954.  11  Uhr.  von  der  Ka¬ 
pelle  auf  dem  städt.  Friedhof 
ln  Viersen  statt. 


Am  9.  Mai  1954  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unser  gu¬ 
ter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Urgroßvater  und 
Onkel 

Johann  Grabowski 

Hahnhofsmcister  a.  D. 

Jm  Alter  von  94  Jahren, 

In  stiller  Trauer 

**  •  *  '  I  A  'J  T--  .  -JjM 

Geschwister  Grabowski 

früher  Schön  felde 
Kr.  Allenstcln 

Jetzt  Essen,  Steelcr  Straße  290 


Allen  Bekannten  zur  Nachricht, 
daß  meine  liebe  Frau,  unsere 
liebe  herzensgute  Mutter  und 
Oma,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Minna  Loefke 

geb.  Stuhlerl 

unerwartet,  im  78.  Lebensjahre, 
für  immer  eingeschlafen  Ist. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Richard  Loefke 
Max  Loefke  mit  Frau 
Franz  Loefke  mit  Frau 
Otto  Loefke 
Christel  und  Klaus 
sowie  alle  Angehörigen 

Bad  Soden  a7T. 
Niederhofhelmer  Str.  12 
früher  KÖnigskirch 


Ihre  Vermählung 
geben  bekannt 

Martin  Arfmarm 
tiretel  Arflnann 

geb.  Krooü 

Königsberg  Pr..  Gr.  Sniidgas.se  3 
Jetzt  Hamburg-Finkenwerder 
Jcverländer  Weg  2 
Pllngsten  1954 
2,  Z.  auf  Reisen 


Am  29.  April  1954  verslarb  nach 
kurzer  Krankheit  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  'und 
Großvater 

Paul  Abramowsky 

lm  80.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  Frau 

Olga  Rosette 

geb.  Reimer 

gestorben  lm  Juli  1945  in  Hol¬ 
stein  und  seiner  Tochter 

Irmgard  Fischer 

geb.  Abramowsky 

gestorben  am  4.  November  1945 
ln  Pommern  lm  39.  Lebens¬ 
jahre. 

Wir  gedenken  seines  Sohnes 

Willy  Abramowsky 

geb.  am  12.  August  1903.  ver¬ 
mißt  seit  Januar  1945  in  Ost¬ 
preußen. 

Ilse  Rarhau 
geb.  Abramowsky 
Herbert  Raehau 
früher  Jankenwalde 
Kreis  Rastenburg 
Jetzt  (22a)  Elmpt 
Kreis  Erkelenz 
Else  Abramowsky 
geb.  Kö witsch 
früher  Friedrichsberg 
bei  Drengfurt 
Jetzt  Volkmarode 
bei  Brnunschwelg 
Helmut  Fischer 
früher  Königsberg 
Rosstttencr  Weg  6 
jetzt  (2la)  Willcbadesscn 
Kreis  Warburg 
und  7  Enkelkinder 


Unser  Töchtcrchcn  ist 
ängekommen.  tjU  ‘ 

Dieses  zeigen  an  die 
.o  %  glücklichen  Eltern 

Hans  Wcsiphal  u.  Frau 
O**  Agnes,  geb.  Lang 

Königsberg  Pr. 

Neue  Dammgasse  28a 
Jetzt  Rh. -Odenkirchen 
Einruhrstraße  11 


Zu  dem  großen  Treffen  der 
Memelländer  am  21.  Mat  d.  J. 
in  Hamburg  angekommen,  ist 
der  Leiter  des  Memellandbüros 
in  der  Patenstadt  Mannheim, 
unser  Landsmann 

PoUselrmi  /.\\v 

Richard  Steinwender 

plötzlich  verstorben. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelländcr  verliert  ln  dem 
Verstorbenen  einen  ihrer  Be¬ 
sten. 

Er  hat  bereits  ln  der  Heimat 
auf  schwierigem  Posten  gestan¬ 
den  und  ihr  wichtige  Dienste 
getan.  Durch  seinen  lauteren 
Charakter  und  sein  ruhiges, 
freundliches  und  alle  Zeit  hilfs¬ 
bereites  Wesen  hat  er  sich 
hier,  wie  dort  viel  Liebe  und 
Achtung  erworben. 

Hier  hat  er  sich  in  selbstloser 
Welse  der  Arbeit  für  seine 
Landsleute  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  und  sie  mit  Geschick  und 
Erfolg  geleistet.  Er  war  mit 
dem  Herzen  dabei  und  blieb 
ihr  treu  bis  ln  den  Tod. 

Wir  werden  ihn  nicht  verges¬ 
sen! 

Der  Vorstand 
der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelländcr 
in  der 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
I.  A. 

Richard  Meyer 


Wir  haben  uns  vermählt 
Rudolf  Kräcker 
Ingenieur 
Ruth  Kräcker 

geb.  Klinglet* 
Pfingsten  1954 

Hugelort.  Ostpr.  Hanau  a.  M. 
Frankfurt  a.  M. 

Schwan thalcrstraße  64 


Als  Verlobte  grüßen 

Elli  Haushalter 
Gerhard  Bröhan 

Luxethen  Apensen 

Ostpreußen  Kr.  Stade 

jetzt  Koblenz-  Bcz.  Hambg. 

Lützel 

Mittelweiden  11 

Pfingsten  1954 


Zum  stillen  Gedenken 
Am  25.  Mai  1954  J ährte  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  unseres  unvergeßlichen  lie¬ 
ben  Sohnes  und  Bruders 

Horst  Metauge 

geb.  2.  3.  1921 
gef.  25.  5.  1944  am  Kanal 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  kleinen 

Bärbel 

geb.  2.  10.  1944 

gest.  am  17.  4.  45  auf  der  Flucht 
Franz  Metauge 
Frieda  Metauge 
Waldtraut  Glas 
geb.  Metauge 
Günter  Metauge 

Tilsit.  Stiftstraße  12 
Jetzt  Peine.  Mittelstraße  19 


Am  19.  Mai  1954  entschlief  sanft 
nach  kurzem  schwerem  Leiden 
meine  über  olles  geliebte  Krau, 
unsere  liebe  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Emma  Wunder 

geb.  Hotopp 

lm  52.  Lebensjahre. 

Als  eine  wahre  deutsche  Frau 
hat  sic  während  meiner  langen 
Abwesenheit  die  Kinder  erzo¬ 
gen  und  mir  durch  ihre  Treue 
und  Haltung  in  der  Heimat  er¬ 
möglicht.  auch  die  schwersten 
Zeiten  der  8‘  (jährigen  Gefan¬ 
genschaft  zu  überstehen, 
ln  stiller  Trauer 

Willy  Wunder  und  Kinder 
Dorothea  und  Hella 
Schmilgcn,  Kreis  Ebenrode 
Jetzt  Ganderkesee  1.  Oldenburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Emil  de  la  Chaux 
Ruth  de  la  Chaux 

Heb.  Haesener 

Kirchheim  Teck 
Finkenweg  14 

fr.  AlexbrUck.  Kr.  Ebenrode 

Denkendorf  b.  Esslingen 

Klosterhof  8 

fr.  Zachon,  Pommern 

22.  Mal  1954 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Bienemann 
Sigrid  Bienemann 

geb.  Bartsch 

sowj.  bcs.  Zone  Gr.-Llndenau 
Kr.  Samland 

jetzt  Myhl.  Kr.  Erkelenz 
Hauptstr.  143 

4.  Juni  1054 


Am  3.  Mai  entschlief  sanft  lm 

82.  Lebensjahre  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Tante,  Frau 

Auguste  Haudel 

geb.  Apfelbaum 
In  stiller  Trauer 

Elise  Gcschawitz 
geb.  Haudel 
Fritz  Gcschawitz 
Gerda  Böhlke 
geb.  Geschawitz 
Ernst  Haudel  und  Frau 
Klara,  geb.  Theurich 
Fritz  Haudel  und  Frau 
Erna,  geb.  Sandau 
Gerd  Haudel 

Nordenburg,  Kreis  Gerdauen 

Jetzt  Mölln  I.  Lbg. 
Heinr.-Langhans-Straße  16 


Am  8.  Mal  1954  verstarb  In  der 
sowj.  bes.  Zone  lm  74.  Lebens¬ 
jahre  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter,  die 

MUhlenbcsitzerswitwe 

Frau  Marie  Lindtner 

geb.  Spindlcr 

früher  Zimmerbude,  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  Kutsch 

geb.  Lindtner 

Elmshorn,  Holzweg  66 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  12.  April  1954 
nach  langer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 

Anna  Knekties 

geh.  Stroma.schus 
im  Alter  von  66  Jahren. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Käte  Knekties 

Königsberg  Pr„  Herbartstr.  6a 
jetzt  Neumünster 
Boostedter  Straße  29 


Als  Verlobte  grüßen 

Erika  Krause 
Heinrich  Rehders 

Schönwalde  ilb.  Zinten 
Jetzt  Ellhofi  Jetzt  Uph usum 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  nun  auch  zu  sich  unsere 
liebe  Mutier.  Schwiegermutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Luise  Eisermann 

geh.  Briese 

geb.  29.  3.  1880,  gest.  28.  4.  1954 
in  Marl 

Sie  folgte  unserem  guten  Va¬ 
ter,  Schwiegervater,  Groß-  und 
Urgroßvater 

Richard  Eisermann 

Bauer  u.  Zimmerpolier 
geb.  16.9.1877.  gest  14.6.1948 
sowj.  bes.  Zone 
ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer  Ihre  Kinder 
Emil  und  Elfriede  Bieber 
scb.  Eisermann.  Misburg, 
Hann.,  Am  Seelbcrg  17  19 
Wilhelm  und  llelenr  Eggert 
geb.  Eisermann.  Auchseshelm 
üb.  Donauwörth.  Bay. 
Alexander  und  Herta 
Waltzewskl.  geb.  Eisermann 
Marl.  Barkhausstr.  23.,  Kr. 
Recklinghausen 
acht  Enkel  u.  vier  Urenkel 
früher  Arys.  Ostpreußen, 
lm  Mal  1954 


Statt  Karten 
Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Müller 

Brigitte  Müller 

geb.  Block  (Brokowskl) 

Pllngsten  1954 

fr.  Tolkemit  Ir.  Dt.-Eylau 

Kr.  Elbing  Löbaucr  Str.  33 

Jetzt  Holm  Jetzt  Wedel 

Holstein  Holst.,  Hinter 

b.  Homburg  der  Kirche  9 


Gerda  Paragenings 

geb.  Krtfttahn 

Jakob  Ehlenz 

Verlobte 

Düsseldorf,  Pfingsten  I9M 
Heeresbach-  Neplunstr.  19,  II 

Straße  za.  I 


Am  4.  Mal  1954  entschlief  nach 
langer  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Oma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante.  Witwe 

Ella  Sieber 

geb.  Klppkc 
lm  66.  Lebensjahre. 

In  alliier  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Erna  Libbr,  geb.  Sieber 
Königsberg  Pr. 

Tragh.  Pulvcrstraßc  6 
Jetzt  Uehrde  30 
Kr.  Wolfenbüttel 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  gute  Oma 

Johanna  Schaefer 

geb.  Gerhardt 

Ist  am  6.  Mai  1954  im  80.  Le¬ 
bensjahre  nach  kurzem  schwe¬ 
rem  Leiden,  fern  ihrer  alten 
Heimat,  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Else  Hessel,  geb.  Schaefer 
Kurt  Schaefer 
Heinz  Schaefer 

Königsberg  Pr.,  Knochenstr.  19 
Jetzt  Laupheim  b.  Ulm 
Wcldcnslraße  24 


Ihre  Familienanzeige 

im  Ostprcußenblatt 
Ist  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen. 


Erika  Nickstadt 
Georg  Ostermann 

Verlobte 

Wehrkirchen,  Ostpr. 

Jetzt  Hamburg  20 
Heilwlgstr.  77 

Hamburg  13 
Brahmsallcc  81 

Ostscebad  Bckernförde 
Im  Mal  1954 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Werner  Vityethum 
Eva  Vit$ethum 

geb.  Kuhn 

Stolzenau,  4.  Juni  1954 
Allenstcln  Arnsdorf.  Erml. 

jetzt  Herdockc  jetzt  Stolzenau 
Ruhr  Weser 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 


TSotJieit 

KrfEein  tieft  ^f\^cstei 


9ßÄ»OIiQ3G)®aG!)3BQGaO 


Gute  Betten  ouf  Teilzahlung! 

Wir  empfehlen  unsere  aner¬ 
kannt  preiswerten  und  guten 

Federbetten 

mit  bestem  Mako-Inlett  und 
prima  FedernflUlung,  auch  mit 
la  handgeschl.  Gänsefedern, 
mit  */!  Anzahlung  und  Abzah¬ 
lung  bis  zu  5  Monatsraten. 
Barzahlung  3'/.  Kassa¬ 
skonto!  Verlangen  sie  noch 
heute  unser  Preisangebot.  Lie¬ 
ferung  porto-  u.  verpackungs¬ 
frei! 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.  1,  Flamwog  84 


Wir  suchen  die  Enttäuschten: 

m  Sommer  m 
*  sprossen  w 

u.  hartnäckige  bräunliche  Flecken 
werden  radikal  beseitigt  durch 
völlig  neues  Verfahren  der  deut¬ 
schen  Hautforschung.  Sofort-Wlr- 
kung.  Ihre  Haut  wird  beneidens¬ 
wert  klar,  rosig  u.  rein.  Auskunft 
und  kostenlose  hautärzlliche  An¬ 
weisung  nur  von  C.  M.  Fromme, 
Bonn-Süd  98  C 


■  Wassersucht?  geschwollene 
Beine,  dann:  MAJ AVA-TEE 
Schmerzlose  Entleerung  An- 
-  Schwellung  und  Magendruck 
weicht.  Atem  u.  Herz  wird  ruhig 
Paket  DM  3.—  Nachnahme. 

Franz  Schott.  Augsburg  298 
Ein  Versuch  überzeugt! 


Sommerkleid  .Ina.,  Zell- 
woUtnuitelin  rot  oder  blau  mil 
schwarzen  Tuplen  m  5 
und  StoffgOrtel  Ah  — 
Grdfl.  40-45  Noch- 
nähme.  Umtausch  oder  Gold 
zurück  Bildkotaloa  kostenlos 
AUGSBURG  I  156 


Wir  geben  die  Geburt  unseres 
zweiten  Kindes,  eines  gesunden 
Sonntagsjungen,  be¬ 
kannt. 

Rosemarlr  Witte,  geb.  Hagen 
Walter  Witte 

Insterburg  und  Passenheim 
Bonn,  Rhein,  am  9.  Mai  1954 
Adolfstraßc  49 


Als  Verlobte  grüßen 

Gerda  Bohl 
Konrad  Rudorf 

Hoppendorf  Grünbaum 

Kr.  Pr.-Eylau 

z.  Z.  Achim  24  z.  Z.  Börßum 

Kreis  Kreis 

Wrtl  fmi  KiiMnl  ut.,Ur,wK.;itwl 


Wir  geben  unsere  Verlobung  bekannt 

MARIANNE  KIRRINIS 

stud.  phti. 

GREGOR  KUNG 

stud.  Jur. 

Pfingstsonntag  1954 

Marburg  L.-Cappel  Oldenburg  I.  O. 

Am  Zuckerberg  19  Adlerstraße  8 

früher  Gumbinnen  früher  Tilsit 

Walter-Flex-Straße  10  Angerpromenade  17 


Im  Glauben  an  den  Erlöser 
entschlief  am  2f>.  April  1954 
nach  schwerer,  mit  grofler  Ge¬ 
duld  getragener  Krankheit 
meine  liebe  Tochter,  unsere 
gute  Schwester 

Helene  Heyda 

geb.  Brassat 

im  Alter  von  60  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Maria  Brassat 
Reb.  Bcrnotelt 
Anna  Schneidereil 
Ennigloh,  Wllhelmstr.  67 
Charlotte  Ebner 
Spradow  453 
Elise  Dustmann 
Ennigloh.  Wllhelmstr.  67 
Grete  Kaithel 
Baden-Baden 
Fremersberg.-, tr.  32 
Hedwig  Christelelt 
Enger,  Breite  Straße 
Kreuzingen,  Ostpr. 


Fuchsberg 

Ostpr. 

Kr.  Samland 


Lengorlch 

Westf. 

Bahnhofstr.  16 


Zum  Gedenken 


Am  3.  Junt  1954  jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters 


Walter  Westphal 

Er  folgte  nach  genau  acht  Mo¬ 
naten  unserem  lieben,  hoff¬ 
nungsvollen  Sohn  und  Bruder 


Erwin  Westphal 


der  als  Oberltn.  und  Komp.- 
FUhrer  am  3.  10.  1943  gefallen 
Ist.  Ferner  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  guten  Eltern  und 
Großeltern 


Waldemar  und  Amanda 


Kirstein 


Haffwinkel 


meiner  lieben  Schwägerin  und 
Tante,  lieben  Schwager  und 
Onkel 

Helene  und  Hermann 


Klein 


Grünbaum 


und  Ihrer  Tochter  Ruth,  unse¬ 
rer  lieben  Nichte  und  Kusine, 
und  meines  Schwagers  und 
Onkels 


Ernst  Westphal 

Ragnit 


Lehrer  und  Kantor  I.  R. 


Sie  alle  haben  im  Osten  ein 
unbekanntes,  einsames  Ende 
gefunden,  bleiben  uns  aber 
unvergeßlich. 


Wanda  Westphal 
geb.  Kirstein 
Elbing,  jetzt  Wietzendorf 
Familie  Gerhard  Westphal 
Hoya.  Weser 
Margot  Robbert 
geb.  Westphal 
Günther  Robbert,  Berlin 
Martin  u.  Günter  Westphal 
Wietzendorf 


IUimw  Katalog  enthalt  beteilig' 
die  Menemodolle  ldSöB 

_  '  -j  1  Mion  ab  fl  .0 

E'ite  nodtH 

einem  Mo  not  I 

^W8re^^^^JpUmtau%du«rt't.  I 
1  ).  Goronti«.  I 

V«r»ond  ob  Fobnk.  Originalpreis.  H 

Oslpreufeisdie  Landsleute  I 

Sie  erholten  GRATIS  großen 
Biidkotolog  ßo«ü  oftdien  genügt  |^H 

NOTHEL  co  wt^dVras*b.  f«0  W 

Handgewebte  Teppiche,  240x160  cm 
nur  DM  23,—  aus  Ihr.  alt.  Kleid, 
uiw.  u.  and.  Größen.  Prospekt 

kostenlos.  Handweberei  Roslies- 
Huse-Krark,  Reit  Im  Winkel  41, 
(Oberbayern). 


wenn  Sie  die  neuartige,  ln  mehreren  Staaten  patentierte 
Kukidcnt-Haft-Crrme  benutzen.  Sie  können  ohne  Be- 
seliwrrdrn  sprechen,  lachen  und  »Ingen,  außerdem  Brßt- 
chcn,  Apfel  und  sogar  zähe»  Fleisch  essen,  wenn  Sie  die 
Kukldent-Haft-Creme  richtig  anwenden.  Ortglnal-Tube 
l.Bt  DM.  Kuktdent-iiaft-Pulver  In  der  praktischen  Blech-Streudose 
1.58  DM. 

Zur  selbsttätigen  Reinigung 

und  Desinfektion  (ohne  Bürste  und  ohne  Mühe)  des  künstlichen  Ge* 
bisse*  verwenden  Sie  das  patentierte  Kukident-Reinigungs-Pulvcr. 
Eine  große  Packung  kostet  2.59  D.M,  die  100  g-Packung  1.59  DM.  Ihr 
Gebiß  ist  stets  frisch,  sauber  und  geruchlos,  wenn  Sie  Kukident- 
Rclnigungs-Pulver  benutzen.  Das  echte  Kukldeut  wird  nur  in  der 
blauen  Parkung  geliefert. 

Bel  Nlchtcrfotg  erhalten  Sie  den  vollen  Kaufpreis  zurück.  Achten  Sie 
ln  Ihrem  Interesse  auf  den  Namen  *T/*  #  m  # 

Kukirol-Tabrlk,  (17a)  Wclnhclm  fjillKi ilCtt  f 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  23 


Wir  betrauern  dns  Ableben  unseres  lieben  Bundesbruders 
prakt.  Arzt 

Dr.  med.  Alfred  Christukat 

S.  S.  1925 

gestorben  am  7.  4.  1954  ln  Berlin 

Die  alte  KÖnigsberger  Burschenschaft  Teutonia 
zu  Marburg  Lahn 

vereinigt  mit  der  Grelfswalder  Burschenschaft  Germania 

Marburg'Lahn,  Rcltgasse  12 


Fern  seiner  lieben  Heimat  entschlief  am  3.  Mai  1954  nach  kur¬ 
zer  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa.  der 

Landwirt  und  Bürgermeister 


Adolf  Spaeder 


im  76.  Lebensjahr. 

früher  Gettkanten.  Kr.  Schloßberg,  Ostpr. 
ln  stiller  Trauer 

Johanna  Spaeder.  geb.  Rohloff,  Snalow,  Kr.  Teltow 
Fam.  Ernst  Spaeder,  Welliehausen  (Hameln) 

Kurt  Spaeder,  Lanken  (Rügen) 

Fam.  Willi  llotopp,  geb.  Spaeder,  Riethausen,  Bremen 
Fam.  Fritz  Spaeder,  Burg  i.  Dithmarschen 


Du  hast  für  uns  gesorgt,  geschafft 
gar  manchmal  Über  deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  du  treues  Vaterherz! 
Herr,  lindere  unsern  tiefen  Schmerz. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  langem 
schwerem  Leiden  am  17.  Mal  1954  morgens,  8.30  Uhr.  mein  lie¬ 
ber  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater, 
unser  lieber  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Standesbeamter  und  Stadtsekretär  1.  R. 


Erich  Fast 


Im  Alter  von  60  Jahren, 
ln  tiefem  Schmerz 


Kiite  Fast,  geb.  Goldberg 
Günther  Fast 
llarry  Fast 
Rita  Fast 

Großkinder  und  Verwandte 


früher  Königsberg  Pr.  und  Elbing,  Westpr. 
Jetzt  Laudenbach  über  Witzenhausen 


Fern  der  Heimat  verschied  am  14.  Mai  1954  sanft  mein  lieber 
Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater  und 
Großvater 

Steuerinspektor  I.  R. 

Emil  Brückhaendler 

lm  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Grete  BrUckhaendler,  geb.  Roemer 

Wehlau,  Ostpr.,  Parkstraße 
Jetzt  Soltau,  Hann.,  Feldstraße  6 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  II.  Mal  1954, 
versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramenten,  unerwartet  mein 
Heber  Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Schwiegervater, 
Bruder  und  Schwager,  der 

Polizeimeister  1.  R. 

August  Kroschewski 

lm  63.  Lebensjahre. 

ln  tiefem  Schmerz 

Anna  Kroschewski 
Gisela,  Gerhard.  Alfred 
Erwin  (verm.l,  Otto  (verm.)  als  Kinder 
Freimarkt,  Kreis  Hellsberg,  Ostpr. 

Jetzt  Quickborn,  Holstein,  Feldstraße  7 

Die  Beerdigung  hat  am  14.  Mal  1954  stattgefunden. 


Nach  schicksalsschweren  Jahren  verschied  am  14.  Mal  1954, 
ganz  unerwartet,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Onkel,  Vetter,  Schwiegersohn  und  Schwager 

Arnold  Conrad  Modest 

lm  Alter  von  60  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Elisabeth  Modest 
geb.  Grudztnskl 

Königsberg  Pr.,  Morgenrot  (und  Labiau) 

Jetzt  Hamburg  33,  Schwalbenplatz  8 


Heute  morgen,  4  Uhr.  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit,  für  uns  alle  unfaßbar,  unsere  herzensgute  liebe 
Mutter,  meine  Hebe  Omt,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante. 
Frau 

Johanne  Hohlwein 

geb.  nomscheit 

lm  Aller  von  68  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 

In  tiefer  Trauer  Ihre  dankbaren  Kinder 

Elsa,  Fritz  und  Christel 

Toltenlnkcn.  Kr.  Wchlau 
Hohenhameln.  Kr.  Peine,  den  19.  Mai  1954 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  22.  Mai  1954,  ln 
Hohenhameln  statt 


Die  beiden  schönsten  Dinge  sind: 

Die  Heimat,  aus  der  wir  stammen,  und 
die  Heimat,  in  die  wir  wandern. 

Auf  Besuchsfahrt  zu  ihren  Geschwistern  bei  Berlin  entschlief 
am  15.  Mai  1954  in  Helmstedt,  kurz  nach  einem  Schlaganfall, 
unsere  liebe  und  treusorgende  Mutter 

Marie  Ulleweit 

geb.  Eckert 

früher  Lcngfrlede,  Kr.  Ebenrode 
lm  Alter  von  67  Jahren  und  Ist  am  20.  Mal  ln  Bevensen  bel- 
gesetzt  worden.  Sie  folgte  ihrem  Manne 

Friedrich  Ulleweit 

ersch.  bei  Gerdauen 

Ihren  Söhnen 

Fritz  Ulleweit 

gef.  bet  Königsberg  Pr. 

Walter  Ulleweit 

gef.  bei  Aachen 

In  stiller  Trauer  und  im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Erich  Ulleweit  und  Familie.  Opladen 
Herta  Müller,  geb.  Ulleweit,  vermißt 
Julius  Müller  und  Kinder,  Cloppenburg 
Alfred  Ulleweit  und  Familie,  Lüneburg 


Jcs.  46.  4 

Kurz  nach  Vollendung  ihres  85.  Lebensjahres  hat  Gott  der 
Herr  unsere  inniggeliebte  Mutter,  meine  treusorgende  Pflcgc- 
oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Eichner 

geb.  Reggf 

nach  schwerem  In  Geduld  getragenem  Leiden  helmgcrufen. 
Sie  folgte  unserem  herzensguten  Vater,  dem 


Franz  Eichner 


der  am  2.  März  1945  in  Danzig  auf  der  Flucht  verstorben  Ist. 

In  tiefer  Trauer  und  stillem  Gedenken 

Martha  und  Gertrud  Elrhncr 
Hans-Eberhard  Kuschnereit 

Schackein,  Kreis  Goldap 

Jetzt  Neu- Wulmstorf,  den  22.  Mal  1954 

über  Harburg-Land 


Am  5.  April  1954,  um  18  Uhr,  entschlief  nach  langer  schwerer, 
mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und 
unerwartet,  meine  liebe  gute  Frau,  unsere  stets  treusorgendc. 
nimmermüde  Mutter.  Schwieger mutter,  Omi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Anna  Seidel 


geb.  Binna 

lm  57.  Lebensjahre,  gestärkt  durch  die  Tröstungen  der  hl. 
katholischen  Kirche. 

ln  tiefem  Leid 

August  Seidel 

Lucte  Zarasa,  geb.  Seidel 

Doris  und  Renate  als  Enkelkinder 

Helmut  Seidel  und  Frau  Irene,  gob.  Loose 

Werner  Kreuz  und  Frau  Erika,  geb.  Seidel 

Herta  Seidel 

Unna  1.  Westf..  Karwcg  16,  lm  Mai  1954 

früher  AUcnstein.  Ostpreußen,  Danzlger  Straße  10 


Am  17.  Mal  1954  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 
plötzlich  und  unerwartet  unsere  geliebte  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Gertrud  Bahr 


lm  69.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


geb.  Tullney 


Erich  Kelch  und  Frau  Grete,  geb.  Bahr 
Edith  Bahr 

Robert  Kowalik  und  Frau  Gertrud,  geb.  Bahr 
Marianne,  Wolfgang,  Horst,  Reiner,  llannelore 

als  Enkelkinder 

Groß-Lindenau,  Kr.  Samland 
jetzt  Düsseldorf,  Ackerstraße  161 

Die  Beerdigung  hat  am  21.  Mal  1954  ln  Lehrte  stattgefunden 


Meine  geliebte  Frau,  meine  treusorgende  Mutter,  Frau 

Maria  Malinka 

geb.  Franz 

ging  am  6.  Mai  1954  lm  71.  Lebensjahre  an  den  Folgen  eines 
Unfalles  plötzlich  und  unerwartet  ln  der  vierten  Kranken¬ 
woche  heim  in  den  ewigen  Frieden. 

ln  stillem  Leid  Fritz  Malinka 

Irma  Gehde.  geb.  Malinka 

Wir  gedenken  meines  geliebten  Mannes,  meines  guten  Schwie¬ 
gersohnes 

Max  Gehde 

Oer  seit  Januar  1945  Im  Osten  verschollen  Ist. 
früher  Angerburg,  Reckllesstraße  21 
FrankfurtM.-Süd,  Drelclchstraße  16 


Am  21.  Februar  1954  entschlief  sanft  und  unerwartet  In  Bän¬ 
dels,  Ostpr.,  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Marie  Schilski,  geb.  Wölk 

früher  Glommen,  Ostpr. 
lm  63.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Schilski.  Bändels 
Wilhelm  Michel,  vermißt 
Gertrud  Michel,  geb.  Schilski,  Dhunn 
Hermann  Wolter  t  Berkum 

Annl  Wolter,  geb.  Schilski  (  Krcl»  Bonn 
Gerhard  Schilski  L 

Elisabeth  Schilski,  geb.  Schlicbusch  I  Gicssem 
l.lsbeih  Srhllskl.  vermißt 
und  vier  Enkelkinder 

Sic  wurde  am  35.  Februar  1954  auf  dem  Friedhof  ln  Lands¬ 
berg.  Ostpr.,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  2.  Mat  1954  entschlief  nach  Vollendung  Ihres  81.  Lebens¬ 
jahre,  unsere  liebe  Mutter  und  gütige  Großmutter.  Frau 

Elisabeth  Seidler 

geh.  Ziemen 

aus  Bischofstein.  Ostpr. 

Helene  Both,  geb.  Seidler.  Itzehoe.  Holstein 
Anna  Maria  Gramsch.  geb.  Seidler.  Düsseldorf 
Dr.  med.  Bruno  Gramseh.  Düsseldorf 
und  acht  Enkelkinder 


Am  11.  Mai  1934  wurde  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Bertha  Bockhorn 

geb.  Srhwelnberger 

lm  77.  Lebensjahr  tn  die  Ewigkeit  abberufen.  Wir  haben  eie 
am  13.  Mal  1954  auf  dem  Friedhof  ln  Geihardsbrunn  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebettet. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Ewald  Borkhorn 


Daynen,  Kr.  Pülkallcn.  Oslpr. 

Jetzt  Gerhardsbrunn,  Kreis  Kaiserslautern,  Pfalz 


In  der  Nacht  zu  Christi  Himmelfahrt  erlöste  ein  sanfter  Tod 
von  langem  schwerem  Leiden  meine  liebe  Frau,  die  Gefährtin 
meiner  40jährigen  Ehe,  unsere  gütige  Mutter,  Schwieger-  und 
Großmutter.  Frau 

Johanna  Gutschendies 

geb.  Haasc 
geb.  am  2.  11.  1891 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Gutschendies 

früher  Königsberg  Pr.,  Lawsker  Allee  101 
jetzt  Düsscldorf-Obcrkassel.  Wildenbruchstr.  57 
Horst  Gutschendies  und  Familie 
Neusäss  b.  Augsburg 
Elfricdr  Schon,  geb.  Gutschendies 

nebst  Mann  und  Sohn,  M. -Gladbach 
Irmgard  Kristmann,  geb.  Gutschendies 
Düsseldorf 


Zum  treuen  Gedenken 

Am  8.  Juni  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  Heben  unvergeßlichen 
Sohnes.  Bruders,  Schwagers 
und  Onkels 

Ulridi  Jankowski 

geb.  am  22.  Februar  1923 
gefallen  am  8.  Juni  1944  bei 
der  Invasion  ln  Frankreich. 
Unser  Gedenken  gilt  meinem 
lieben  Mann.  Valer.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Bruder 

Georg  Jankowski 

geb.  am  28.  April  1890 
Feldwebel  und  Zugführer 
Ul  einem  Festungsbataillon 
Er  Ist  seit  den  Kämpfen  um 
Berlin  vermißt. 

Am  22.  September  1945  verstarb 
In  Pommern  meine  hebe  Mut¬ 
ter.  Groß-  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Johanna  Sulega 

geb.  Hildebrandt 

Im  61.  Lebensjahre. 

Sie  ruht  auf  dem  Friedhof  zu 
Eventin.  Kreis  Schlawc. 

Frau  Betty  Jankowski 
geb.  Sulega 
und  Angehörige 
Lübeck.  Sandkrugskoppcl  19 
früher  Löben au 
Kreis  Schloßberg,  Ostpr. 


Durch  Gottes  unerforschllchen 
Ratschluß  entschlief  am  16.  Mal 
1954  nach  längerem  Leiden 
mein  lieber  treusorgender 
Mann.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Alois  Kaspareil 

Zahlmeister  a.  D. 
lm  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  trauernden 

Hinterbliebenen 

Martha  Kasparrlt 
geb.  Sobolewskt 

Osterode.  Ostpr. 

jetzt  Wellburg,  Lahn.  16.  5.  1954 

Bogengasse  7 


Der  allmächtige  Gott  hat  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren  gu¬ 
ten  Bruder,  Schwager  und 

Onkel 

Emil  Schacknat 

am  8.  Mai  Im  Alter  von  68  Jah¬ 
ren  nach  langem  achwcrem, 
mit  Geduld  ertrngenem  Leiden 
zu  sich  ln  die  Ewigkeit  nbgo- 
rufen. 

ln  tiefer  Trauer 

Else  Seharknat 
fiüher  Nordenburg 
Kreis  Gerdauen.  Ostpr. 
jetzt  Alexandria.  Va. 

HO  —  East  Clcbc  Rnad 
U.S.A. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  entschlief  an  den 
Folgen  eines  Herzleidens  am 
16.  Mal  1994  mein  Heber  Mann, 
mein  Heber  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Prov.-Ob.-Straßenmchtcr  l.  R, 

Hermann  Paeslack 

lm  Alter  von  65  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen  j 

Annl  Paeslack 
geb.  Großmann 
Reinhard  Paeslack  und  Frau 
Marianne,  geb.  Schlegel 
Ortclsburg,  Oslpr. 
jetzt  Busdorf  bei  Schleswig 
Rückingen  b.  Hanau/M. 


Nach  Jahrelangem  sehnsuchts¬ 
vollem  Warten  und  Hoffen  aut 
ein  Wiedersehen  erhielten  wir 
Jetzt  die  schmerzliche  Nach¬ 
richt,  daß  mein  lieber  Mann, 
guter  Valer,  Schwiegervater 
und  Großvater,  unser  lieber 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Willy  Perrel 

Meister  der  Feuerlbschpollzel 
Gumbinnen 

lm  45.  Lebensjahre  am  12.  Mal 
1945  Im  Krlcgslazarett  Adense 
(Dänemark)  Infolge  einer  Ver¬ 
wundung  gestorben  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Perret,  geb.  Weber 
noch  In  Rußland 
lm  Namen  aller  Mlttraucrnden 
Eva  Mrntz,  geb.  Perret 
früher  Bergendorf 
Kreis  Gumbinnen 
Jetzt  Melle.  Llndath  5 


Am  1.  April  1954  Ist  mein  lie¬ 
ber  unvergessener  Vater 

Gustav  Szellinski 

geb.  2.  6.  1682 
In  Sllbcrbach,  Ostpr. 

fUr  Immer  etngcschlafcn.  Er 
wurde  In  Burg.  Dithm..  Holst., 
zur  letzten  Ruhe  gebettgt. 

In  unfaßbarem  Schmerz 

Gertrud  Szellinski 

Mohrungen,  Ostpreußen 
Düsseldorf,  Katscrswet  Hier 
Str.  79,  bei  Knubben 


Am  9.  Mal  1954  verstarb  Infolge 
Sehlaganfalles  Im  67.  Lebens¬ 
jahre  mein  Heber  Mann,  der 
Iteichsbahnohrrinspektor  a.  II, 

Max  Behrendt 

In  tiefer  Trauer 

für  die  Hinterbliebenen 

Frieda  Behrendt 
Königsberg  Pr..  Kal*erstr.  40 
Jetzt  Bcrlln-StcgHU 
Vionvlllestraße  9  I. 


